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Das Zentralinstitut für Jugendforschung führte im Auftrag und 
in Zusammenarbeit mit dem Ministerium für Kultur und dem Verband 
bildender Künstler eine wissenschaftliche Untersuchung unter den 
Besuchern der IZ, Kunstausstellung in Dresden durch.
Im Mittelpunkt des Forschungsvorhabens standen die Ermittlung 
1# der Sozialstruktur des Publikums der IX.,
2. seiner spezifischen Ansprüche en die bildende und angewandte 
Kunst der Gegenwart,
3. der Wertung der Ausstellung und einzelner ihrer Werke durch 
die Besucher.
Die Besucherbefragung wurde nach dem Zufallsauswahlverfahren 
durohgeführt. Annähernd jeder 7. Besucher, der an ausgewählten 
Sagen die Ausstellung verließ, erhielt einen Fragebogen mit der 
Bitte ihn zu Hause auszufüllen und zurückzusenden. Die Befragung 
wurde in zwei Etappen (Oktober 82 undFebruar 83) durchgeführt, 
um Aussagen über die gesamte Laufzeit der Ausstellung zu erhalten. 
Für die Ausstellungsbereiche bildende und angewandte Kunst wurden 
jeweils getrennte Fragebögen erarbeitet, die aber Vergleiche unter­
einander zulassen.
Die Aufgeschlossenheit der Besucher gegenüber unserem Anliegen 
war außerordentlich groß: Bur 73 Besucher des Albertinums und 
87 der Fucik-Hallen lehnten es generell ab, sich an der Befragung 
zu beteiligen.
Insgesamt wurden ausgegeben:
- im Albertinum 1907 Fragebögen, von denen wir 47 % ausgefüllt 
zurück erhielten! ^
- in den Fucik-Hallen 1929 Fragebögen, von denen wir 56 % aus­
gefüllt zurück erhielten.2^
Die im weiteren vorgestellten Ergebnisse der Untersuchung stützen 
sich also auf die Aussagen von insgesamt 1988 Besuchern der IX. 
Kunstausstellung.
1) In den sieben Sagen, während der wir die Befragung Im Albertinum 
durchführten, hatte dieser Ausstellungsteil insgesamt 21623 Be­
sucher. Entsprechend der genannten Rücklaufquote von 47 % liegt 
damit die Aussage jedes 24. Besuchern vor.
2) Die Fucik-Hallen hatten in den sechs Sagen unserer Befragung 
19765 Besucher. Entsprechend der genannten Rücklauf quote von 
56 % liegt damit die Aussage jedes 18. Besuchers vor.
Sie sind der vorliegenden Rücklaufquote entsprechend, als 
aussagefähig für die Gesamtbesuoherschaft der IX» anzugehen.
Wir können diese Feststellung mit großer Sicherheit treffen, 
da eine getrennte Auswertung beider Befragungsetappen eine 
weistestgehende Identität der Ergebnisse in allen eingesetzten 
Fragenkomplexen erbrachte! Die wenigen vorhandenen Unterschiede 
sind zudem fast ausschließlich aeitbedingt (wie z.B. der Anteil 
an Wiederholungsbesuchem, der im Februar selbstverständlich 
höher war, als in der 1. Untersuchungsetappe vierzehn Sage nach 
der Eröffnung der Ausstellung). Bei der Ausgabe der Fragebögen 
wurden Geschlecht und Alter (Schätzwert) der jeweiligen Besucher 
registriert* Dadurch wurde eine Kontrolle dieser beiden Parameter 
bei den rücklaufenden Fragebögen möglich! Verschiebungen inner­
halb der Population könnten auf diese Weise bestimmt und bei der 
Interpretation der Ergebnisse berücksichtigt werden.
Tabelle 1: Gesamtzahl der ausgegebenen und zurückgesendeten
Fragebögen der Besucherbefragimg auf der IX, Kunst- 
ausstellung - differenziert nach Geschlecht und Alter '
Fucik-
Hallen 1929 1oo1o86 56 5o 52 5o 48 37 5o 41 33 22 12
Obwohl die Besucher gebeten wurden, die Fragebögen allein auszu­
füllen, ist auf Grund des hohen Anteils an Gruppenbesuchen (in 
der Familie, dem Kollektiv, mit dem Partner) damit zu rechnen, 
daß den vorliegenden Aussagen oftmals kollektive Meinungsbildungen 
zu Grunde liegen. Insofern ist die Zahl der Besucher, deren Anga­
ben in die vorliegenden Ergebnisse eingeflossensind, größer als 





num 19o7 1oo 9o2 47 49 53 51 47 33 41 41 41 26 18
x) Tabelle 1, Anhang stellt die Zusammensetzung der beiden Teil­
populationen (Oktober 82/Februar 83) dar«
Auch ist anzimehmen, daß Fragebögen partiell innerhalb des 
Kollektives bzw.der Familie weitergereicht worden sind. Daraus 
resultiert z.T. auch die leichte Verschiebung in der gesohlechfcs- 
Spezifischen Zusammensetzung der Population bei den ausgefüllten 
Fragebögen.
Wesentlich stärker sind jedoch die Verschiebungen zwischen beiden 
Populationen in Bezug auf das Alter der Befragten. Bei den rück- 
laufenden Fragebögen ist eine starke Zunahme des Anteils der Ju­
gendlichen (Albertinum + 8%/Fucik + 13%Ü zu verzeichnen. Diese 
Zunahme erfolgt nahezu ausschließlich auf der Grundlage eines ver­
stärkten Mcht-Antwortens der Besucher über 45 Jahre ( Albert - 
8%/ Pucik - 1o%).
Diese Verschiebung hat u.E. zwei Ursachen:
1. Die großen Anforderungen, die der Fragebogen durch Umfang 
und Detailiertheit der Fragestellung an den Probanden stellt. 
Die jugendlichen Ausstellungsbesucher waren eher bereit sich 
diesen Anforderungen zu stellen.
2. Und speziell beim Ausstellungsteil angewandte Kunst; Die 
Wahl der Plakatgestaltung und Fotografie als inhaltliche 
Schwerpunkte der Befragung! Das Interesse an diesen Kunst­
gattungen ist bei den jüngeren Ausstellungsbesuchem weitaus 
stärker ausgeprägt (vgl. Abschnitt 3.5 und 3.6).
Generell ist diese Verschiebung in der altersmäßigen Zusammen­
setzung der Population bei der Interpretation der vorliegenden 
Ergebnisse zu berücksichtigen,
Das die vorliegende Population, trotz der beschrieben Verschie­
bung in der Alterszusammensetzung, weitestgehend exakte Aussagen 
über das Rezeptionsverhalten der Besucher der IS. zuläßt, sei 
nur an einem Beispiel belegt; Die durch die Befragung ermittelten 
Angaben zur Beteiligung an Führungen stimmen mit denen des Be­
sucherbüros überein!
1) Das Ausfüllen der Fragebögen nahm nach den eigenen Angaben 
der Besucher (die mit durchgeführten Proben übereinstinaaen), 
zwischen 1,5 und 3 Stunden in Anspruch. Das unter diesen Vor­
aussetzungen dennoch so viele Besucher der IX. geantwortet 
haben, spricht eindeutig für den starken Eindruck, den diese 
Ausstellung bei ihnen hinterlassen hat, wie auoh für ihr 
ausgeprägtes Interesse an der Gegenwartskunst unseres Landes!
Bach Angaben des Besucherbüros der IX. haben 4o % der Besucher 
des Albertinums und annähernd 2o % der Fucik-Hallen an Führungen 
teilgenommen. Genau diese Werte wurden auch durch die Befragung 
ermittelt!
1. Zusammensetzung des Publikums der IX. Kunstausstellung
1.1. Demographisohe Zusammensetzung
Die Zusammensetzung des Publikums der Ausstellungsbereiche 
bildende und angewandte.Kunst ist in bezug auf ihr Geschlecht 
und ihr Alter, die berufliche Qualifikation und den Tätigkeits­
bereich in großen Bereichen übereinstimmend. Sowie Frauen, als 
auch Minner stellen annähernd die Hälfte der Besucher des Al­
be rtinums und der Fucik-Hallen (vgl. Tabelle 1).
Das Durchschnittsalter der Besucher derFucik-Hallen ist niedriger 
(29,2 Jahre) als das der Besucher des Albertinums (32,7 Jahre). 
Den höchsten Altersdurchschnitt weisen in beiden Populationen 
die Fach- und Hochschulabsolventen auf (zwischen 36,7 und 39,8 
Jahre). Relativ niedrig ist dagegen der Altersdurchschnitt der 
Facharbeiter (insbesondere in den Fucik-Hallen 28,9/Albertinum 
34»5 Jahre/ vgl. insgesamt Tabelle 2 Anhang).
Sowohl im Albertinum, als auch in den Fucik-Hallen stoden die 
Hoch- und Fachsehulabsolventen annähernd die Hälfte der Besucher 
(55 und 47 %)* Die zweitstärkste Besuchergruppe in den Fucik- 
Hallen stellen die Facharbeiter (17 %)• Im Albertinum beträgt 
Ihr Anteil, wie auch der der Studenten, 13 %.
Pabelle 2; Zusammensetzung des Publikums der IX* Kunstaus­
stellung in Abhängigkeit von der beruflichen Qua­
lifikation (in
Albertinum Pucik-Hallen 
noch Schüler 11 12
noch Student 13 13
noch Lehrling 4 Q !
ohne erlernten Beruf 2 1
Facharbeiterprüfung 13 17 J
Meisterprüfung 2 2
Fachschulabschluß 17 18
Hochschulabschluß 32 l 25
Promotion 6 4
Während unter den Schülern und Fachschulabsolventen die Mädchen 
und Frauen leicht überwiegen, sind es unter den Facharbeitern/ 
Meistern und den Hochschulabsolventen die Männer* Das Verhältnis 
beträgt jeweils cirka 6o zu 4o %.
In beiden Ausstellungsteilen stellen die Werktätigen aus den 
volkseigenen Produktionsbetrieben die größte Besuchergruppe 
(Albert*2o/Fucik 22 %). Hochschulabsolventen, Facharbeiter und 
Fachschulabsolventen sind zu annähernd'gleichstarken Peilen da­
rin vertreten (cirka je 1/4)*
Einen sehr starken Anteil an den Besucher der IX, haben auch die 
Mitarbeiter der Volksbildungs- und Erziehungseinrichtungen, so­
wie die Mitarbeiter und Studenten der Universitäten, Hoch- und 
Fachschulen unseres Landes. Während der Anteil der letztgenann­
ten Gruppe am Publikum in der II* üntersuchoungsetappe um 7 % 
stieg, sank der der Mitarbeiter der Volksbildung.
Mit einem Anteil von 25 % stellten sie in der I, Untersuchimgs- 
etappe die größte Besuchergruppe des Albertinums. In der II. 
Etappe betrug ihr Anteil immerhin noch 14 %.
x) Im Rahmen der weiteren Auswertung werden zusammengefaßt:
- Facharbeiter/Meister/Peilfsoharbeiter und Werktätige ohne 
abgeschlossene Berufsausbildung
- Hochschulabsolventen und Promovierte
Unter den Pädagogen unseres Landes existiert also eine sehr 
starke Interessentengruppe für die bildende und angewandte 
Kunst. In ihnen sind wichtige Multiplikatoren für die Verbrei­
tung von Gegenwartskunst unter Kindern und Jugendlichen zu se­
hen. ^
Eine weitere andere Berufsgruppe muß hier in ihrem Engagement 
um die IX. hervorgehoben werden - die Angehörigen der bewaffne 
ten Organe. Sie stellten über den gesamten Verlauf der Ausstel 
lung hin konstant cirka 7 % der Besucherschaft?
1) Als begünstigender Faktor dafür ist auch die sehr positive 
Bewertung der IX. durch die Lehrer und Erzieher zu sehen.
64 % der im Albertinum befragten Lehrer hatte die Ausstel­
lung uneingeschränkt gefallen. Bas ist die stärkste Zustim­
mung von allen Berufsgruppenf Auch in bezug auf die Fucik- 
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x) Im Rahmen der weiteren Auswertung werden Besucher artverwandter 
Berufsgruppen, die insgesamt nur im geringen Maße im Publikum 
der IX* vertreten waren, zusaramengefaßt. Das betrifft:
- Werktätige landwirtschaftl.Prod*betriebe (VEG,LPG,GPG,FPG),
- Werktätige der Dienstleistung und des Handwerks (PGH)
* Mitarbeiter in Parteien/Massenorg. /dem Staatsapparat
- freischaffende Handwerker und Künstler (unter den Befragten war 
auch eine kleine Zahl von Künstlern, die allein aber nicht pro­
zentual erfaßbar ist)*
In den Besuchergruppen aus Handel und Gastronomie, der Volks­
bildung und den medizinischen und sozialen Einrichtungen über­
wiegen die Frauen, in allen anderen Gruppen dominieren die Män­
ner, Annähernd die Hälfte der Besucher beider Ausstellungsteile 
kommen aus Großstädten (Albert.49 %/Fuoik 55 %)• Ein weiteres 
Fünftel der Besucher kommt aus Mittelstädten (1o ooo - 5o ooo Ew). 
Besucher aus Dörfern, Kleinstädten und aus Städten mit 5o ooo bis 
unter 1oo ooo Einwohnern sind zu je ein Zehntel im Publikum der 
12, vertreten.
Der Bezirk Dresden stellt dabei erwartungsgemäß die größte Be- 
auoher&ruppe (Albert*32 %/Fucik. 4o %). Über die Hälfte dieser 
Besucher kommen aus der Stadt Dresden (Albert. 54 %/Fucik. 61 %). 
Der höhere Anteil der Dresdner an dem Publikum der Fucik-Hallen 
entspricht dem Ausstellungsverlauf. In der I. Untersuchungs­
etappe kamen 47 % der Besucher dieses Ausstellungsteiles aus 
Stadt und Bezirk Dresden. Im Albertinum überwogen dagegen von 
Anfang an die Besucher aus der Republik (67 %), In der zweiten 
Aifstellungshälfte wurden auch die Fucik-Hallen im stärkerem Maße 
von auswärtigen Besuchern frequendiert (65 %) •
Die meisten Besucher, die aus der Republik zur IX. kamen, stammen 
aha den traditionellen Kunstzentren unseres Landes - Leipzig/Halle 
und Berlin. 'Die Hälfte der Besucher aus Leipzig und Halle kommen 
daboiaäin Bezirksstädten selbst*
1) Die zugleich auch günstige Verkehrsbedingungen nach 
Dresden aufweisen.
'.Tabelle 4s Zusammensetzung des Publikums der IX* Kunstaus­
stellung in Abhängigkeit vom Heimatbesirk der Be­
sucher (in %)
Besucher waren aus im Ausstellungsteil










Die soziale Zusammensetzung der Besuchergruppen aus den unter - 
sehiedlichen Bezirken ist durchaus nicht homogen?
1* Während der Anteil der Facharbeiter und Meister an den Be­
suchern der Fucik-Hallen in fast allen Bezirken annähernd 
ausgeglichen ist (um 2o %)t erreichen sie im Albertinum nur 
bei den Besuchern aus dem Bezirk Dresden einen solch hohen 
Anteil (25 %/ andere Bezirke um 12 %)l
2* Der Anteil der Hochschulabsolventen/Proraoventen an den 
Besuchergruppen aus den einzelnen Bezirken wächst weitest­
gehend proportional zur wachsenden Entfernung vom Ausstel­
lungsort« Besonders deutlich wird das an den Besuchern des 
Albertluums: Beträgt der Anteil dieseraozialen Schicht an der 
Besuchergruppe aus dem Gastgeberbezirk nur 29 % $ sind ee bei 
den Südbezirken Erfurt/Gera/Suhl 41 % und bei den drei Eordbe- 
zirken Schwerin/Eeubrandenburg und Rostock bereits 6o %.
3* Entsprechend ehr unter 1* dargestellten (Tendenz dominieren im 
Albertinum unter den Dresdner Besuchern die Werktätigen aus 
volkseigenen Produktionsbetrieben eindeutig (26 ^ Republik um 16%).
Zwar beträgt in den Fucik-Hallen ihr Anteil unter den Dresdnern 
ebenfalls 29 %, doch erreichen auch andere Bezirke solche Werte, 
die z.T. sogar noch darüber hinausgehen (Frankfurt 32%/Cottbus 



















Das Publikum der IX. Kunstausstellung ist - über die gesamte 
Dauer der Ausstellung von 6 Monaten hin - durch ein breites 
Interesse an der bildenden und angewandten Kunst und eine hohe 
Rezeptionsfähigkeit gekennzeichnet I Damit istdie Forschungshypothe- 
se, daß sich das Publikum der zweiten Ausstellungsphase in ihrer 
Interessenstruktur von dem der Anfangsphase unterscheidet, wider­
legt* Die "weniger Interessierten, die nach Weihnachten nur mal 
so aus Keugierde durch die Ausstellung laufen1 blieben aus bzw. 
haben am Ge samt publik iah der IX. nur einen sehr geringen Anteil! 
Dieses große Kunstinteresse wird u.a. an folgenden Sachverhalten 
deutlich:
1. der Häufigkeit des Besuches von Kunstausstellungen,
2. dem großen Anteil derjenigen, die bereits die ¥11. und VIII. 
Kunstausstellung besucht hatten,
3. dem großen Anteil in Ihrer Freizeit selbst künstlerisch Tätiger 
(malen, zeichnen und modellieren/auch fotografieren)?
4. dem großen Interesse an den einzelnen, in der IX. Kunstaus­
stellung vertretenen Kunstgattungen?
5. dem hohen Ausstattungsgrad der eigenen Wohnung/Zimmer mit 
Kunstwerken aller Gattungen?
6. den Freizeitinteressen der Ausstellungsbesueher.
Zu 1.: Besuch von Kunstausstellungen und Gemäldegalerien 
Die Besuchsraten von Kunstausstellungen, Gemäldegalerien sind 
bei den Besuchern beider Ausstellungsteile sehr hoch. Innerhalb 
des letzten halben Jahres vor der Besichtigung der IX., haben 
sowohl die Besucher desAlbertinums, als auch die der Fucikhallen 
im Durchschnitt 3,7 Kunstausstellungen besucht. (Vergleichswert 
einer repräsentativen Untersuchung unter Lehrlingen, jungen Arbei­
tern und Studenten von 1979* o,8 Kunstausstellungsbesuche in 
6 Monaten).
Die Studenten, weisen die höchsten Besuchsraten von Kunstausstel­
lungen auf. 4o % von ihnen haben in vergangenen halben Jahr fünf 
und mehr Kunstausstellungen gesehen. Gleiches gilt nur für cirka 
3o % der Schüler, der Facharbeiter und Meister, sowie der Hoch­
schulabsolventen.
Tabelle 5i Anzahl der in den 6 Monaten vor dem Besuch der
IX, Kunstausstellung besichtigten Kunstausstellun­
gen bzw, Gemäldegalerien in Abhängigkeit von der be­
ruflichen Qualifikation (in %)
Haben Kunstausstellungen/Gemäldegalerien besichtigt,,.
Albertinum keine eine 2ri 1o und mehr
noch Schüler 13 to 51 23 3
noch Student 6 ! 9 45 23 17 t
noch Lehrling 18 16 , 46 15 3
Facharb./Meister.. 17 14 42 17 10 !
Fachschulabschluß 17 14 52 15 3
Ho chschulabs./Brom. 12 18 42 18 9
Fuoik-Hallen
noch Schüler 9 1o 46 25 10
noch Student 10 8 42 24 16 f
noch Lehrling 15 12 45 19 4
Facharb*/Meister.•• 18 13 41 23 5
Fachschulabschluß 8 14 36 17 10
Ho ohs chulabschluß/ 
Promotion 14 11 5o 18 7
Entsprechend der regen Besuchstätigkeit der Studenten weisen 
die Mitarbeiter und Auszubildenden der Universitäten, Hoch- und 
Fachschulen mit die höchsten Besuchsraten von Kunstausstellungen 
auf, (Albert, 4,8/Fucik. 4,7)« Höher sind sie nur noch bei den 
Beschäftigten kultureller und künstlerischer Einrichtungen
C5,7/6,2).1)
Ihre hohen Besuchsraten resultieren jedoch auch aus der Größe 
ihres Wohnortes (und darin eingeschlossen - das Vorhandensein 
von Galerien) •
Die Besuchsraten von Kunstausstellungen steigen weitestgehend 
proportional zur Wohnortgroße. Hatten die Bewohner’-!' von Dörfern 
unter 2000 Ew innerhalb einef halben Jahres »nur* cirka 3 Aus­
stellungen gesehen (Albert 2,9/Fuoik.2,7), so liegt die Anzahl 
der Ausstellungen, die die Bewohner von Großstädten im gleichen 
Zeitraum besichtigt haben wesentlich darüber (4,7/4,0*
O  Vergleiche insgesamt Tabelle 5 Anhang» Durchschnittliche 
Besuchs raten in Abhängigkeit von der Qualifikation, dem 
Tätigkeitsbereioh, dem Alter und dem Geschlecht.
Das diese Unterschiede vorhanden sind, is t  nicht überraschend. 
Wichtig i s t  dagegen, daß von den Besuchern der I X ,, an deren 
'Wohnort keine Galerie vorhanden i s t ,  drei V iertel dennoch Kunst­
ausstellungen gesucht haben; 53 bzw. 64 % davon sogar zwei und 
mehr Kunstausstellungen. Das bedeutet, daß diese kunstinteres­
sierten Bürger sich weitgehend unabhängig von den objektiven 
Bedingungen um eine Befriedigung ihrer Bedürfnisse bemühen, da­
für auch weitere Anfahrtstrecken in  Kauf nehmen.
Insgesamt verfügen cirka zwei D ritte l der Besucher der IX. an 
ihrem Wohnort über eine Gelegenheit Kunstausstellungen/Gemälde­
galerien zu besichtigen (Albert. 74 %/Eucik. 71 %)* Das dies 
m ittlerw eile auch für öin ftin ftel der Dorf- und ein D ritte l der 
Kleinstadtbewohnert g i l t ,  is t  ein Verweis darauf, wie dicht be­
re its  das »Hetz* von Ausstellungsangeboten und -Veranstaltern  
in  unserem Land geworden i s t .
Zu 2« Besuch der V II. und V III. Kunstausstellung
Nationale Kunstausstellungen sind eine feste  Tradition im Kultur­
leben unseres Landes. Deren Besuch i s t  zugleich aber auch bereits  
eine feste  Tradition für viele  der Besucher. 34 % der Besuchex» 
dea Albertinums und 24 % der Besucher der Fucik-Hallen waren be­
re its  auch Besucher der V II. und 62 bzw« 55 % bereits Besucher 
der V III. Kunstausstellung ! (Der Anteil der Besucher der VII 
und z.T . auch der VIII« is t  objektiv noch höher, wenn wir berück­
sichtigen, daß die hier befragten Schüler und Lehrlinge zum dama­
ligen Zeitpunkt aus Altersgründen kaum su den Besuchern gehören 
konnten!)
Während unter denjenigen, die bereits zu den Besuchern der VXI. 
zählten, in  beiden Besucherpopulationen eindeutig die Hochschul- 
und fachschulabsolventen Uberwiegen, sind unter den Besuchern 
der V III« , a lle  sozialen Schichten sehr stark vertreten (vgl« 
Tabelle 6, Anhang).
Die V II. Kunstausstellung is t  der Hälfte ihrer Besucher noch in  
guter Erinnerung. Gleiches g i lt  für die überwiegende Mehrzahl 
der Besucher der V III .
Auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse läßt sich rück­
wirkend auch feststellen: Die meisten Besucher der VII. und 
VIII. kamen voraussichtlich ebenfalls aus den Bezirken Dresden, 
Leipzig, Halle und Berlin. Zugleich ist aus diesen Territorien 
der meiste Zuwachs an neuen Besuchern der nationalen Ausstellun­
gen zu verzeichnen. Zum Beispiel stammen von den Besuchern des 
Albertinums, die zuvor nicht auf der VIII. gewesen waren, 18 % 
aus den Bezirken Leipzig/Halle, 17 % aus dem Bezirk Dresden und 
14 % aus Berlin. Aber auch Magdeburg/Potsdam und Erfurt/Gera/
Suhl hatten starken Anteil daran (13 und 12 %).
Zu 3.: Künstlerische Tätigkeit in der Freizeit
Über die Hälfte der Besucher betätigen sich in ihrer Freizeit
(zumindestens gelegentlich) selbst künstlerisch.
15/5 der Besucher des Albertinums und 13 % der Besucher der Fucik- 
Hallen malen, zeichnen oder modellieren regelmäßig, weitere 37 
bzw. 43 % üben diese Beschäftigung in unregelmäßigen Zeitabständen 
aus. Außerdem foiografieren 18 % der Besucher der Fucik-Hallen 
regelmäßig.entwickeln, kopieren und vergrößern selbst (gelgentlich 
tun dies 69 bzw. 12 %)• Besonders verbreitet ist diese Freizeitbe- 
schäftigung unter den Hochschulabsolventen. Auch Uberwiegen die 
Männer unter jenen Besuchern, die selbst regelmäßig fotografieren 
eindeutig (23 zu 11 %).
Da^ es sich dabei für viele nicht nur um ein bloßes 'Knipsen’ 
handelt, belegt die Tatsache, daß 18 % von ihnen ständig und 
weitere 59 % gelegentlich versuchen mit ihren Fotografien künst­
lerischen Ansprüchen gerecht zu werden. (Differenzierte Ausfüh­
rungen dazu erfolgen im Abschnitt 3*6.).
In Ihrer Freizeit malen, zeichnen und moddellieren hauptsächlich 
Jugendliche, insbesondere Schüler und Studenten. Bei denen, die 
diese Freizeitbeschäftigung nur gelegentlich ausüben, dominieren 
die Frauen.
Tabelle 6» Selbstständige künstlerische Betätigung in der 
Freizeit (malen, modellieren, zeichnen u.ä.) in 
Abhängigkeit von der beruflichen Qualifikation 




(1) (2) (1) (2)
Qualifikation 
noch Schiller 24 ! 44 13 ! 58 l
noch Student
CXi 46 16 45
noch Lehrling 12 45 8 51 !
Facharbeiter/ 
Meister ... 11 36 13 42
Fachs chulabschl* 12 35 13 44
Ho chs chulab s clil • / 
Promotion 12 32 11 34
Geschlecht
männlich 14 33 14 38
weiblich 17 41 !' 13 48 f
Am regelmäßigsten werden diese PreiZeitbeschäftigungen von den 
Beschäftigten in kulturellen oder künstlerischen Hinrichtungen 
ausgeübt (Albert, jo $/Fucik* 28 %)* Aber auch die Werktätigen 
aus der Volksbildung, medizinischen und Forschungseinrichtungen, 
die auf der IX. befragt wurden, üben diese Freizeitbescbäftigung 
in stärkerem Maße regelmäßig aus.
Duroh die vorliegende Untersuchung kann das liveau dieser künst­
lerischen Freizeittätigkeit nicht näher bestimmt werden, es dürf­
te sehr unterschiedlich sein. Wichtig an dieser Tatsache ist je­
doch, daß sich so viele Besucher bereits selbst praktisch mit 
künstlerischen Gestaltungspränzipien und -Problemen auseinander- 
gesetzt haben und von daher über ein größeres Einfühlungsvermögen 
in die Werke der zeitgenössischen bildenden und angewandten Kunst 
verfügen.
So hat eine regelmäßige künstlerische Betätigung ln der Freizeit« 
auch eine bessere Gesamtbewertung der IX, zur FolgeI 62 % der im 
Albertinum befragten * Freizeitkünstler1 gefiel die Ausstellung 
uneingeschränkt. Gleiches gilt nur für 53 % jener Besucher, die 
keine derartige Freizeitbeschäftigung ausüben.
Zu 4.: Interesse an den verschiedenen Gattungen und Genres 
der bildenden und angewandten Kunst_____
Annähernd die Hälfte der Besucher hatten zum Zeitpunkt der Be­
fragung bereits beide Auastellungateile besichtigt! 47 % der 
Besucher der Fucik-Hallen hatten bereits auch das Albertinum, 
und 41 % der Besucher des Albertinums bereits auch die Fucik- 
Hallen gesehen« Jedoch auch die Mehrzahl der anderen Besucher 
bekundete ihre Absicht, den noch nioht besichtigten Ausstellungs­
teil kennenlernen zu wollen.
Die Entscheidung für einen bestimmten Ausstellungsteil als Beginn 
des individuellen Rundganges durch die IX. ist bei der Mehrzahl 
der Besucher nioht zufälligen Charakters, sondern basiert auf 
einem ausgeprägtem Interesse an einzelnen, der dort ausgestellten 
Kunstarten, Me
Entscheidung für das Albertinum als erste Besuchsstätte wird vor 
allem von einem besonderem Interesse an der Malerei, die Ent­
scheidung für die Fucikhallen dagegen von einem besonderem Interes­
se am Kunsthandwerk und an den Produkten der industriellen Form­
gestaltung getragen!
Tabelle 7 s Die Ausprägung des Interesses an ausgewählten Gattun­
gen der bildenden und angewandten. Kunst, in Abhängig­
keit von dem Ausstellungsteil, indem die Befragung 
erfolgte (in %) I




0) (2) (1) (2)
Malerei 57 ! 35 37 37
Grafik 24 32 2o 33
Plastik 17 26 12 26
Plakate 21 3o 26 32
Fotografie 31 3o 36 35
Kunst handwerk 29 31 42 ! 21
Produkte der 
industriellen 25 27 38 r 29
Formgestaltung
Das Interesse an den einzelnen Kunstarten ist jo nach Alter 
und sozialer Zugehörigkeit der Besucher unterschiedlich stark 
ausgeprägt. Da diese Differenzen in beiden Besuoherpopulationen 
weitestgehend identisch sind, wird im folgenden«
» bei der bildenden Kunst nur auf die Besucher des llbertinumB.und 
- bei der angewandten Kunst nur auf die Besucher der Fucik-Hallen 
bezug genommen!
Sowohl für die Malerei, als auch für die Plastik, ist das Interes­
se bei den älteren Ausstollungebesuchern am stärksten ausgeprägt* 
Bin sehr starkes Interesse an diesen Gattungen der bildenden Kunst 
haben 67 bzw. 3o % der £6-59jährigen. Ein überdurchschnittlich 
hohes Interesse an der Malerei haben die Hochschulabsolventen 
(6 6 % sehrj stark) und die Studenten (64 %)• Bei der Plastik gilt 
dies für die Hochschul»* wie auch die Fachschulabsolventen (21 
und 18 %t vgl, insgesamt Tabelle 7, Anhang).
Bas Interesse an der Grafik ist insgesamt annähernd ausgewogen,
Bin ausgeprägtes Interesse an der Grafik führt zu einer besonders 
regen Besuchstätigkeit von Kunstausstellungen (5*9 in sechs Mona­
ten J) . ^ ^Bas läßt sich z.T. aus der Bominanz der Grafikpräsenta­
tionen innerhalb unseres Ausstellungsgeschehens erklären. Ver­
schiedene Sachverhalte weisen eindeutig darauf hin, daß die Bragik- 
liebhaber unter den Besuchern unser aktuelles Kunsfcgeschehen an 
differenziertesten rezipieren und werten!
Bei der Fotografie und dem Kunsthandwerk bestehen Interessen­
unterschiede zwischen den Geschlechtern. Bas Interesse der männ­
lichen Besucher für die Fotografie ist wesentlich ausgeprägter 
(45 zu 26 % sehr starkes Interesse). Gleiches gilt für die weib­
lichen Besucher in bezug auf das Kunsthandwerk (55 zu 31 %). 
line besondere Präferenz für das Kunsthandwerk und die Formgestal­
tung ist vor allem für die Besucher Über 2o Jahre nachweisbar. 
Während das Interesse für Formgestaltung in den einzelnen sozialen 
Schicht ön weitestgehend ausgeglichen ist, dominieren beim Kunst- 
handwerk eindeutig die Fachschulabsolventen (55 % sehr starkes 
Interesse).
       ■"■■■
1) Bie durchschnittlichen Besuchszahlen von Kunstausstellungen 
liegen bei den sehr stark an Malerei Interessierten bei4,4 
und bei den sehr stark an Plastik Interessierten bei 4,3 in 
einem halben Jahr.
Plakate und Fotografien dagegen sind eine eindeutige Interessen» 
dominante der Jugendlichen? Die überwiegende Mehrheit von ihnen 
hat ein sehr starkes bzw* starkes Interesse an diesen Kunstgat» 
t ungen. Prüft dies in bezug auf das Plakat schaffen vor allem 
auf die 14-19 jährigen su (5o % sehr starkes und 31 % starkes 
Interesse), gilt dies bei der Fotografie vor allem für 17-25jäh­
rigen (45 % sehr starkes und 34 % starkes Interesse). Dement­
sprechend bringen dem Plakat vor allem die Schüler und Lehrlinge 
ein breites Interesse entgegen, Während der Fotografie insbeson­
dere das Interesse der Studenten und Lehrlinge gilt (vgl. ins«1 \
gesamt Tabelle 8 , Anhang). *
Zu 5. s Verwendung künstlerischer Arbeiten bei der 
Gestaltung der eigenen Wohnung
In die Gestaltung ihrer Wohnung bzw. ihres Zimmers haben von den
W’" ■ ' ""o}
74% Beauohem des Albertinums ^einbezogeni
- Reproduktionen von Gemälden und Grafiken
(gilt für die Besucher aus allen sozialen Schichten gleicher­
maßen, steigt aber mit dem Alter kontinuierlich an) 5
- 61 % Plakate und Poster (93 % der unter 16jährigen und 
84 % der 17-19jährig@nf)l
» 41 % originale Gemälde und Druckgrafiken (55 % der Hochschul­
absolventen, aber auch 39 % der Facharbeiter? Der Besitz von 
Orginalen nimmt mit dem Alter beständig zu. Männliche Besucher 
verfügen in stärkerem Maße darüber - 46 au 36 %• Umso höher die 
Zahl der besuchten Kunstausstellungen ist, desto häufiger haben 
sie auch Originale in die Gestaltung ihrer Wohnung einbezogen). 
Den umfangreichsten Besitz an Originalen haben die Grafiklieb­
haber (64 %).
1) Dem sehr starken Interesse der Schüler an beiden Kunstgattungen 
steht übrigens ein vergleichsweise sehr niedriger Interessen­
stand der Mitarbeiter der Volksbildung an der Fotografie (28 % 
sehr starkes Interesse) und der Plakatkunst (24 %) gegenüber. 
Damit ist ein »Hicht-Mitreden-KÖnnen* vieler Pädagogen, in 
Kunstbereichen, die die Jugendlichen verstärkt erreichen und 
bewegen, vorprogrammiert?
2) In dem im Albertinum ausgegebenem Fragebogen wurde - mit Aus­
nahme der Plakate - nur auf Werke der bildenden Kunst bezug 
genommen.
{Ton den Besuohem der Fucik-Hallen *■vergeuden für die Gestaltung 
ihrer Wohnräumei
- 7o % künstlerische Keramiken (ältere Werktätige aller sozialer 
Schiohten, insbesondere mit abgeschlossenem Studium, vor allem 
Frauen - 78 au 62 %)i
- 65 % künstlerisch gestaltetes Glas (Differenzierungen wie bei 
Keramik. Verhältnis zwischen Frauen und Männern: 72 zu 6o %} j
- 68 % Plakate und Poster (auch Mer dominieren - wie bei den 
Besuchern des Albertinums - die Jugendlichen deutlich 98 % 
der Lehrlinge. 88 % der Schüler und 83 % der Studdnten!)j
* 56 % Fotografien (auch hier überwiegen die Jugendlichen deutlich, 
verstärkt aber die Männer - 63 zu 49 %* Da diese auoh wesentlich 
häufiger selbst fotografieren, ist mit einem hohen Anteil eigener 
Fotografien bei der Wohnungsgestaltung zu rechnen);
- 4 L  % künstlerische Web- und Testilarbeiten (Differenzierungen 
wie bei Keramik und Glas, bei eindeutiger Dominanz der Fach- 
sohulabsolventen - 6o %. Verhältnis zwischen den Geschlechtern: 
Frauen 56 % - Männer 37 %)•
Genauere Auskünfte Über die Art der im Privatbesitz befindlichen 
Kunstwerke können nur für den Bereich der Plakatgestaltung gege­
ben werden (vgl. Abschnitt 3*5.1 *)« Der Charakter der Reproduk­
tionen bzw. Origina^gemälde und -grafiken kann dagegen nur sehr 
vermittelt, über die durch die Besucher des Albertinums genannten 
Kunstideale aus Vergangenheit und Gegenwart, bestimmt werden 
(vgl. Abschnitt 2.6.2.).
Zu 6.i Freizeitinteressen der Ausstelluagsbesuoher
Die künstlerischen Preizeitinteressen der Besucher der IX. Kunst­
ausstellung sind nicht einseitig auf die bildende und angewandte 
Kunst beschränkt «sondern zeichnen sich durch eine große Vielsei­
tigkeit aus«
Sie haben weiterhin ein besonders starkes Interesse für ...
- die schöngeistig© Literatur (Albertinum 53 %/Fucik* 48 % sehr 
starkes Interesse);
1) In dem, in den Fucik-Hallen ausgegebenen Fragebogen wurde 
nur auf Werke der angewandten Kunst bezug genommen.
- das Theater (26 %/24 %)
- den Kinofilm (25 %/27 %) und
~ sinfonische Konzerte (2o %/ 17 %)•
Mit diesen Interessemangaben liegen sie v/eit über dem Bevölke- 
rungsdurchsclmitt* Kaum Interesse hat die Mehrzahl der Besucher 
der IX. Kunstausstellung dagegen an Unterhaltungssendungen im 
Fernsehen (je 7 %). Die Mehrzahl von ihnen interessiert sich nur 
schwach bzw. überhaupt nicht für dieses Unterhaltungsgenre 
(45 5S/42 %).
2. Ausstellun^steil bildende Kunst - Albertinum
2.1. Bewertung der IX. Kunstausstellung durch die Besucher 
des Albertinums
56 % der im Albertinum befragten Besucher hat die IX. Kunstaus- 
Stellung ohne Einschränkung gefallen. Weitere 4o % von ihnen ge­
fiel die Ausstellung nur mit Vorbehalten, Überhaupt nicht gefal­
len hat sie nur einer geringen Anzahl an Besuchern ( 4 %)•
41 % der Besucher des Albertinums fällte dieses Urteil über die 
IX. auoh in Kenntnis der Fucik-Hallen, ein Viertel der Besucher 
auf der Grundlage eines wiederholten Besuchs des Albertinums.
Die stärkste Befürwortung erfährt die IX. durch die Studenten 
und Schüler (69 und 65 % ohne Einschränkung gefallen). Auch 
unter den Hochschulabsolventen (57 %) und den Lehrlingen (56 %) 
Überwiegt die vorbehaltlos® Zustimmung. Bei den Fachschulabsol- 
venten sowie den Facharbeitern und Meistern erreicht die Zahl 
der uneingeschränkten Befürwortarg der IX, nicht ganz die Pünfzig- 
Prozentraarke (49 und 45 %).
Die Bewertung der IX. durch die männlichen und weiblichen Besucher 
ist identisch.
Die IX. gefiel Uber die Hälfte der Besucher aller Altersgruppen. 
Die stärkste Zustimmung erhielt die Ausstellung duroh die 17-19 
jährigen (6 6  %)• Der Kenntnisstand des aktuellen Kunstgeschehens 
hat keinen eindeutigen Einfluß auf die Bewertung der XX.! Die 
meisten Vorbehalte gegen die Ausstellung haben jene Besucher, 
die ohne alctuelleAusstellungeerfahrung yind (im letzten halben 
Jahr keine Ausstellung gesehen). 51 % von Urnen gefiel die IX 
nur bedingt, 6 % überhaupt nicht. Zugleich sind aber auoh jene 
Besucher kritischer gegen die Ausstellung eingestellt, die 10
und mehr Ausstellungen in diesem Zeitraum gesehen haben (48 % 
von ihnen gefällt sie nur mit Vorbehalten)! Die höchste Bewer­
tung erfährt die IX* durch jene Besucher, die in den letzten 
sechs Monaten zuvor 5-1 o Kunstausstellungen besichtigt haben.
64 % von ihnen gefiel sie ohne Einschränkungen.
Besteht ein besonders großes Interesao an der Gegenwartsmalerel 
der DDR, fällt das Urteil Uber die IX. besonders positiv aus 
(70 % uneingeschränkte Zustimmung). Ist dieses Interesse dagegen 
nicht vorhanden, wird die Ausstellung dagegen wesentlich schlech­
ter bewertet (3o %). Eine sehr gute Bewertung der IX. erhöht in 
den Augen der Besucher die sie aussprechen den gesellschaftlichen 
Stellenwert der Ausstellung beträchtlicht Für 67 % von ihnen 
stellt die IX, einen gesellschaftlichen Höhepunkt dar! Gleiches 
gilt nur für 40 % der Besucher, die Vorbehalte in ihr Urteil 
einguschlosöen.
Zugleich sehen sie in ?/eitaus stärkerem Maße in der IX. die Weite 
und Vielfalt unserer Kunst widergespiegelt (40 ti zu 30 %)*
Die Teilnahme an einer Führung beeinflußt die Gesamt bewert ung der 
Ausstellung positiv. Jene die dea gesamten Führungsrundgang folg­
ten gefiel die IX, zu 61 % uneingeschränkt gut. Gleiches gilt 
"nur" für 53 % der Individualbesucherj
Das überwiegend positiv .e Gesamturteil über die Ausstellung 
schließt kritische Stellungnahmen zu einzelnen Kunstwerken bzw.
Gestaltunaarichtungen durchaus ein! Die Mehrzahl der uns zur 
Bewertung der IX. vorliegenden verbalen Aussagen, zeugt von einer 
intensiven Auseinandersetzung mit dea künstlerischen Angebot der 
Ausstellung. Das gilt für die Mehrzahl jener Besucher, die der IX. 
uneingeschränkt, als auch jener, die ihr nur mit Vorbehalten zu 
stimmten.
Hervorgehoben wird vor allem der "sehr kritische, ernste Charakter" 
der Ausstellung. Das inhaltliche Anliegen und die gestalterische 
Qualität der ausgestellten Werke sind dabei die beiden - gleich­
wertig betrachteten - Pole der Urteilsfindung. Bildende Kunst 
wird als wichtiger Stimulus gesellschaftlicher Entwicklung begrif­
fen und gefordert!
''Die IX« hat eine sehr wiohtige Aufgabe erfüllt# Menschen* be­
sonders Jugendliche, su erinnern was in der Zukunft auf uns 
wartet* wenn wir nicht .*wach’ sind# Das stehende Problem: Die 
Gefahr eines neuen Weltkrieges, wurde voll erfaßt und darge­
stellt. Auch weitere Probleme, wie fehlende zwischenmenschli­
che Beziehungen sind ebenfalls gut dargestellt* Aber man darf 
den Betrachter nicht nur darauf hinweisen, sondern dazu anregen 
Kraft und Zuvex^sicht zu schöpfen. Hier fehlt in der IX. noch 
einiges, denn von Kritik allein können wir nicht die Zukunft 
aufbauen. Doch freue ich mich, wie offen und exakt unsere 
Künstler das Leben sehen und in unserem soz. Staat so eine 
Kunst auch machen dürfen ... Ich hoffe nur das sich möglichst 
recht viele Leute mit dieser Kunst auseinandersetzen ... Kunst 
soll das Leben ergänzen und im Leben helfen weiterzufinden ...
Ich hoffe das unsere Künstler ihren eingeschlagenen Weg beibe­
halten und es ihnen jnoch gelingt, die breite Masse anzuspre­
chen, anzuregen.u (m?16/3 chüler/IX. sehr gut)1'.
"Die Kunstausstellung hat mich inspiriert über die Kunst und 
deren Stellung in unserer Gesellschaft nachzudenken. Über den 
Sinn der Kunst! ... Dieses vor allem unter dem Aspekt* daß 
die Kunst auch streitbar ist ... (m/27/Hochsch/IX mit Einschr. 
gefallen).
"Mit ist aufgefallen, daß gerade auf der Kunstausstellung sehr 
viel diskutiert wurde. Es gab Leute, die vor Empörung über rdiese 
abscheuliche Kunst' gegangen sind und dann Leute, die lachen 
konnten über Bilder (über dessen kritische Inhalte) und inner­
lich sich verstanden fühlten, weil sie verstanden haben. Diese 
Ausstellung hat mir gezeigt, daß sich Kunst einmischen kann in 
das Leben anderer - eine Entdeckung, die ich sehr selten ge­
macht habe, die mir Mut macht!" (w/1S/Student./IX. sehr gut).
Dort wo vorhanden, werden die Erfahrungen mit den vorausgegange­
nen Kunstausstellungen in die Wertung eingebracht, Vergleiche 
angestellt. Aber auch die Kenntnis des täglichen Ausstellungsge- 
schehens in unserem Land findet seinen Eingang in die Wertung:
"Die IX. zeigt mit größerer Toleranz gegenüber d. VII. * VTII. 
Werke, die vorher nicht gezeigt wurden. Außerdem ist auch fest­
zustellen, daß das handw ~ ’ ~ ---  ’ " enommen
stützt werden." (w/29/Hochsch./IX. sehr gut).
"Mein Eindruck* In der IX. KA (ich habe nahezu bisher alle ge­
sehen) dominierte das Thema Sorge um die Zukunft, vor allem 
Sorge um das Menschenbild als Leitbild. Sie wirkt auf mich stark 
pessimistisch! Angst/Sorge um die Technik als zerstörende Kraft, 
Einsamkeit bestimmen m.E. den Tenox-." (w/56/Hochsch,/IX.ra.Einschr. 
gefallen).
1) Die Angaben zur Person erfolgen in nachstehender Porm: 
Gesehlecht/Alter/berufliche Qualifikation.
Gegebenenfalls werdend!e Angaben noch um weitere Informationen 
ergänzt, wie* Bewertung der IX./Anzahl der in 6 Monaten gesehe­
nen Ausstellungen etc.
hat. Beides ist positiv unter-
"loh glaube, die Ausstellung gibt wirklich einen repräsentati­
ven Überblick über das derzeitig© Kunstschaffen. Interessant 
war für mich, daß die Darstellung von Problemen der Menschen, 
von Sachen, die uns in der Entwicklung behindern immer größeren 
Raum einnimat." (m/ 19/Abiturient - z.Z. Soldar/IX. sehr gut).
"Mir hat insbesondere der Beitrag der jüngeren Künstlergenera­
tion gut gefallen. Sie behandeln mit hoher künstl. Meisterschaft 
Existenzfragen der menschl. Gesellschaft. Man spürt - thematisch 
Betroffenheit und Engagement, aber auch ein sicheres Gefühl fürs 
Material - Farbe, Form, Malhaut usw." (w/23/Hoehsch./Freisch. 
Künstlerin/IX. sehr gut).
Es spricht auch von der »Reife» der Besucher, daß bei vielen 
von ihnen das persönliche Mißfallen einzelner Werke nicht zuL 
einer negativen Kritik an der gesamten Ausstellung führte. Das 
belegen auch die nachfolgenden Äußerungen von Besuchern, die 
der IX. insgesamt uneingeschränkt zuetimmtens
"Als ich aus der IX. Kunstausstellung herauskam, war ich im 
ersten Moment etwas negativ angetan. Im Nachlnein betrachtet, 
sehe ich jedoch vieles anders!" (w/17/Schüler).
"Bei einigen Kunstwerken war mir ein Verstehen unmöglich. Trotz 
relativ toleranter und aufgeschlossener Meinung zur modernen 
Kunst hatte ich echte Probleme ..."(ra/20/Teilfacharb.).
"Trotz, vielleicht gerade wegen, der widersprüchlichen Bilder 
regte die IX. zur Diskussion an." (a/51/Hochsch.)
Da es neben meinem noch andere Geschmäcker gibt, will ich die 
wenigen, mir mißfallenden Werke nicht überbewerten." (m/20/Fach- 
arb.J.
Die vorliegenden Urteile verweisen jedoch auch auf eine Vielzahl 
von bestehenden Rezeptionssohwierigkeiten mit der Kunst der 
Gegenwart, das betrifft insbesondere die sinnbildhaften Werke 
(die vielen Besuchern »überrepräsentiert* schienen)* Die Fest­
stellung dieses Sachverhaltes wird häufig mit Forderungen ver­
bunden,
"Kunst soll für Werktätige sein und verlangt Allgemeinverständ- 
lichkait. Viele Gemälde und Plastiken sind abör nur mit Erklä­
rung zu verstehen. Ist es denn noch Kunst, wenn man dafür eine 
»Gebrauchsanweisung* benötigt." (w/20/Student,/IX.m.Einschr.ge­
fallen)
"Viele Bilder sind unverständlich bzw. in ihrer Form abstoßend. 
Dadurch beschäftigt sich der Betrachter kaum mit dem Inhalt und 
der Künstler erreicht nioht die gewünschte Wirkung (nachdenken 
über Probleme )!" (rn/26/Hochsch. /IX.m. Einschr.gefallen)
"Wie schon in der VIII. haben die Erklärer die große Zeit. Die 
Flut von Symbolen * Verschlüsselungen in den Bildern will auch 
gedeutet sein ? der Laie schafft*s oft nicht allein!"(m/60/ 
Facharb,/IX.m.Einschr.gefallen).
"Ich wünsche mir mehr Wirklichkeitsn&he in unserer Kunst ...
Man verfällt su sehr in Extreme, entweder seichte Unterhaltung 
mit geringen geistigen Ansprüchen oder Schwarz-Weiß-Malerei *.. 
zuviel Wirkllohkeiteontf emt heit. fhernen sind zu pessimistisch 
hei einer Eeihe von Malern# Selbsterkenntnis des Künstlers muß 
auch dem Betrachter sich erschließen,” (w/29/Facharb./IX,m, 
Einschr. gefallen),
Der Vorwurf der "Düsternis” und des »Pessimismus’ wird der Aus­
stellung von verschiedenen Besuc&ern, jedoch z. f. aus sehr unter­
schiedlichen Motiven heraus, gemacht:
1, Das eigene Schönheitsideal wurde verletzt bzw. Erwartung nach 
einem heiteren Ausstellungserlebnis nicht erfüllt*
”Es waren überwiegend pessimistische Darstellungen zu sehen, es 
fehlte die Lebenskraft u, Lebensfreude unserer Menschen, ” (w/42/ 
Hochsoh./IX. uneingeschränkt gefallen!).
”Es wäre sinnvoll die Bilder, welche für die Ausstellung ausge­
wählt werden, mehr nach ästhetischen Gesichtspunkten zu beur­
teilen, Wenn ich in eine Kunstausstellung gphe, möchte ich mich 
an den Gemälden erfreuen, sie sollen nicht abstoßend sein,” 
(w/46/Pacharb./IX.m, Einschr, gefallen)
2, Kritik an dem, hinter der empfundenen Düsternis, vermuteten 
WelM)ilT"der Künstler/Schutz des eigenen Weltbildes:
”Ich fand die XX. zu dÄster, viele Kuns twerke pessimistisch und 
möchte hiermit fragen ob unser Leben wirklich so düster ist? Es 
gibt so viel Schönes im Leben, es besteht nicht nur aus Gefahren 
und Problemen, die auf uns zukommen bzw, dastehen. Ich findet 
dies ist in der Ausstellung zu kurz gekommen, unser Leben ist 
schön u, unsere Zukunft ist sicherlich nicht so düster, wie sie 
dargestellt wurde,” (w/17/Schülerin/IX, m, Einschr*gefallen)
"Imaaligemeinen bin ich erschüttert darüber, wie ’vergnatzt» n 
und »grau* unsere Künstler sich selbst, ihre Mitmenschen und 
ihre Umwelt sehen,” (m/5 t/Facharb. /IX, m, Einschr, gef allen)
3, Anerkennung der dargestellten Probleme, Kritik .jedoch an der 
- als übersteigert empfundenen - Darstellungsweise:
"Die ganze Ausstellung machte (mit wenigen Ausnahmen) auf mich 
irgendwfe einen beängstigten Eindruck, Die meisten Bilder 
s c h r i e n nach Frieden, Liebe, Geborgenheit usw., was ja 
auch in dieser Zeit der Hochrüstungspolitik der HMJO-Staaten ver­
ständlich ist. Aber zuerst habe ich nur immer die Gewalt, B l u t ,  
Herausbrechen gesehen und erst viel später den Hintergrund er­
kannt, weil zu wenig gleichzeitig das friedliebende in den Men­
schen zu erkennen war (w/18/Student./IX,m.Einschr.gefallen).
"Da diese Ausstellung viele Situationen nur festhält (dabei 
durchaus berechtigt Probleme aufwirft), diese aber in keiner 
Weise weil; erführt, also nur den 1* der möglichen Schritte auf­
zeigt, wirkt sie sehr deprimierend auf mich. ,* (m/35/Pachsch./
IX. m. Einschr * gef allen) *
Die in vielen Äußerungen angesproohenen Re ge u t i ons s ohwie ri&ke i t en 
in bezug auf verschiedene Werke der IX* sind durchaus unterschied­
licher Herkunft. Zum 2?eil reflektieren auch die Befragten darüber 
bzw. benennen Ursachen dafür, wie das die nachfolgenden zwei Bei­
spiele belegen«
"Tor Jahren wurden Materialstilleben, die von westlichen Künst­
lern entworfen wurden, verdammt- Jetzt finden wir sie in der IX. 
Ich finde diese Darstellungsweise originell! Jedoch wäre unserer­
seits von Anfang an mehr üfolerana notwendig, um nicht Anschauungs­
wechsel von 180 bewältigen au müssen," (w/33/Hoohsch./IX.unein- 
geschr. gefallen).
"Ich bin in d, 11. Klasse. Im Zeichenunterricht machten wir uns 
auch mit der BRD-Kunst vertraut. Dort verurteilten wir zu recht 
d. Expressionismus (Hervorhebung B.l». ) l>oc1h xsi es l>el uns nich 
zum' grtföien Teil" dasselbe? Ich denke besonders an die Grafiken.
Ich kann mir auch schlecht vorstellen, daß diese Kunstrichtung 
überdauern wird und die Kunstwerke dieser in die Geschichte d* 
soz. Kunst eingehen werden ... Vielleicht kommt meine Kritik 
aus Unwissenheit ... (m/17/Selmler/IZ.uneingeschr,gefallen!).
Zu betonen wäre an dieser Stelle ebenfalls, daß die IX. einigen 
Besuchern auch zu »konservativ* war:
"Bs fehlt dieser Kunstausstellung an neuen, gewagten Themen. Alle 
Ihemen werden ständig von vielen Künstlern bearbeitet." (m/32/ 
Hochsch./IX.m. Binschr. gefallen).
Sehr bemerkenswert ist das fast gänzliche fehlen deffurnierender 
Urteile über die aussteilenden Tuinsiler una ihre’ Werke. *
Diese kommen nahezu ausschließlich von Besuchern ohne bzw. mit
nur geringer aktueller Ausstellungserfahrung, sowie mit einer
deutlichen Ausrichtung an den Alten Meistern:
"Ich glaube, unserer Gesellschaft Ware mehr gedient, wenn sioh 
einige sogenannte »Künstler» endlich einmal einer vernünftigen 
Arbeit widmen müßten und würden." (m/29/Hoüchsch./IX.überhaupt
nicht gefallen/ 2 Ausstellungen in 6 Monaten).
"Manche Bilder halten wir für einfaches Geschmiere. Andere sind 
eher widerlich ... 75 % der Künstler (Hervorh.*>£.!.) sollten 
lieber etwas anderes tun, schade um Zeit und Kosten." (m/53/ 
Bacharb./IX. mit Binschr.gefallen/keine Ausst. in 6 Monaten).
Die Kunst wird immer unerträglicher « kein Vergleich mit der 
Gemäldegalerie "Alte Meister". Das ist Kunst* Manchmal weiß man 
ja garnicht ob ein Bild richtig hängt, manche kann man ja dre­
hen wie man will, nur Parbkleckse, Das was uns im Albertinum 
geboten wird hat nichts mit Kunst zu tun. EgfTst schade um das 
Material was hier verwendet wird ...,,(m/?/I,achsohulabschl./IX. 
überhaupt nicht gef./1 Ausstl.in 6 Monaten).
Das weitestgehende Fehlen dieser Form von Urteilen ist auch
insofern bemerkenswert, als daß der Fragebogen eine noch größere
1 )
Anonymität als z.B. ein Besucherbuch bietet, 'ln dieser Tatsache 
drückt sich ebenfalls deutlich das gestiegene Rezeptionsniveau 
der Besucher aus!
Wir haben hier insgesamt so ausführlich aus den verbalen Anmer­
kungen der befragten Besucher zu der Ausstellung zitiert, weil 
darin u.E. die vielfältigen Möglichkeiten sich der IX. und ihrem 
künstlerischem Angebot zu nähern am besten zum Ausdruck kommen.
Es wird ein sehr differenziertes Herangehen breiter Basucher- 
schichten deutlich, die trotz z.T. unterschiedlichen Voraussetzun­
gen und Wertkriterien insgesamt zu einer zustimmenden Wertung über 
diese nationale Kunstausstellung gekommen sind.
2.2« Besichtigungsdauer und -formen
Das große Interesse der Besucher der IX« an der bildenden Kunst 
wird an vier Sachverhalten besonders deutlich:
1. dem hohem zeitlichen Aufwand für die Besichtigung 
des Albertinums?
2. dem hohen Anteil an Mehrfachbesuchern;
3. dem Ausmaß individueller Interessiertheit (trotz Dominanz 
des Besuches der Ausstellung in unterschiedlichen Gruppen­
formen)
4« dem Anteil der Besucher die an Führungen teilnahmen
zu 1. Zeitlicher Aufwand für die Besichtigung 
Die Mehrheit der Besucher weilte bis zu drei Stunden (41 %) 
und länger (12 %) in der Ausstellung! Weitere 44 % nahmen sich 
bis zu zwei Stunden dazu Zeit. Im »Schnelldurchgang» (bis zu 
einer, Stunde) absolvierten nur 3 % der Besucher die Ausstellung! 
Den größten Zeitaufwand zur Aneignung der IX« leisteten die 
Hochschulabsolventen (zu 61 % drei Stunden und mehr), die Stu­
denten (59 %) und die Facharbeiter/Meister (49 %)! Unter denen, 
die die Ausstellung recht schnell durchliefen, dominieren die 
Besucher der jüngeren Altersgruppen (61 % der 14-l6jährigen 
brauchten nicht länger als zwei Stunden dafür).
1) Dennoch »verstecken» sich die meisten der Besucher, die solch 
abwertende Urteile fällen, Iramer noch hinter einem »kollek­
tiven* Urteil, sprechen von »wir* und »uns»!
Besucher, denen die UL* uneingeachrankt gefallen hat, wandten 
im Durchschnitt wesentlich mehr Zeit zur Besichtigung des Al- 
bertinums auf? Sie trafen ihr Urteil also auf der Grundlage 
einer intensiveren Rezeption der ausgestellten Werke. Sie ver­
weilten zu 45 % bis zu drei Stunden und zu weiteren 16 % eine 
noch längere Zeit im Albertinum. G M  che s gilt nur für 36 bzw.
8 % der Besucher, denen die K. mit Einschränkung gefiel.
Die Intensität der Rezeption wächst mit dem Ausmaß der Kenntnis 
des aktuellen Ausstellungsgeschehens in unserem Land! All© jene, 
die zwei und mehr Ausstellungen im letzten halben Jahr vor dem 
Besuch der IX. gesehen hatten, verbrachten zu cirka 55 % 3 und 
mehr Stunden in der Ausstellung. Von den Besuchern, die im 
selben Zeitraum keine bzw. nur eine Kunstausstellung gesehen 
hatten wandten nur cirka ein Drittel soviel Zeit für die Aus­
stellungsbesichtigung auf.
Ein starkes Interesse an der DDR-Malerei motivierte die Besucher 
zu besonders intensiven Rezeption der Ausstellung (zu 71 % drei S 
und länger). Aber auch die grafisch sehr stark Interessierten 
wandten extrem viel Zeit zur Besichtigung auf (66 %> davon 22 % 
länger als 3h !)* Imjgleiohen Umfang weilten auch jene Besucher 
länger als drei Stunden in der Ausstellung, die selbst in ihrer 
Freizeit regelmäßig zeichnen, malen oder modellieren.
Zu 2. Anteil der Mehrfaohbesuoher
Ein Viertel der Besucher hat die Ausstellung mehr ala einmal be­
sucht. Das gilt in annähernd gleichem Maße für die Besucher aus 
allen sozialen Gruppen! Lediglich die Lehrlinge liegen mit einem 
Anteil von 9 % Mehrfachbesuchern darunter.
Dieser hohe Anteil an Mehrf achbe suchen resultiert eindeutig aus 
der Erkenntnis, daß "man die Ausstellung wohl mehrfach besuchen 
muß, um zu einem stabilen u. brauchbaren Urteil zu gelangen." 
(m/57/Hocheeh.). Ihr Umfang macht die Ausstellung für viele 
Interessierte zu einer echten physischen Belastungsprobe i
"War heute am Ende des Rundganges arg abgekämpft, habe vielleicht 
auch deswegen nicht mehr alles aufnehmen können." (m/24/Student).
"Ich werde noch einmal in diese Ausstellung gehen, vielleicht 
gelingt es mir besser, mich auch in Bilder hineinzuversetzen, die 
mich schockiert haben. Man sollte vielleicht zukünftig die An­
zahl der Kunstwerke überhaupt auf etwa 1/3 reduzieren, damit der 
Betrachter auch Kraft und Zeit hat, sich einen überblick zu ver­
schaffen. n (vsf/29/Hoohsch. )
Selbst verständlich ist der Anteil der Hehrfachbesucher unter den 
Dresdnern außerordentlich hoch (36 %)» während den Besuchern aus 
den anderen Seilen der Republik oftmals nur eineinmaliger Besuch 
zum Kennenlernen der Ausstellung möglich ist*
MFür Hi cht-Dresdner ist es unmöglich, sich gründlicher mit den 
Kunstwerken zu beschäftigen, da es einfach viel zu viele sind. **
Annähernd 20 % der Besuchdr aus anderen Bezirken waren dennoch 
mehrfach im Albertinum.
Besonders hoch ist derAnteil der Hehrfaehbesucher unter den Lieb­
habern der DDE-Malerei (34 % der sehr stark interessierten). Dem­
entsprechend steigt der Anteil der Mehrfachbesucher auch parallel 
zur Anzahl der aktuellen Ausstellungsbesuchstätigkeit an. Über­
durchschnittlich häufig kamen auch jene teehrfach ins Albertinum, 
die sich in ihrer Fraizeäfc selbst regelmäßig künstlerisch ver­
suchen (39 %).
2u 3. Besuchsformen
Die wenigsten Besucher kamen allein ins Albertinum (11 %\ nur 
bei den Facharbeitern liegt dieser Anteil mit 17 % darüber!). 
Obwohl kollektive Beauohaformen eindeutig überwiegen, geben 
95 ^ der Besäoher an. aus eigenen Interesse und aal cht anderen 
zuliebe in die Ausstellung gegangen zu sein! Dies gilt für alle 
Altersgruppen, außer den 14*1 6jährigen. Von ihnen kamen nur 
81 % aus eigenem Antrieb (87 % der Schüler).
Es tiberwiegt der Besuoh mit dem Partner bzw. im Familienkreis 
(39 in den Altersgruppen über 36 Jahre liegt der Anteil sogar 
um die 50 $).
Mit dem Arbeitskollektiv kamen 24 % der Besucher des Albertinums 
(31 % der Lehrlinge/ 29 % der Fachschul- und 28 % der Hochschul­
absolventen).
Frauen kamen etwas häufiger als Männer mit ihrem Kollektiv (27 zu 
21 %).
14 % der Besucher kamen im Freundes- und Bekanntenkreis. Hier 
überwiegen die Jugendlichen zwischen 20 und 25 Jahren (24 % 
Studenten und Lehrlinge je 28 %),
Weitere 12 % kamen mit anderen Fersonengruppen (Ein Drittel da­
von eiäfallen aufjdie Schüler, die höchst wahrscheinlich mit 
ihrer Klasse die Ausstellung besucht haben).
Die intensivste Rezeption erfährt die Ausstellung durch. $.ene 
Besucher, die sie allein besichtigten. Diese Besucher (unter 
ihnen überwiegen die Männer mit 60$) hielten sich am längsten 
in der Ausstellung auf und zählen auch häufig als andere zu 
den Mehrfachbesuchern»
Zu 4« Teilnahme an Führungen:
An Führungen nahmen 40 % der Besucher teil. Allerdings blieb 
nur der kleinere feil von ihnen (15 %). während des gesamten 
Rundganges ln der Führungsgruppe. Am seltensten nahmen die Stu­
denten bzw. die Lehrlinge an Führungen teil (3o bzw. 33 %)•
Hur ein geringer feil von ihnen beendete außerdem die Führung 
in der Gruppe (9 bzw. 3 %! das gilt auch für 8 % der Schüler).
Es gibt aber auch einen großen feil von Besuchern, die partiell 
in Führungen »hinein härten!
Dies verweist nachdrücklich auf die bestehenden Rezeptionsschwie­
rigkeiten mit der Gegenwartskunst bzw. einzelner ihrer Werke.
Von jenen Besuchern, die allein ins Albertinum gekommen waren, 
nutzten 31 % partiell Führungen mit. Für Besucher, die mit ihrem 
Partner kamen gilt dies zu 22 %\ für Besucher im Freundeskreis zu 
27 %•
"Viele Werke erschließen sich erst durch Hinweise bei der Führii^ « 
licht jeder Besucher hat dazu Gelegenheit."(m/62/Promotion)
"In der zweiten Etage schloß ioh mich dann einervPührung an. So 
konnte man viel mehr verstehen." (w/17/Sohüler)1'
"Die Erklärung des Inhaltes der Kunstwerke" ist dementsprechend 
eine der Haupt erwart ungen von Ausstellungsbesuohem des Alber- 
tinums an Führungen (45 % sehr stark). Vor allem die jüngeren 
Besucher erwarten dies (69 $der 14-16jährigen/62 % der 17~19jäh~ 
rigen Lehrlinge 79 %)• Im Mittelpunkt der Erwartungen stehen aber 
eindeutig die Führungskräfte und ihr Auftreten. Ein freundliches 
Auftreten erwarten*alle Besucher in annähernd gleichstarkem Maße 
(6o % sehr stark). Auch das Bedürfnis nach einem Meinungsaustausch 
mit den Führungskräften ist allgemein stark ausgeprägt. 45 % er­
warten in sehr starkem Maße mehr als nur einen Vortrag (58 % der 
Schüler!). Weitestgehend alle Besucher setzen dabei voraus, daß 
der Führung eine Auswahl zu Grunde liegt, die sie mit wichtigen
1) Daraus resultiert bei vielen Besuchern die Forderung nach mehr 
Führungen} konkrete Vorschläge werden gemaoht, die fast alle 
darauf hinaus laufen: "Es müßte möglich sein, spontan an bestimm­
te^ au veröffentli0^ n Zeiten beginnenden Führungen teilnehmen
su können.» £tn/33/Hoohsoh)
Tabelle 8: Erwartungen an eine Führung durch eine Kunst^ 
ausatellung (in "%)










wahl der Kunstwerke 57 l
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Erklärung des Inhal­
tes der Kunstwerke 45 !
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Interpretationshilfen für die Erschließung des Inhaltes der 
Kunstwerke erwarten vor allem die Besucher mit geringer aktueller 
Ausstellungserfahrung (62 % derjenigen die im letzten halben 
Jahr keine und 54 % derjenigen, die nur eine Kunstausstellung 
besucht hatten)# Dafür steigt die Erwartung nach einer durch­
dachten Auswahl der gezeigten Werke parallel zum Ausmaß der 
aktuellen Ausstellungaerfehrung (keine Ausstellung 48 % sehr 
stark/ 1 Ausstellung 58 % / 2 und mehr Ausstellungen 64
Die Führungen (welche die durch uns befragten Besucher miterleb­
ten) konnten die Erwartungen zu großen Teilen erfüllen# Die Hälfte 
von ihnen (52 %) war ganz, weitere 41 % teilweise mit der Führung 
zufrieden* Hur 7 % sahen ihre Erwartungen in den Führungsrund­
gang überhaupt nioht erfüllt. Am höchsten ist der Anteil dieser 
enttäuschten Führungsteilnehmer unter den Fach- und Hochschulab­
solventen (je 9 %)# Mit steigender eigener Kunsterfahrung nimmt 
die Kritik an der erlebten Führung zu#
Als Hauptgrand für die Unzufriedenheit mit der Führung v/ird
1 \
die Führungskraft und deren Auftreten genannt (von 81 % »
2.3* Erwartungen an den Besuch des Albertinums und der 
Grad ihrer Erfüllung*^
Annähernd 8o % der Besucher des Albertinums (38 % davon sehr 
stark) erwarten vom. Besuch der IX» einen Überblick über die 
ganze Breite des gegenwärtigen Schaffens der DDR-Küns11er«
Die Mehrzahl der Besucher stimmt in ihrer Erwartungshaltung 
also mit dem Hauptanliegen der nationalen Kunstausstellung 
überein*
Weiterhin im Mittelpunkt der Erwartungen stand für je drei Vier­
tel der Besucher (davon für Über 4o % in sehr starkem Maße) der 
Wunsche eich an Kunstwerken erfreuen zu können und durch ein 
intensives Ausstellungserlebnis viele Anregungen für ein .Gespräch 
Über das Gesehene zu bekommen*
Kommunikation miteinander, angeregt durch die Begegnung mit 
unserem Gegenwartskunstschäffen, hat im Verständnis der Aus­
stellungsbesucher einen festen Flatz erhalten* Und dies fußt 
auch auf der l'radition der vorangegangenen nationalen Kunst­
schauen. Jene Besucher. d$r fetzigen Kunstausstellung, die sich 
noch gut an die VII» Kunstausstellung erinnern können, erwarten 
auch von der IX» nachdrücklich eine Anregung zum Gespräch (zu 
85 % in sehr starkem und starkem Maße gleiches gilt nur für 
73 % derjenigen, die die VII* nicht gesehen hatten) I 
Auch die VIII. steht in dieser Tradition.
1) Insgesamt gaben allerdings nur 45 % der (möglichen) Besucher 
einen Grund für ihre partielle oder vollkommene Unzufrieden­
heit mit der Führung an*
Im Anhang befindet siel^ihe Übersicht über die Hauptkritik­
punkte an den Führungskräften (Seite VIII)
2) Bei der Analyse dieses Fragenkomplexes ist zu berücksichtigen, 
daß die Angaben über die Erwartungen an die IX* von den Be­
suchern nach deren Besichtigung gemacht wurden* Es ist also 
davon auszugahea, daß das' ilusstellungserlebnis selbst partiell 
bereltsmit in die Antworten einfloß*
Tabelle 9: Erwartungen an den Besuch der IX#
Kunstausstellung (in %)
Das erwarte ich #.#
sehr stark in mittle- schwach überhaupt
stark rem Maße nicht
mich an Kunstwerken
erfreuen zu können 44 f 3 2 18 5 ! 1 ?
Anregungen für Gespräch
über das Gesehene 40.! 35 19 4 ! 2 !
Überblick über die 
Breite des gegenw#
Schaffens der
DDR-Künstler 38 41 ,16 3 ! 2 !
Darstellung von Themen 
gesellsch# Entwicklung, 
die in unseren Massen­
medien weniger dis­
kutiert werden 16 26 3 3 14 1 1
Anregung für persön­
liche Lebensgestal­
tung 8 16 28 27 21
Anregung für Beschäf­
tigung mit Malerei,
Grafik,Plastik 8 12 22 2o 38 !
Auffallend ist die Dominanz der Erwartung von kommunikativen 
Anregungen im Jugendalter* Dies erwarten s#B# 51 % der 17-19 
jährigen in sehr starkem Maße (53 % der Studenten, 48 % der 
Schüler und 43 % der Lehrlinge)* Auch eine kritische Stellung­
nahme der ausgestellten Werke zu gesellschaftlichen Thamenbe- 
reichen, die in den Massenmedien wenig behandelt werden, erwar­
ten Jugendliche in stärkerem Maße als andereBesucher (vgl# ins­
gesamt Tabelle 9, Anhang).
Die Ausprägung nahezu aller Erwartungen ist von deutlichem 
Einfluß auf den zeitlichen Umfang der Ausstellungsbesichtigung. 
Insbesondere der starke Wunsch koramunikativeAnregungen bzw# 
einen Überblick über das DDR-Gegenwartsschaffen zu erhalten 
stimulieren eine ausführlichere Besichtigung der Ausstellung.
Die von uns im Fragebogen vorgegebenen Erwartungen stellen selbst­
verständlich nur eine Auswahl aus einem breiten Spektrum möglicher 
Erwartungshaltungen dar. Deshalb haben v/ir den Besuchern auch die 
Möglichkeit eingeräumt, weitere Erwartungen zu benennen# Ein Vier­
tel der Besucher machte von dieser Möglichkeit Gebrauch*
Sie nannten hauptsächlich folgende weitere Erwartungens
- die nach bestimmten Inhalten/Gestaltungg weisen (46 % ). Gefor­
dertwurde vor allem was einem in der Ausstellung fehlte. Zwei 
Beispieles Ein Fachschulabaolvent (43 J.)» der als weitere 
Erwartung "die künstlerische Gestaltung unseres gesellschaft­
lichen Lehens" formulierte, fügte dem hinzu, "hier kaum ge­
lungen". Oder ein 60jähriger Wissenschaftler erwartet "mehr
Schönheit und Farbigkeit"?
- die nach Informationen über die Kunstentwicklung bzw. einzelne 
Künstler (13 % ) i
- die nach einem *Bildungserlebnis» ( 1 2  %)»
Immerhin 9 % erwarten auch günstige Kaufangebote künstlerischer 
Arbeiten. Das Angebot des staatlichen Kunsthandels ist für sie 
ein wesentlicher Bestandteil der Ausstellung!
Die Ausstellung im Albertinum vermochte die an sie gestellten 
Erwartungen zu einem großen geil zu erfüllen, allerdings nur für 
cirka ein Viertel der Besucher (23 %) in vollkommenem Maße. Wei­
tere 59 % sahen ihre Erwartungen durch diesen Ausstellungsteil 
mit gewissen Einschränkungen ebenfalls erfüllt. Auch hier wird 
deutlich, daß partiellen Einschränkungen bei der Erwartungser­
füllung nicht negativ auf die Gesamt bewert ung der Ausstellung 
durchschlagen? die subjektiv empfundenen Kritikwürdigkeit ein­
zelner Werke bzw. Sachverhalte wird nicht einfach auf die Wer­
tigkeit der gesamten Ausstellung übertragen. ^
Der Grad der Erwartungserfüllung ist in den einzelnen sozialen 
Schichten unterschiedlich groß. Am höchsten ist er bei den Stu­
denten (9o % davon 29 % vollkommen). Aber auch bei den Hoohschul 
absolventen und Schülern (je 86 % davoS^^ollkommen) ist der 
Umfang der erfüllten Erwartungen relativ hoch. Am geringsten ist 
er bei den Facharbeitern (74 %, davon 16 % vollk.) und Fachschul 
absolventen (76 %, davon 18 % vollk.).
1) Die Mehrzahl der Kennungen stellen keine wirklich neuformu­
lierten Erwartungen, sondern eher Variationen bzw. Srweiterun 
gen der vorgegebenen Indikatoren, dar.
2) Die Erwartungen derjenigen Besucher, denen die IX. uneinge­
schränkt gefiel, wurden zudem durch die Ausstellung in weit­
aus größerem Maße befriedigt (36 $ vollkommen/62 % mit Ein­
schränkungen)
llmlioh wio bei der Geeaatbewertuaag der Aufteilung korrespon­
diert der Srad dor Erwe^unggerfüllun/* ena mit der Dauer de# 
Ausatelluagsbesiohtiisung» Umso länger die Besucher ia der Aus­
stellung verweilten, in desto stärkerem Maße wurden ihre Er* 
Wartungen aueh erfüllt*
Besichtigmig dauerte • ••
- bis su einer Stunde - Erwart ungen su 9 % vollkommen uad su
56 % m it Mnsohränkungen erfüllt t
- bis su swei Stunden * 2o und So %\
* M s  su drei Stunden * 26 und 6o$s und
- mehr als dreistunden - 27 uad 5 8 %*.
2*4. Kenntnisnahme der Medlonberiohte sur Ausstellung
Di© Bericht© der Massenmedien - Rundfunk, Fernsehen und Presse • 
waren bei den dar veraußgegengenen nationalen Ausstellungen, 
wesentliche Formen ihrer Publikation« Die ia den Kritiken* Be­
sprechungen und Zuschriften geäußerten Meinungen beeinflußten
die öffentliche Diskussion um diese Ausstellungen und einige 
der in ihnen ausgestellten Werke nachhaltig
B ^ m ts p re o h e M  v e rfo lg te n  v o r a lle m  lene Besucher» d ie  s ic h  an 
d ie  ¥ 11 . und ¥1X1* K ü n sta u sste llu n g  mxb e rin n e rn  können* auch 
diesm al besonders In te n s iv  d ie  M edienberichte (53 bsw« 41 % von 
ihnen ta te n  es a u s fü h rlic h ) ! Insgesam t g ilt *  Bi© überwiegend© 
M ehrheit d e r Besucher d e r IX . nahm d io  B e ric h te rs ta ttu n g  der 
Medien z u r  A u s s te llu n g  z u r Kenntnis* /ausführlich  ta t  d ie s  je ­
doch n u r e in  D r it t e l  (31 $ ) von ihnen» D io M ehrsohl v e rfo lg te  
d ie  B e ric h te  l n  P resse, Punk und Fesnsehen n u r o b e rflä c h lic h  
(55 SS)# L e d ig lic h  14 $  d e r Besucher kamen oha© jede  V o rin fo r­
m ation durch d ie  M edien nach Dresden«
Um dies hier bereits vorwogsunehaen s Die bestehenden Besonder­
heiten der Medienberichterstattung aur IX* wurde ia Rahmen der 
Befragung nur von wenigen Besuchern reflektiert# Prägen wie die 
folgende, blieben daher dl© Ausnahme* 
uio bleibt eine ausführlich© Besprechung i n  der Presse?Sf 
(w/7o/Faaharb»)
Bin "sowenig en Diskussion in der Öffentlichkeit<|2^  wür de kaum
1 ) vgl#  daau u#a# ‘'Kunst im  D ia lo g  * d ie  V II I#  und d ie  Ö ffe n t­
l ic h k e it " ,  B e r lin  -  M in iste riu m  f ü r  K ultur/1 9 7 8
2 )  Diese Meinung äußerte e in s S tu d e n tin  (2o  J # )  in  einem der . , 
jrtawi*.. aoofe ^ u - . ™  » w —  do^^StoBoh.
von größeren Seilen der Besucherschaft benannt. (Allerdings 
ist nach dor Zufriedenheit mit dem Umfang der Berichterstattung 
auch nicht direkt gefragt worden!)#
Am gründlichsten wurden die Medienberiohterstattung von den 
Hoch- und Fachachulabsolventen verfolgt (je 38 % sehr genau}
56 bzw. 51 % überflächlioh). Am wenigsten nutzten es 0 die 
Schüler (18 % genau/2 1% nicht), und vor allem die Lehrlinge 
(9 % genau/ 3 3 % nichtl). Dementsprechend steigt die Hutzung 
der Medien als Indormationsmittel Über die IX, mit dem Alter 
kontinuierlich an. Besonders intensiv setzten sich die Mitar­
beiter der Volksbildung (48 % sehr genau), des Staatsapparates 
und der Massenorganisationen (35 %) mit der Medienberioht©r- 
stattung auseinander. Am wenigsten nutzten sie die Mitarbeiter 
kultureller und künstlerischer Einrichtungen (21 $ nicht)!
Die Nutzung der Medien ist auch in den einzelnen Bezirken 
imterschiedlioh groß. Dies festzustellen ist von Belang, da die 
Bezirkszeitungen eine der Hauptberiohterstatter über die IX, 
waren# Die umfangreichste Nutzung der Medien weisen die Dresdner 
Besucher auf (38 % sehr genau), am wenigsten griffen die Besucher 
aus dem Bezirk Frankfurt und den drei Bordbezirken auf die Medien 
als Informationsmittel zurück, (vgl. Tabelle 11. Anhang)
Der Grad der Vorinformation ist auch von den eigenen Besuchsak­
tivitäten in bezug auf Kunstausstellung abhängig. Annähernd ein 
Drittel derjenigen Besucher, die im letzten halben Jahr mehr als 
zwei Kunstausstellungen besucht hatten, informierten sich vor 
ihrem Äusstellungsbesuch sehr genau in den Medien. Gleiches ta­
ten nur 22 % der Besucher ohne aktuelle Ausstellungserfalirung 
bzw. die nur eine Kunstausstellung besucht hatten#
Eine ausführliche Information in den Medien korrespondiert mit 
einem hohen Zeitaufwand für die Besichtigung des Albertinums.
Von jenen Besuchern, die die Medienberiohterstattung sehr genau 
verfolgten, waren 59 % dreiStunden und Mnger in der Ausstellung. 
Das gilt nur für 47 % der Besucher ohne Vorinformation duroh die 
Medien.
Sicher ist dieser Zusammenhang vermittelter Art, da die sehr 
Kunstinteressierten unter den Besuchern die intensivste Vorin­
formation betrieben (sehr starkes Interesse 901 DDR-M&lerei - 
46 % sehr genau Vorinformation über die Medien) und zugleich 
die IX, am ausführlichsten besichtigten# Dennoch liegt die Ver-
mutung nahe, daß auch den Vergleich sv/jachen ihrer und der Mei­
nung der Medien sur Kunstausstellung und su einzelnen V/erken 
suchten.
Insgesamt fiel dieser Vergleich für die meisten Besucher, die 
sich über die Medien vorinformiert hatten, zufrieden stellend 
aus. Allerdings bestätigt© die Ausstellung selbst für nur 5 % 
genau das Bild, das sie durch die Medienberichte erhalten hatten. 
Weitere 7o % fanden dieses Bild» in■etwar bestätigt. Von beson­
derem Interesse sind jedoch jene, die durch die Ausstellung selbe 
positiv bzv/. negativ überrascht wurden (im Vergleich zu den In­
formationen der Massenraedien), Das trifft insgesamt für je 12 % 
dieser Besucher zu.
In übe&urchschni11 liehern Maße positiv überrascht wurden vor allem 
die jüngsten Ausstellungsbesucher mit Medienvorinformation (23 % 
der 14-16jährigen). Eine besonders große Enttäuschung v/ar die 
Ausstellung dagegen für 25 % der über 6o jährigen, die sich in 
den Medien vorinformiert hatten.
Es wurde oben bereits darauf hingewiesen, daß die Berichterstat­
tung der Medien in der Vergangenheit häufig die Diskussion um 
einzelne Kunstwerke beeinflußt hat. Für die IX, läßt sich bele­
gen, daß eine intensive Kenntnisnahme der Medienberichterstattung 
häufiger zur positiven Hervorhebung der ausgestellten Werke von 
Falkenthal, Womacka, Göbel, Rosenhauer und Schieferdecker führte. 
So geht z.B. die häufige Kennung von Falkenthals Arbeiten (ins­
besondere "Veronikas Mannschaft") zu je 43 % auf Besucher zurück, 
die die Medien sehr genau bzw. oberflächlich verfolgt hatten, 
Göbals Kleinplastiken "Beginn einer Reihe" wurden ausschließlich 
von den Besuchern als bestes Werk derAusstellung im Albertinum 
benannt, die entweder sehr genau (27 %) oder oberflächlich ( 7 3 %) 
die Medienberichterstattung verfolgt hatten. Beide genannten 
Werke waren sehr häufig Gegenstand von Abbildungen in der Presse, 
darunter attoh als Farbreproduktionen (z.B. in der "FF-Dabei") 
und dadurch dem Leser dieser Veröffentlichungen z.T. schon vor 
dem Besuch der IX. »bekannt'.
2.5 « Einschätzung der HUtzlichkeit von Schulkenatnissen 
für die Rezention der Ausstellung ____________ _
Der lümsterziehungsunterricht in unseren Schulen ist eine we­
sentliche Form des Vertrautmachens der Kinder und Jugendlichen 
■mit den Werken und Künstlern der Kunstgeschichte und der Gegen­
wart* Auch wenn der seitliche Anteil des Faches Kunsterziehung 
am Gesamtstundenplan begrenzt ist, darf sein Einfluß auf den 
Wertbildungsprozeß der Schüler nicht untersohätzt werden« Des­
halb ist die Frage berechtigt, in welchem Maß die in diesem 
Unterricht, erhaltenen Kenntnisse den Besuchern der IX* Kunst­
ausstellung bei der Rezeption der Fülle der gezeigten Werke 
behilflich waren. Diese Frage ist umso berechtigter, als das 
sie nicht nur diejenigen Besucher betrifft, die zur Zeit noch 
eine POS öder EOS besuchen* Annähernd 65 % der heutigen Besucher 
der IX» sind (zumindestens teilweise) durch unser Schulsystem 
gegangen und haben dort einen Seil ihrer musischen Bildung er­
halten*
Der Einfluß dieses Unterrichtes kann hier sicher nur bedingt 
gemessen werden, ist er doch sehr stark von der Qualität des 
jeweiligen Pach-Behfers abhängig« Zugleich lag aber der Ausbil­
dung der einzelnen Generationen der Besucher ein jeweils ein­
heitlicher Stundenplan im Fach Kunsterziehung zu Grunde«
77 % der Besucher gaben aus ihrer individuellen Erinnerung 
heraus an, Kunsterziehungsunterricht in ihrer Schulzeit genossen 
zu haben* Der Mehrzahl von ihnen half en die dort erworbenen 
Kenntnisse beim Ausstellungsbesuch und der Aneignung der gezeigten 
Werke* Allerdings sahen »nur* 18 % darin eine große Hilfe.Weitere 
53 % gaben an, daß die im Kunsterziehdngsunterricht erworbenen 
Kenntnisse für sie nur eine begrenzte Hilfe waren« Ein weiteres 
knappes Drittel (29 %) Aron ihnen verneinte diss«^
1) Von den Besuchern der Fucik-Hallen sahen 17 % darin eine 
große, weitere 46 % eine begrenzte Hilfe* Keine Hilfe sahen 
in den durch die Schule vermittelten Kenntnissen 37 % der 
(dafür in Frage kommenden) Besucher*.
Dies läßt sich damit erklären, daß die angewandten Künste 
innerhalb des (zeitlich sowiewo stark begrenzten) Kunst- 
unterichts nur ©ine Hebenrolle spielen« Insofern hat diese 
Fragestellung liier auch nicht die Relevanz, die sie für 
den Bereich der bildenden Kunst hat.
Generell gilt; mit dem zeitlichen Abstand zum absolvierten 
Fachunterricht nimmt die Einschätzung seiner Nützlichkeit bei 
der Rezeption der IX# leicht ab# Am höchsten wird sie von den 
17-1 jährigen bewertet (also jenen, die POS gerade verlassen 
haben bzw# noch EOS-Schüler sind). Am kritischsten sehen die 
2o-25jährigen diesen Unterricht in bezug auf die IX.. Die Do­
minanz dieser Altersgruppe geht jedoch vor allem auf die kri­
tische Wertung der Studenten zurück (28 % von ihnen sahen in 
diesem Unterricht im Nachhinein keine Hilfe!)#
(Dabelle 1o: Einschätzung der Hilfe der im Kunsterziehungsunter­
richt erworbenen Kenntnisse zum Verständnis der IX. 
Kunstausstellung (in Abhängigkeit vom Alter der 
Ausstellungsbesucher (in %)
Die Kenntnisse haben geholfen #*.
ja,sehr ja, aber nein Ich hatte keinen der-
nur wenig artigen Unterricht in
meiner Schulzeit
14-16 Jahre 19 59 2o 2
17-19 Jahre 24 ! 52 19 5
2o- 2 5 Jahre 13 5o 34 I 3
26-35 Jahre 1 1 47 29 13 !
36-45 Jahre 
46-59 Jahre21*
14 33 21 32
7 19 1 1 63
60 und älter2 ^ 9 15 6 7o
 ^Die Angaben, dieser Altersgruppen beziehen sich bei den 
46-5 9jährigen teilweise auf einen spezifischen Fachunter­
richt außerhalb unseres Schulsystems
Die größte Hilfe sahen im Kunsterziehungsunterricht insgesamt 
die Schüler (24.# stark/55 % wenig). Das 2o % von.ihnen darin 
aber auch keine Hilfe sahen, verweist auf ein vorhandenes 
Hiveaugefälle im Kunsterziehungsunterricht einzelner Schulen.^
Auch die Lehrlinge sahen insgesamt in diesem Unterrichtsfach 
eine Rezeptionshilfe (22 % stark, 5.o wenig geholfen/22 % nicht 
geholfen).
Jene Besucher, die angaben, das ihnen ihre Kunsterziehungskennt­
nisse bei der Rezeption der IX. geholfen haben, stammen weniger 
aus Großstädten, sondern häufiger aus Orten unter 1o ooo Ein­
wohner. Nur aus der Kenntnis dieser (Tatsache heraus ist auch er­
klärbar, warum jene, die eine Hilfe durch die Sohulkenntnisse 
verneinten im Durchschnitt häufiger Kunstausstellungen besuchten
T) So kann das" bereits auf Seite 27 zitierte Beispiel eines Schü­
lers. der aus dam von ihn absolvierten Kunsterziehungsunterrioht 
Jbar5öh£ßttö*d&G. 4ort .dpi' Expressionismus pauschal verurteilt ward
m&htüi 0-i.if ^djicnss hiveaugefälle zurücksuführer sein .
(4*5 in einem halben Jahr), als jenÄ die esjvollkommen bzw. teil­
weise bejahten (3,5 bzw. 3,4)* Für sie bestehen dafür objektiv 
umfangreichere Möglichkeiten.
Interessant sind die zum feil unterschiedlichen Ansprüche an 
die bildende Kunst, die sich aus diesem Sachverhalt ergeben! 
Besucher, die einen großen Einfluß der Schulkenntnisse bejahen, 
erwarten von der Malerei der Gegenwart im stärkerem Maße, daß 
ihre Gegenstände naturgetreu darstellen solle (68 % gegenüber 
53 %)*
Auch sind diese Besucher in ihrem Rezeptionsverhalten stärker 
am Inhalt der Bilder orientiert, wie nachfolgende zwei Beispiele 
es belegen*
- Sie erwarten zu 74 % (in sehr starkem u. starkem Maße) von 
Führungskräften eine Erklärung der Inhalte der ausgestellten 
Kunstwerke (gleiches gilt nur für 62 % der Besucher, denen 
ihre Schulkenntnisse nicht hilfreich erschienen).
- M e  am häufigsten duroh sie gegebene Begründung für die Wahl 
eines Werkes als bestes der Ausstellung im Albertinum ist die, 
daß Inhalt (fhems) und Aussage des Werkes sie angesprochen 
hätten (11 %)* Sehr häufig wird von ihnen auch die realisti­
sche Malweise und die Ausstrahlung der Werke hervorgehofeen 
(9%)*
2.6. Zur Malerei auf der IX.
2.6.1. Interesse an der Malerei der DIE und Ansprüche an sie 
M e  Werke der Malerei stehen eindeutig im Mittelpunkt des Interes­
ses der Besucher des Albertinums. Für über dieHälfte von ihnen ver­
bindet sich dieses allgemeine Interesse an der Gattung, auch mit 
einem besonderem Interesse an der Malerei der Gegenwart der DDR 
(22 %)sehr starkes, 4o % starkes Interesse). Ein weiteres Drittel 
der Besucher hat ein in mittelrem Maße ausgeprägtes Interesse an 
der DDR-HaXerel.
Meses breite Interesse an dem Gegenwartsschaffen unserer Maler 
rechtfertigt hinlänglich die Konzentration unserer Befragung 
auf diesen feil der Ausstellung.
Am stärksten ausgeprägt ist dieses Interesse bei den Hochschul­
absolventen und Studenten (29 % und 21 % sehr stark). Das ge-
ringste Interesse Xiegt bei den 14-1 jährigen vor (12 % sehr 
stark), während es bei den 46-590 ährigen überdurchsohnittlioh 
hoch ist ( 3 2 % sehr stark)#
Tabelle 11: Interesse an der Malerei der Gegenwart der DDR 
in Abhängigkeit von der beruflichen Qualifika­
tion und dem Alter (in %)







noch Schüler 17 38 33 1 o 2
noch Student 21 43 31 3 4»
noch Lehrling 9 f 33 46 ! 9 3
Facharbeiter/Meister 16 35 36 1 2 1
Fachschulabschluß 
Ho chs chulabschluß/
17 37 39 6 1
Promotion 29 f 43 25 3 4»
Alter
14-16 Jahre 1 2 31 42 ! 10 f 5 1
17-19 Jahre 2 o 4o 32 8 Mt-
2o-25 Jahre 19 45 ! 28 7 1
26—35 Jahre 17 46 ! 31 6 -
36-45 Jahre 25 33 35 3
46-59 Jahre 32 f 34 27 6 1
60 Jahr© und älter 15 5o 29 6 «r
Das stärkste Interesse an der Malerei der DDR äußern di© Be­
schäftigten kultureller und künstlerischer Einrichtungen ( 4 3 % 
sehr stark), der Volksbildung (3o %) und die Mitarbeiter des 
Staatsapparates und der gesellschaftlichen Massenorganisationen 
(28$).
Über ein Drittel der sehr stark an der DDR-Malerei Interessier­
ten haben das Albertinum öfters als einmal besucht (34 %)•
72 % von ihnen hielten sioh bis au 3h und länger darin auf .
Ihre Bewertung der IX , fällt überdurchsohnittlioh gut aus 
H°. % gefiel sie -> uneingeschränkt).
Sie waren au 58 % bereits Besucher der VII. und au 78 % Besucher 
der YHI. Kunstausstellung. Auch ansonsten entfalten sie große 
Aktivitäten im Besuch von Kunstausstellungen (5*7 in sachs 
Monaten).
habezu alle der genannten Erwartungen an den Besuch der IX* 
sind bei den sehr stark an unserer nationalen Malerei Interes­
sierten in stärkerem Maße ausgeprägt. Bas gilt insbesondere für 
die kommunikativen Anregungen, die sie sich durch den Ausstel­
lung besuch erhoffen (55 % sehr stark/ 3o % stark).
Im Mittelpunkt der Anforderungen des Publikums steht eine 
Malerei, die sich für viele erschließt, dabei aber in starken 
Maße Probleme aufzeigt und es dadurch dem Bezipienton auch er­
möglicht die virklichkeit auf neue Welse zu sehen, (vgl. Ta­
belle 12, Anhang)
Die sehr stark an der BBR-Malerei Interessierten teilen im 
wesentlichen diese Grundeinstellung, fordern aberia noch größe­
rem Umfang die Vermittlung neuer Sichtweisen auf die Wirklich­
keit durch dieHelerei. Sie erachten auch das Experimentieren 
mit den Darstellungsmöglichkeiten der Kunst in stärkerem Maße 
als nötig für die Malerei.
Ein »plattes* Maohgestalten der Katar wird von den meisten Be­
suchern dea- IX. mit Vorbehalt betrachtet. Ihr® bisherigen Aus- 
stelluagserfalirungen mit der Malerei der Gegenwart unseres Ban­
des hat ihnen auch die Erfahrung gebucht, das naturalistische 
Werke kaum, von ihr su erwarten sind. Oder anders formuliert s 
Eine jahrelange», relativ intensive • u  Auseinandersetzung 
mit einer Malerei, die sich naturalistischer Gestaltungswelsen 
weitestgehend enthält, hat auch die Anforderungen*; ihrer Rezi­
pienten nachdrücklich geformt!
Tabelle 12 Seite 44
Aktive Ausstellungbesuchen haben weniger? Schwierigkeiten bei 
der Aneignung von Werken der Malerei, die sich neuer künstle­
rischer Auodrucksmittel bedienen, auf gesellschaftliche Suoasssen- 
hänge in neuer Weise aufmerksam machen. Mir sie ist die Forderung 
nach Innovation in der Kunst Seil ihres Anspruches an diese für 
sie wichtige Preiaeifbesohäftigung.
Über die umfangreichste AusstellungspraxLa verfügen jene Besucher 
des Albertinuss, die für die Malerei der Gegenwart das Experimen­
tieren mit neuen Borstellungsmöglichkeiten (4,8) in sechs Monaten 
und das Bemühen um die Vermittlung neuer Sichtwelsen auf die ge­
sellschaftliche Wirklichkeit (4,3) vollkommen befürworten.
Inbelle 12: Anforderungen an Werke der Malerei dar Gegenwart in Abh&gnlgkeifc von dem Interesse an der 
DDH-Malerei (in ;1)





Werke der Malerei unserer Zeit sollten ...
Interesse möglichst von vor allem Pro- die Wirklichkeit5^ mit neuen I)ar-3S^auch Ange-352^ Gegenstände 
an der vielen verstan- bleme aufwer- in neuer Form stellungsmög- nebmes zeigen, naturgetreu
DPH-Malerei den werden fen zeigen lichkeiten e*~~ vom Alltag ab- darstellen
perimenfcieren lsnken
(1) (2) (3) (4) (1) (2) (3 ) (4) (1) (2) (3) (4 ) (1 ) (2) C3) (4) (1) (2) (3 ) (4) (1)(2)(3)(4>
53ehr stark 50 39 8 2 48! 41 10 1 53! 36 8 2 31! 55 10 2 16 41 23! 18 6!45 31116!
o tark/in 
mittlerem
...taße 65! 29 5 1 39 4a 11 2 36 45 14 5 21 5ö 17 4 2?! 42 21 10 14 55
schwach/ 
nicht inte­
ressiert 74! 21 5 !3 60! 10 7! 24 42 22! 12! 1? 49 19 15! d?l 46 16 10 33551 11 Ü
*)
18 >6 der Besucher haben darüber noch nicht nachgedacht
13 % der Besucher haben darüber noch nicht nachgedacht
XX2  ^ Die Formulierung dieses Indikators wurde von vielen Besuchern kritisiert, die die
Suche nach Angenehmem in dar Kunst nicht, mit einer Flucht aus dem Alltag- 'gleichgesetzt 
wissen wollten. Hieraus erklärt sich die relativ große Zahl der Ablehnungen dieses 
Sachverhaltes!
Besonders umfangreich ist die Zahl der besuchten Ausstellungen 
auch bei «jenen, die weniger äfert auf eine einfache Zugänglich-* 
keit legen (6,30*
Die Mehrheit von ihnen bewertet die XX» Kunstausstellung ohne 
Einschränkung als gelungen (60 und 6 3 $). Die größte Zustimmung 
erhielt sie jcdochvon den Besuchern, die ia besonderem Maßo das 
Aufaelgea von Pro bienen erwarten (67 $)!
Gelegentliche Besucher von Ausstellungen erwarten dagegen-im 
Umgang mit der bildenden Kunst nicht so geübt -verstärkt ’Jerke 
dor Malerei, die auch von ihnen verstanden werden können (79 $ 
derjenigen, die ia latsten halben Jahr keine bsw* nur eine Aus­
stellung gesehen haben, verlangen dies nachdrücklich)» Sine Ga­
rantie dafür sieht ein JDrittelfvon ihnen in einer naturgetreuen 
Darstellung der abgebildeten Gegenstände*
Jene wenigen Besucher (14 $), die auf einer naturgetreuen Darstel­
lung der Gegenstände beharren, gehören su den inaktivsten Auastdl« 
luagsbesuohcrn (2,8/ksaneiäsperinieiits 3,0)# Zugleich findet sich nur 
unter ihnen eine größere Zahl von Besuchern, die nicht aus eige­
nen Interesse- heraus die XX* besuchte (5 % taten es dem Partner 
und 11 % doa Kollektiv su liebe)! D$s hat auch eine größere lato- 
lersns gegenüber Werken, die sie nicht sofort verstehen sur folge* 
Geben nur 5 $ in Durchschnitt an, nicht bereit su sein sich mit 
solchen Arbeiten auseiaandersusetsea» sind es bei den Besuchern 
mit »naturalistisohon* AnsprÜche^m die Malerei der Gagewart 15$* 
Dementsprechend verwenden sie auch die wenigste Zeit für die Be­
sichtigung der Ausstellung im Albertinum (8 $ bis su einer, 62 % 
M s  su 2h).
Dias dorsuetellen, heißt nicht, alle jene Besucher, deren Kunst­
verständnis sich vor allem an einer Überprüfbaren Konguronz der 
abgebildoten Gegenstände mit deren natürlichen Vorbild orientiert, 
diflmieren au wellen. Auch unter ihnen gibt es Kunstverständige,
Und die Forderung nach naturgetreuen Abbildung su erheben, ist 
nicht mit dem Meiden von Problemen und Ibiperimenten in der bil­
denden Kunst gleichsusetze»' (auch wenn diese Ansprüche von den 
entsprechenden Besuchern seltener geäußert werden, als von ande­
rem). Ebenso bedeutet Feqjeriueato in der Malerei su bejahen nicht, 
automatisch eine elitäre Haltung gegenüber breiten Resipienten- 
schichten cdxuuaahsaexu Die nachfolgende Tabelle macht die Zunau- 
mahhänge der einseinen Anforderungen an die Malerei der Gegenwart
Tabelle 13» Darstellung der wechselseitigen Beziehungen der 
Anforderungen von Besuchern der IX* Kunstausstel­
lung an die Malerei der Gegenwart (in %)
Antwortposition: vollkommen meine Meinung
möglichst Gegenstän- Proble- Experi- von Pro- Y/irklich-
von vielen de naturge- me auf- mentie- blernen keit neu
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Es wird ein breites Spektrum von Zusammenhängen zwischen den 
einzelnen Ansprüchen deutlich, von denen jeder für sich bereits 
prägenden Einfluß auf die Erwartungshaltung der Besucher an die 
nationale Kunstausstellung hat* So erwarten vor allem jene eine 
Anregung zur Kommunikation über das Gesehene, die sich eine 
problembewußte, experimentierfreudige Malerei wünschen, die 
neue Einsichten in die gesellschaftlichen Prozesse eraöglicht*
Die Erwartung, daß die Ausstellung einen Überblick über das 
Gegenwartsschaffen unserer Künstler gibt und Freude bereitet 
erwarten dagegen alle, unabhängig von ihren speziellen Anforde­
rungen an die Malerei in annähernd gMchem Maße.
Die Ausprägung der jeweiligen Ansprüche an die Malerei der Gegen­
wart korrespondiert nicht nur eng mit den Besuchsaktivitäten in
1) Das Arbeitsinstrumentarium soziologischer Erhebungen verleitet 
leicht zur Aneinanderreihung von Indikatoren zu einczelnen 
Sachverhalten. Wichtig ist jedoch, auch ihr BezithungagefUge 
deutlich zu machen, denn nur in dieser Form ist es existent 
und wird in der Rezeption wirksamI)
Kunstausstellungen, sondern beeinflußt auch den Umfang des pri­
vaten Besitzes an originalen Kunstwerken, Die meisten Gemälde 
und Druckgrafiken besitzen jene
• die nioht auf einer einfachen Rezipierbarkeit der Werke beste­
hen (65 %),
- die keine naturgetreue Abbildung der dargestellten Gegenstände 
erwarten (54 %) und
- die ein Experimentieren mit neuen Darstellungsmögllchkeiten 
begrüßen (49 %)*■
Aber auch eine Tendenz zur * Problcmlosigkeit * (was nicht Allt&gs- 
fluoht bedeutet) ist hier erkennbar: Jene Besucher, die kaum bzw. 
Überhaupt nicht von der Gegenwartsmalerei das Aufwerfen von Proble­
men erwarten,besitzen zu 55 % Originale# Jene die dies aber ver­
stärkt wünschen, nur au 37 %*^
Bin beträchtlicher Teil der Besucher ist aber nioht allein durch 
ein rezeptives Verhalten au seinen Ansprüchen an die Gegenwarts­
kunst gekommen. Sehr viele versuchen sich in ihrer Freizeit selbst 
im Malen, 2aiebnen oder Modellieren- Das gilt insbesondere für 
jene, die Experimente in der Malerei bejahen (22 % üben diese 
Freizeitbeschäftigung regelmäßig, 43 % gelegentlich aus) und 
jene, die naturalistisches ITachgestalten ablehnen (2o % regel­
mäßig, 36 % unregelmäßig). Der Hohe Stellenwert des eigenen Ver­
suchs im Umgang mit künstlerischen Gestaltungsmitteln für die 
Aneignung moderner Kunst wird hier nachdrücklich bewußt t 
Es treten auch Unterschiede zwischen den Besuchern der verschie­
denen sozialen Schichten und Altersgruppen auf, Dooh gibt es 
innerhalb der einzelnen sozialen Schichten u,T, auch widersprüch­
liche Tendenzen, letztendlich entscheidend für die Bewertung der 
Ausstellung (wie auch konkreter Werke aus ihr) sind die individuel­
len Reaeptionserfahrungen mit der Malerei der Gegenwart und die 
daraus resultierenden spezifischen Ansprüohe und Erwartungen an 
sie*Deshalb ist auch die Mögliohkeit ständig bildende Kunst hin 
Form von Ausstellungen am Wohnort besuchen zu können von Einfluß 
auf die Ausprägung bestimmter Ansprüche an die Malerei der Gegen*
1) Dieses Ergebnis wird aber auch davon beeinflußt, daß der Malerei 
vor allem von den jüngeren Besuchern Problembewußtsein abver­
langt wird, deren Geldbudget begrenzter ist (vgl, Tabelle 12, 
Anhang)
wart, Besucher, dis an ihrem Wohnort dazu nicht ständig die 
Gelegenheit haften, erwarten tendent_-iell häufiger eine Breiten 
Massen zugängliche Gegenwartskunst (7o % vollkommen), die ihre 
Gegenstände naturgetreu darstellt. Sie möchten z.T. auch in 
stärkerem Maße durch Werke der Malerei von Alltagsproblemen ab­
gelenkt werden (vgl# Tabelle 12, Anhang),
2,6.2, Kunstideale aus Vergangenheit und Gegenwart
In die Bewertung des aktuellen Kunstschaffens fließt aber nicht 
nur die spezielle Kenntnis der DDR-Gegenwartskunst, sondern die 
- individuell unterschiedlich ausgeprägte « Kenntnis des gesamten 
bildkünstlaxischen Erbes mit ein. Kunstideale, geprägt in der Re­
zeption der Meierei vergangener Kunstepochen und -stile, werden 
so mit zum Gradmesser für Bildwerke unserer Tage.
Befragt nach den bildenden Künstlern der Vergangenheit und Gegen­
wart, deren Werke ihnen besonders gefallen, nannten 92 % der Be­
sucher des Albertinums insgesamt 61o Künstler aller Stilepoohen^ .
annähernd die Hälfte davon sind Künstler aus unserem Land (davon
2)sehr viele auf der IX# vertreten) Je weitere 10 % der genannten 
Künstler sind den Alten Meistern und der Moderne zuaurechnen* 
Künstler anderer Stilepochen wurden seltener namentlich genannt.
Im Durchschnitt wurden oirka 6 Künstler pro Besucher genannt. 
Insgesamt liegen 4719 Kennungen vor. Ordnen wir die Kunstideale 
nach der Häufigkeit der Kennungen die auf einen Künstler entfal­
len, entsteht eine Reihenfolge, die von der oben genannten abweicht* 
Es dominieren eindeutig die Alten Meister,wobei sich die Skala 
auf drei Künstler besonders konzentriert - Rembrandt, Dürer und 
Rubens. Aber auch Künstler unseres Landes können sich in dieser 
♦Rangliste♦ auf ■vorderen Plätzen behaupten.
1) Das sind 227 Künstler mehr als in der I. Etappe genannt wurden 
(333 Kennungen). Auch wenn die Mehrzahl der neu hinzugekommenen 
Künstlernamen Einzelnennungen bleiben, wird hier die (bei aller 
Homogenität im Wertungsverhalten) große Differenziertheit des 
individuellen Kunetgeschmaeks und des Erbebezuges des Publikums 
der IX. deutlioh#
2) Hier dürfte das unmittelbare Beispiel der ausgestellten Werke 
t#T. mit1 eine Rolle gespielt haben, da auch Künstler genannt 
werden, die mit der IX# zum ersten Mal an eine größere üffent- 
li chlcei t ge tret eri sind (z.B. Brandt, Gehs e )
Am häufigsten genannt worden von ...
7 % - Rembrandt (339 Nennungen),
6 % - Dürer (265 Nennungen)
je 4 % - van Gogh (191 ff.)/Tübke (185 ff.),
je 3 % - Rubens (164 N.)/Womacka (143 ff.)/ Mattheuer (136 ff.)/
C.D.medrich (118 H.),
3© 2 % - Sitte (112 3ST* )/Pfeif@r (95 N. )/Canaletto (8o N. )/Picasso(76N) 
je 1 % - da Vinci, Raffael (je 69 H.)/Michelangelo,Rink (je 64 ff*) 
Renoir (63 ff.)/Spitzweg (62 ff.)/Barlaoh (61 ff.)/
Quevedo (56 ff.)/ Goya (53 ff.) Bosch, Brueghel (je 49 ff.)/ 
Cremer (48 ff. )/Dlx, Repin (je 45 ff. )/Cranach d.i. ,Kollwitz, 
Stelsmann (je 43 ff.)/ Tizian (42 ff.)/ Monet (4o ff.)/ Gauguin
(39 ff.)/ C©sänne (35 ff.)/ B. Reisig, Rudolph (je 33 ff.)/
Manet, L. Richter (je 32 H.)/Hegewald (31 ff.)/ van Delft 
(29 ff.)/ H. Grundig, Zille, Rosenhauer (je 28 ff.)/ 
Toulouse-Lautrec (27 ff.)/ Menzel (26 ff.).
Demnach nannte jeder 2.Besucher Rembrandt? jeder 3» Dürerj jeder
4. van Gogh und Tübkei jeder 5. Rubensj jeder 6. Womacka und Matt­
heuer, jeder ?•  Sitte und C .D.Friedrich! jeder 9. Pfeifer und jeder 
10. Canaletto als einen Künstler ausVergangenheit und Gegenwart, 
dessen Werke ihm besonders gefallen.
Entscheidend ist u.R. aber, daß mit den insgesamt genannten 61o 
Künstlern die ganze Breite des bildkünatierischen Erbes, wie auch 
des nationalen und internationalen Gegenwartsschaffens, Umrissen 
wird und (von einer gewissen Standardnennung bekannter Namen abge­
sehen) auch tatsächlich angeeignet wird.
Die Häufigkeit der Nennung einzelner Künstler in diesem Rahmen fest­
zustellen Ist nicht unwichtig. Wichtiger scheint uns jedoch, daß 
für die Mehrzahl der Besucher Künstler verschiedener Stlleoo.chen 
und Handschriften golaiohzeitig zum Orientierungspunkt künstleri­
scher Gesohmaokabilduna werden, Vereinseitigungen nicht den Nor­
malfall darstellen! Es ist eine beträgllche Breite individueller 
Ausprägungen des Kunstgeschmaoks zu verzeichnen. Dabei kristalli­
sieren sich aus der Vielzahl der möglichen Varianten 22 mehr oder 
minder stark besetzte Interessengruppierungen heraus.
Die Hauptgruppen sind?
1. 19 % nannten als künstlerische Leitpunkte Renodssanoe-KUnstler, 
alte Meister und bildenden Künstler der DDR; darunter vor allem
die bekannten Künstler.
Es besteht ein enger Zusammenhang zwischen der Gesamtbewertang 
der IX. und der Kennung dieser Künstlerideales Je 16 % derjeni­
gen, denen die IX. uneingeschränkt bzw. mit Vorbehalten gefiel 
nannten diese Künstler, aber nur 3 % derjenigen, die die Aus­
stellung ablehnten. Das bedeutet, daß die hier häufig genannten 
DDR-Künstler mit ihren Werken für diese Besucher wesentlich 
zum Gesamteindruck der Ausstellung beitrugen. Ein Drittel jener, 
die Tübkes Panorama als bestes Werk der 4x. nennoten, nahmen 
auf die oben genannten Stilepochen als Leitpunkte bezug (21 % 
jener, die eine Arbeit von .Sitte/ 19 % jener die ein Bild von 
Womacka/ 15 % jener, die ein Werk von Pfeifer und 13 % jener 
die ein Bild von Heisig nannten!) *
2. ähnliche Zusammenhänge gelten auch für jene, die nur DDR-Künst* 
ler als Kunstideal nannten (Io %).
Kur DDR-Künstler als Ideal benennen tendenziell häufiger jene 
mit breiten aktuellen Ausstä-lungserfahrungen« 14 % jener Besu­
cher, die ein sehr starkes Interesse an der Gegenwartsmalerei 
unseres Landes haben, besohräonken sioh ausschließlich auf die 
Kennung von DDR-Künstlern.
3. weitere 1o % nannten neben den Renaissance-Künstlern, alten 
Heistern und DDR-Künstler, auch bildende Künstler des ausge­
henden 19* Jh. (wie Schinkel, Ixepin, Munch, u.a.), insbesondere 
aber van Gogh*
4* 12 % der Besucher beziehen Künstler aller Stilepochen in ihren 
Kunstgeschmaok gleichberechtigt mit ein.
Über solch ein breiten »Pundus‘ spezieller Kunstkenntnisse ver­
fügen vor allem die sehr aktiven Ausstellungsbesucher (6,1 Aus­
stellungen in einem halben Jahr).
Auch wächst der Anteil jener mit breitem Bezug auf die gesamten 
Kunstgeschichte mit dem Alter an. 17 % der 36 - 45 jährigen 
und 18 % der 46 - 5ojährigen nannten Künstler aller Stilepochen 
(aber nur 4 % der 17-19jährigen).
5. Kur die Alten Meister nannten 4 % der Besucher als Kunstvorbild, 
darunter sehr viele mit vergleichsweise geringer aktueller Aus­
stellungserfahrung (2,6 in einem halben Jahr/ 24 % von ihnen wa­
ren überhaupt nicht in Ausstellungen in diesem Zeitraum!). Bei 
diesen Besuchern vor allem ist mit einer Kennung »gängiger*
Kamen ohne spezifische Werkksnntnis zu rechnen.
Auch läßt sich ein Zusamenhang zwischen diesem 'einseitigen1 
Bezug auf die Alten Meister als Kunstideal und spezifischen 
Vorstellungen von der Gegenwartsmalerei feststeilen. Brei 
Viertel der Besucher, die nur Künstler dieser Epoche nannten, 
erwarten von der Gegenwartsmalerei in sehr starkem Maße breite 
Verständlichkeit und 39 % eine naturgetreue Darstellung.
Unter den 8 % dar Besucher, die keine Kunstideale benannten. 
dominieren eindeutig jene mit geringer Ausstellungserfahrung 
(26 % in einem halben Jahr keine, 33 % nur eine Ausstellung 
besucht / im Durchschnitt 1,7 !)*
Zu beachten ist, daß ein Viertel von ihnen zwischen 16 und 19 
Jahre alt ist. Offensichtlich fehlen gerade dieser Altersgruppe 
unter den Besuchern verstärkt kunstgesohiohtliche Bezugspunkte. 
Dies ist auch insofern von Belang, da jene »Besucher ohne Kunst- 
ideale* auoh die IX. eindeutig oberflächlicher rezipierten.
59 % von ihnen hatten die Ausstellung bereits wieder nach 2 Stun­
den verlassen (7 % von ihnen sogar nach einer Stunde). Das Feh­
len möglicher Verraittlungsglieder zum Verständnis des Gegen­
wartskunstschaffens wird sehr deutlich?
2.6.3. Bewertung; ausgewählter Werke der Malerei der IX.
Die Besucher erhielten gemeinsam mit dem Fragebogen IjJ schwarz­
weiß Reproduktionen von ausgewählten Werken der Malerei der IX. 
Kunstausstellung, (siehe Anhang) Sie sollten diese Bilder - inso­
fern sie diese in der Ausstellung selbst im Original betrachtet 
hatten - einer Bewertung unterziehen#
Diese 19 aüsgewählten Bilder sollen stellvertretend für das ge­
stalterische und inhaltliche Spektrum unserer Malerei stehen (se - 
weit es sich in einer solch begrenzten Auswahl repräsentieren 
läßt).1*
Der Umfang, indem alle diese 19 Bilder in der Ausstellung selbst 
wahrgenommen wurden, ist ein weiterer Beleg für die Intensität 
mit der ein großer Teil des Publikums die Ausstellung im Albertinum 
besichtigt hat. (vgl. Tabelle 14» S.53)
1) Die Auswahl erfolgte gemeinsam durch den Verband der bilden­
den Künstler und aas Ministerium für Kultur.
Es liegt vor allein an der Plazierung der Bilder, wenn sie in stär­
kerem Maße von den Besuchern nicht bemerkt wurden/^
Auch haben Besucher, die die gesamte Ausstellung mit einer Führung 
erlebten, haben einige der 19 ausgewählten Bilder seltener gesehen. 
Burger (38 % nicht gesehen), libuda (36 %), Zimmermann (31 %,
Pi oha (22 %) und Händler (2o %), Andere Bilder wiederum sahen 
die Teilnehmer an Führungen häufiger im Original, wie Giebes 
^Bedrohung,^ (86 % haben es gesehen, gegenüber 8o % der Besucher 
ohne Führung).
Die Bewertung der ausgewählten Bilder ist überwiegend positiv.
Zehn von neunzehn wurden von mehr als der Hälfte der Besucher 
sehr gut bzw. gut bewertet? Darunter sind sogar dreiBilderdie 
drei Viertel und mehr der Besucher gefallen konnten* Rosenhauer 
"Alttrachau” (84 %)* Quevedo "Erinnerung" (81 %) und Metzkes 
"Steinmetz" (74 %)• Dem steht mit Ticha'ß "Eiskunstlauf" nur 
ein Bild gegenüber, daß von über der Hälfte der Besucher eindeu­
tig abgelehnt wurde (6o % überhaupt nicht gefallen).
Das bedeutet ;}edooh nicht, daß die anderen Arbeiten relativ ein­
hellig angenommen worden wären* Selbst von ^enen Bildern, die bei 
einem Teil der Besuoher eine breite Zustimmung fanden, stießen 
einige bei dem anderen Teil Besuchern auoh auf stärkeren Wider-; 
spruchs Gehse "Unterwegs", Heieig "Ende des Abendprogramme©,
Pauker "Wände", Händler "Atelierinterieur", Juza "Ornithologe 
Dr. B.", Pfeifer "Asphalt", Stelzmann "Pieta" (siehe Tabelle 14,
S. 53)* ln bezug auf die Kritik bzw. Ablehnung der Arbeiten von 
Effendi, Giebe, Grimmling, Lepke, Libuda, Tessmer, Ticha und 
Zimmermann, ist darauf hinzuweisen, daß die spezifischen Gestal­
tungsweisen vielerdieser Werk© großen Tellen der Besuoher noch 
ungewohnt waren. Bei dem geringerem Zeitumfang, den die Besucher
4) Das betrifft zum einen die Hängung »ruhiger, nicht ferbintersiver 
Bilder kleineren Formats neben publikumsträchtigen Bildern (z.B. 
Burger's Doppelporträt "Geschwister", das unmittelbar neben den 
Arbeiten Falkenthal»ß hing, wurde von 28 % der Besucher nicht 
wahrgenommen) { zum anderen die Hängung anspruchsvollerer Bilder 
im »toten Winkeln* oder abseits des Verlaufes der Haupt besuoher« 
ströme, wie Giebe * s "Bedrohung" unmittelbar neben der Eingangs - 
tttr zum 1. Saal des Obergeschosses (2o % haben es nioht zur 
Kenntnis genommen)und Libuda*s "Mole" gegenüber der Kabine mit 
den Arbeiten WAldenbach's und Metzke*s bzw. anderen Arbeiten 
Libuda's (22 % haben dieses Bild nicht im Original gesehen).
■Tabelle 14: Bewertung ausgewählter Werke der Malerei 
der IS, Kunstausstellung (in %)
Das Bild in Gefallen hat es ... 
der Ausetel- sehr gut weniger überhaupt
lung gesehen gut gut nicht
haben
Burger Dietrich 
"Schwestern” 721 4 4o 48! 8
Effendi, Franziskus 
"Das Konzert" 9o 12 . 23 37 28
Gehse, Albrecht 
"Unterwegs" 98 13 39 33 15
Giebe, Hubertus 
"Die Bedrohung«." 8o! 8 29 42! 21
Grimmling, Hans -Hendri ck 
»Schuld der Mitte" 91 6 14 32 48!
Händler, Rolf 
"Atelierinterrieur" 86 13 44! 30 8
Heisig, Bernhard
"Ende des Abendprogramms" 98 26 3o 22 22
Juza, Werner 
"Ornithologe Dr. B." 95 2o 44! 29 7
Lepke, Gerda
"Bildnis Prof.M.v.Ardenne" 94 13 32 34 21
Iiibuda, Walter 
"Die Mole» 78! 3 1© 41 46!
Metakes, Harald 
"Der Steinmetz" 91 18 56! 22 4
Pfeifer, Uw© 
"Asphalt" 97 39! 29 2o 12
Peuker, Wolfgang 
"Wände" 98 29 27 22 22
Queredo, Huria 
"Erinnerung" 9o 37 f 44! 17 2
Rosenhauer, Theodor 
"Alttrachau" 91 36! 48! 14 2
Stelzraann, Volker 
»Pieta« 93 24 44! 22 1o
Teasmer, Heinrich 
"Der Geher" 83! 6 28 48! 18
Sicha, Hans 
"Eiskunstlauf" 96 7 12 21 6o!
Ziramenaann, Dieter
"In der und um die Sauen-
zuohtanlage Dörgenhausen" 72! 6 21 34 39
für die Betrachtung der einzelnen Werke haben (eine physisch ver­
kraft bare Rundgangsdauer vorausgesetzt), finden Bilder, die auf 
den ersten Blick als ungewöhnlich erkannt oder eingestuft werden, 
schwerer ihr Publikum*
licht von ungefähr werden die meisten dieser Bilder von den Be­
suchern, die länger in der Ausstellung verweilen nicht nur häufi­
ger wahrgenommen, sondern auoh zumeist besser bewertet. So beträgt 
bei Effendi’s "Konzertu die Bewertungsdifferenz zwischen jenen 
die bis zu 2h und jenen die länger als 3 h im Albertinum waren 
21 % (27 bzw. 48 % gefallen). Differenzierungen zwischen den Ge­
schlechtern in der Bewertung der einzelnen Werke treten nicht auf! 
Auffallend ist dagegen, daß 1o der ausgewählten Arbeiten von den 
Schülern eindeutig besser bewertet wurden. Dabei handelt es sich 
erstaunlicherweise fast ausschließlich um jene Bilder, die es bei 
dem breiten Publikum »schwer* haben. Besser als den Besuchern 
anderer Qualifikationsstufen gefallen den Schülern5 Burger (47 % 
sehr gut und gut), Effendi (5o % ) 9 Gehse (57 % )9 Giebe (41 %), 
Grimmling (27 %), Heisig (?o %9 davon 38 % sehr gut!), Libuda 
(23 % ) 9 Metzkes (83 %)$ Pfeifer (88 %9 davon 58 % sehr gut f) 
und fioha (16 % ). Hinzu kommt, daß sie eine Reihe weiterer Bilder 
(Lepke, Quevedo, Rosenhauer, Stelzmann) mit am besten bewerten*
Auch jenen Besuchern des Albertinums, die eine sehr enge Bezie­
hung zur DDR-MaXerei haben, gefallen 13 dieser Werke eindeutig bes­
ser« Insbesondere betrifft dies die Arbeiten von Quevedo (88 %,
48 % davon sehr gut), Stelzmann (75 %» 37 % davon sehr gut),
Pauker (66 38 % davon sehr gut), Heisig (68 %t 38 % davon
sehr gut) und ficha (45 %)*
Bereits an diesen beiden Beispielen wird deutlich, das eine Reihe 
ausgewählten Gemälde Besuchern mit z.f. sehr unterschiedlichen 
Voraussetzungen gefielen» M n  großer feil der Schüler, verfügt 
auf Grund ihres Alters, nur über einen begrenzten Erfahrungs­
schatz in bezug auf unsere Gegenwartskunst. Die Rezeptionserfah­
rungen der meisten Liebhaber der DDR-Malerei sind dagegenbehr 
umfangreich. Dennochjbesteht eine partielle Übereinstimmung in 
der Bewertung bestimmter Arbeiten duroh beide Besuchergruppen!
Zugleich läßt sich nachweisen, daß eine ganze Anzahl dieser 19 
Bilder, den Besuchern relativ unabhängig von ihren unterschied­
lichen Ansprüchen an die Kunst der Gegenwart annähernd gleich- 
gut gefielen* Diese Werke sind von ihrer Struktur Äer offenbar 
in der Lage unterschiedlichen Ansprüchen (z.T. sogar gegensätz­
licher Artjzu genügen! Dies resultiert u.E. aus der engen Ver­
quickung vieler dieser Anforderungen an die Gegenwartsmalerei 
untereinander (vgl* Tabellen 13» S* $£)•
Zu diesen Bildern gehören:
- Roaenhauer "Alttraohau": Gefällt allen Besuchern* unabhängig 
von den jeweiligenspezifischen Anforderungen an Gegenwartsma­
lerei cirka 8o-9o % (am stärksten jenen die ein© naturgetreue 
Darstellung und jenen* die Ablehken vom Alltag fordern - je 
89 %)
- Metzkes »Der Steinmetz”: Es gefällt gleichermaßen jenen
• die breite Verständlichkeit (79 %)*
• naturgetreue Darstellungen (79 %)»
• vor allem Probleme (76 %),
• Ablenkung vom Alltag (81 %) und
• neue Sichtweisen (85 %) erwarten.
- Juza "Ornithologe Dr> B.»: Es gefällt gleichermaßen jenen
• die breite Verständlichkeit (62 %),
• Experimente (69 %)*
• Ablenkung vom Alltag (65 %) und
. neue Sichtweisen ö7o %) erwarten*
- Burger "Schwestern": Es gefällt gleichermaßen jenen,
• die breit© Verständlichkeit (48 #)*
. vor allem Probleme (48 % ),
• Experimente (42 %) und
• neue Sichtweisen (46 %) erwarten*
- Pfeifer "Asphalt": Es gefällt gleichermaßen jenen*
. die vor allem Probleme (79 %)»
. Experimente (72 %) und
• neue Sichtweisen (7o %) erwarten*
Aber auch je 67 % jener Besucher die breit© Verständlichkeit 
und naturgetreue Abbildung fordern.
Deswelteren gibt es unter den ausgewählten Werken Bilder, die 
nur Besuohera mit bestimmten Anforderungen - Überwiegend nach 
Problems!cht, experimentierfreudiger Grundhaltung und neuen 
Sichtweisen auf die Wirklichkeit - besonders gefallen«
Zu diesen Bildern gehören u.a.;
• Heisig “Ende des Abendprogrammes"; Es gefällt gleichermaßen 
3®nen,
• die vor allem. Probleme (6? $>),
. Experimente (64 %) und
• neue Sichtweisen (66 %) erwarten«
- Peukar "Wände"; Hier beträgt der Gefallensgrad besogen auf 
diese drei Anforderungen 66, 63 und 65 %•
- Idbuda “Die Mole": 2o, 19 und 2o %*
Weitere hier einzuordnende Werke sind; Effendi "Das Konzert",
Giebe "Die Bedrohung", Quevedo "Erinnerung", Tessmer "Der Geher" 
und Tiehe "Eiskunstlauf". Für diese Bilder stimmten aber in be­
sonderem Maße vor allem Besucher mit starken Forderungen nach 
Problerasicht und Experimenten. Auch Stelzmann’s "Pieta" gefiel 
in sehr starkem Maße vor allem ^enen, die Probleme (75 %)» Experi­
mente (76 %) und neue Sichtweisen (75 %) erwarten. Aber eben 
auch 71 % der Besucher, die Ablenkung vom Alltag erwarten, gefiel 
das Bild. Ähnliches gilt für Händler*s "Atelierinterieur" und 
Zimmerraann’s Bilder von der "Sauenzuchtanlage Dörgenhausen".
Es gibt unter den ausgewählten Werken aber auch einig© wenige 
Bilder, die nur den Besuchern mit bestimmten Anforderungen her­
ausragend gefallen.
Zu diesen Bildern gehören; Gehse "Unterwegs" (gefällt den Besuchern 
mit sehr starken Erwartungen nach naturgetreuen Abbildungen beson­
ders - 71 %) und die Arbeiten von Grimmling und Lepke (gefallen 
den Besuohem mit starken experimentellenAnsprüchen besonders - 
29 und 55 %)•
2*7. Kunstwerke aus dem Albertinum, die den Besuohem
besonders gefielen____________ __________________
Die IX. Kunstausstellung wurde von ihrem Publikum in ihrer gan­
zen Differenziertheit angeeignet; Befragt naoh jenem Werk der 
Ausstellung, daß ihnen am besten gefallen hatte, nannten die 
Besuoher des Albertinums insgesamt 27o unterschiedliche Werke 
von 2o5 Künstlern?^^
Natürlich ist es für den Besucher schwielig aus der Kille des 
Gesehenen ein Werk hervorzuheben. Wir waren aus methodischen 
Gründen jedoch zu dieser Eingrenzung gezwungen, und mußten da­
mit in kauf nehmen, das ein Teil der Befragten nicht bereit war, 
sich auf ein Werk festzulegen.
Die Mehrzahl der Besucher lösten dieses »Problem* dadurch, daß 
sie mehr, als nur das eine geforderte Werk angaben. Im Durch­
schnitt nannte jeder Besucher des Albertinums 2 Kunstwerke (ins­
gesamt liegen 1442 Nennungen vor).
Die Mehrzahl der Nennungen entfielen erwartungsgemäß auf Werke der 
Malerei (So Die hohe Wertschätzung, die die Plastik der IX. 
von seiten der Fachkritik erfuhr, wird durch das Urteil des Publi­
kums bestätigt. Plastische Arbeiten haben den erstaunlichen Anteil 
von 14 % an allen abgegebenen Nennungen. Auf die Grafik entfallen 
lediglich 6 %•
Dahinter steht keine Minderbewertung des grafischen Beitrages der 
IX. (dieses Ergebnis ist eher den Schwierigkeiten der Grafik ge­
schuldet, sich räumlich zwischen dem »massiven* Angebot von Male­
rei und Plastik zu behaupten).
Das wird auch daran deutlich, daß von den Besuchern annähernd 
gleichviel© Werke der Plastik und Grafik positiv aus dem Gesamt­
angebot der IX. hevorgehoben wurden (43 bzw 45 )* Auf die ge­
nannten Plastiken entfallen aber insgesamt mehr Stimmen (2o2 bzw. 
9b).
1) Das sind 93 Werke mehr als in der I. Untersuchongsetappe. 
In ihr wurden 177 Kunstwerke von 146 Künstlern genannt.
Die mwanzig meistgenannten Kunstwerke des Albertinums sind?
« Werner fübke “Fitihbürgerliche Revolution in
Deutschland” - 2o4 Kennungen
- Huria Quevedo “Eine Art den Regen zu beschreib
bbn - Für Hans Eisler“ 62 “
- Bernd Göbel “Beginn einer Reihe“ - 43 '*
- Uwe Pfeifer "Asphalt“ - 43 "
- Wilfried Fslkenthal “Veronikas Mannschaft“ - 34 “
- Walter Womacka "Moskau-Berlin“ - 33 “
- Wolf gang Peuker “Wände“ 25 "
- Willi Sitte “Gefahr der manipulierten Ver­
geßlichkeit“ - 23 -
- Bernhard Heisig “Ende des Abendprogrammes“ 21 "
- Walter Womacka “Erika Steinführer“ - 2o “
- Wilfried Falkenthal “Petra“ * 2o ”
- Werner Juza “Ornithologe Dr. B.“ - 2o ”
* Hannes H. Wagner “Bildhauer Richard Horn
mit Frau “ - 18 "
- Albrecht Gehse “Der Kohlenmann“ - 18 “
- Jürgen Schieferdeoker “A fair bomb” « 1 7  “
- fheodor Rosenhauer “Alttrachau“ - 17 “
- Wilhelm Rudolph “Porträt einer jungen Frau“ „%
“Porträt eines Jungen (tili)“ * - 16 ”
- Uuria Quevedo “Erinnerung“ - 16 “
- Wolfgang Mattheuer “Immerwährende Hoffnung". - 16 “
- Heinrich Apel “Die Rettungstat des Hauptmann
Belikow“ - 15 "
Bereits beim Betrachten der Liste der zwanzig meistgenannten 
Werke des Albertinums fällt die eindeutige Dominanz von Kunst­
werken, die sich mit gesellschaftlichen Problemstellungen (na­
tionaler und internationaler, gegenwärtiger und historischer Art) 
auseinandersetsen, auf. traditionelle Sujets der bildenden Kunst,.
x) beide Porträts wurden fast ausschließlich gemeinsam genannt.
wie das Stilleren, die Landschaft oder der Akt, sind nur mit 
einzelnen Werken bzw. überhaupt nicht darin enthalten* Zu dem 
weisen-die meisten (der wenigen) Bilder die sei’ Art, die häufi­
ger genannt wurden, eindeutig politische Bezüge auf (Quevedo*s 
Hegen-Bilder* und ''Erinnerung", Womacka*s "Moskau-Berlin" etc.). 
Gleiches gilt auch weitestgehend für die von den Besuchern be­
sonders hervorgehobenen Porträts (Womacka*s "Erika Steinführer", 
Juza's "Ornithologe Dr.B.", Falkenthal’s WPetra" etc.)^
Diese, bereits an der begrenzten Anzahl von Werken, ablesbare 
fendenz wird durch die Gesamtheit der vorliegenden Nennungen 
nachdrücklich bestätigt. 45 % der weiterhin genannten Werke 
behandeln gesellschaftliche Problemstellungen (allerdings nur 
5 % davon beschäftigen sioh direkt mit der Darstellung des arbei­
tenden Menschen, der ProduktionJ|>häre ).
Auf Porträts, Selbstporträts bzw. Darstellung der menschlichen 
Gestalt (in der Plastik oder alsAkt) entfallen 25 % der Nennungen. 
Weitere Landschaften oder Stiileben nannten 14 % der Besucher. Je 
5 % der Nennungen beziehen sich auf den Phemenbereich Familie/ 
Kind/Partnerschaft bzw. Kleinplastiken. Je 3 % der Nennungen ent­
fallen auf Werke zum Su^et Freizeit/Sport bzw. auf Arbeiten expe­
rimentellen Charakters. Die Gesamtheit der vorliegenden Nennungen 
ist in ihrer inhaltlichen Zusammensetzung (gestalterische Beson­
derheiten der einzelnen Werke gingen hier nioht mit ein!) also 
weitestgehend identisch mit der Ausstellung im Albertinum insge­
samt. Die in dieser Form vorliegenden Wertungen der Besucher 
zeichnen die Schwerpunkte, Höhen und auch Mängel dieser Präsen­
tationsschau unserer bildenden Kunst sehr deutlioh nach (vgl. 
dazu vorliegende Analysen des Verbandes und des Ministeriums)!
1) Diese, in der vorliegenden Form vorgenoamene Einteilung der 
durch die Besucher hervorgehobenen Werke, will damit auf kei­
nen Fall den Landschaftsbildern, Stilleben oder Porträts 
(auoh der IX.) gesellschaftliche Bezüge absprechen!
2) bezieht sich nur auf die erstgenannten Werke
2.8* Einschätzung der theraatischen Zusammensetzung der 
Kunstwerke der 12.__________-
Eestzustellen, welche der ausgestellten Kunstwerke bei den Be­
suchern besonders *01^ 01210^  und wie sie bewertet wurden, ist 
eine mögliche Seite der Erforschung der Bewertung dieser Aus­
stellung. In das Gesamturteil der Besucher über die Ausstel­
lung fließen aber nicht nur die Werke mit ein, die gezeigt wurden, 
sondern sie reflektieren auch darüber, welche Themen und Gestal­
tungsweisen für sie zu kurz gekommen sind. Wir haben deshalb in 
einer offenen Fragestellung versucht zu ermitteln, welche Themen 
in der IX. Kunstausstellung für die Besucher zu kurz gekommen 
sind bzw. überhaupt gefehlt haben.
Ein Viertel der Besucher zeigten sich mit der ausgestellten The« 
menbreite der bildenden Kunst zufrieden.
Am geringsten ist die Anzahl jener, die bestimmte Themen in der 
Ausstellung unterrepräsentiert sahen, unter den Besuchern die in 
kulturellen Einrichtungen tätig sind (71 % benannte solche Themen­
bereiche ). Am größten ist ihre Zahl unter den hauptberuflichen Mit­
arbeitern gesellschaftlicher Massenorganisationen und des Staats­
apparates (92 %)\
Es ist jedoch keineswegs so, daß 'Mangel* vor allem durch jene 
Besucher benannt wurden, die mit der Ausstellung unzufrieden wa­
ren bzw, die sich in ihren Erwartungen enttäuscht sahen. Eine 
Zustimmung zur Ausstellung insgesamt schließt - wie bereits weiter 
oben dargestellt (vgl. 2.1.) - durchaus auch Kritik an Einzel­
sachverhalten ein. So vermißten eben auch 71 $ der Besucher des 
Albertinums, denen die ü .  uneingeschränkt gefiel einzelne Themen 
in ihr (67 % jener, die ihre Erwartungen erfüllt sahen).
Die M©hrzahl der Besucher, die sich hierzu äußerten, nannten mehr 
als einen Themenbereioh. Dabei handelteI±ch oftmals um unterschied­
liche Themen, die unter einen Grundtenor zusammengefaßt wurden.
Die am häufigsten als fehlend benannten Themenkomplexe sind dem­
nach s
1. Kunstwerke, die menschliche Empfindungen wie ipiick, Freude, Ge­
borgenheit, Stolz auf Erreichtes, aber auch Sorge darum zum Aus­
druck bringen (17 %)•
2. Kunstwerke, die zwischenmensohliehe Beziehungen zum Gegenstand 
haben (15 _%). Hauptsächlich genannt werden hier - liebe, Fa­
milie, Kinder, Beziehungen zwischen den Generationen (in wei-
terea 17 % dar Kennungen werden diese Themen partiell mit 
angesprochen!) '
3. Gleichseitig gibt es auch Besucher, denen Kunstwerke fehlen, 
die sich mit den Problemen unsereb Landes beschäftigen (11 %).
Pur sie ist die "gesellschaftliche Selbstkritik su kurs ge­
kommen" (w/41/Pachsch«). In diesem Zusammenhang häufig genannte 
Problembereiche sind der Umweltschatz und gestörte zwischen­
menschliche Beziehungen, auf unterschiedlichen Ebenen, in v/ei­
teren 13 % der Kennungen werden diese Themen miterwähnt).
Y/eiterhin häufig als fehlend bezeichnet© Themenkomplexe sind:
4- Landschaften, Stilleben, Darstellungen der Katur (Pflanzen/
Tiere) - 8 ;X
5. In vielen weiteren Äußerungen klingt auch. die bestehende Besorg­
nis um die akute Priedensbedrohung durch den Imperialismus an«
In 14 % aller Kennung spielt dieses Problem und der Wuasoh es 
in der bildenden Kunst der Gegenwart stärker widergespiegelt 
zu finden u.a. eine wichtige Rollef
»Schöne und freundliche Kunstwerke* vermißten vor allem jene Be­
sucher in der Ausstellung, die mit einem geringen Kenntnisstand 
vom aktuellen Ausstellungsgeschehen zur IX* kamen (23 % derjenigen, 
die in den letzten 6 Monaten zuvor nur eine Kunstausstellung be­
sucht hatten).
Das vermissen solcher Kunstwerke führte partiell auch zu einer 
schlechteren Bewertung der Ausstellung. 18 % derjenigen Besucher, 
«tenen die IX. nur mit Einschränkungen gefiel, bemängelten das Peh­
len von Kunstwerken, die Preude, Glück und Geborgenheit vermittel­
ten (2o % der Besucher, deren Erwartung kaum erfüllt wurden).
Anders ist der Sachverhalt in bezug auf das Pehlen von Kunstwer­
ken über zwischenmenschliche Beziehungen« Solche Werke fehlten 
vor allem:
1« den Besuchern mit einer breiten aktuellen Ausstellungserfahrung 
(21 % jener, die zehn und mehr Ausstellungen gesehen hatten)*
2« jenen Besuchern, denen dielX. dennoch uneingeschränkt gefallen 
hatte (21 % von ihnen)«
3« jenen Besuchern, die ein stark probMorientierte Gegenwarts­
kunst wünschen (19 %)•
1) In der eindeutige Dominanz dieser beiden Themenkomplaxe ist
eine direkte Reaktion dieser Besucher auf die * Problamgeladenheit * 
der Ausstellung im Albertinum zu sehen, ohne das sie damit für 
die Idylle plädieren wollen. Ihre Forderungen nach Kunstwerken,
die "die Schönheiten des Lebens" darsteilen und "Lebensfreude
ausdrüekon" ist legitim.
Zu beachten ist auch, daß diese Themen in besonderem Maße von 
den jugendlichen Ausstellungsbesuchern vermißt wurden (von 21 % 
der 17*19 und 2o % der 2o - 25jährigen)!
Kunstwerke, die die Probleme unseres Landes kritisch beleuchten, 
fehlten ebenfalls besonders den Erfahrenen Ausstellungsbesuchern 
(12 % jener, die mehr als zehn gesehen hatten)' mit Problemorien- 
tierten Grunderwartung an die Gegenwartskunst (16 %). Auch liier 
haben die Jugendlichen einen starken Anteil (z.B. 15 % der 2o-25jäh­
rigen beklagten einen entsprechenden Mangel in der Ausstellung im 
Albertinum)*
Landschaften, Stilleben und Naturdarstellungen fanden dagegen vor 
allem die älteren Ausstellungsbesucher unterrepräsentiert (15 % 
der 46*59jährigen vermißten sie).
Diese Fragestellung ist in der vorliegenden Form noch nicht in 
ihrer ganzen Differenziertheit ausgewertet, macht aber doch be­
reits in groben Umrissen deutlich, welche Phemenkomplexe von den 
Besuchern im. Albertinum vermißt wurden (ohne direkt bis zu den 
einzelnen als fehlend benannten Pheoien und Inhalten selbst vorzu­
dringen, die - in unterschiedlicher Wichtung * von »einfach schö­
nen Bildern*, über Sportdarstellungen, Kunstwerken zum Arbeitsle­
ben bis zur Forderung nach mehr künstlerischen Experimenten rei­
chen).
3. Ausstelluagateil angewandte Kunst - Puclk-Hallen 
3.1# Bewertung der IX. Kunstausstellung durch die Besucher 
der Fuoik-Hailen
90 % der in den Fucik-Hallen befragten Besucher hat die IX. Kunst­
ausstellung ohne Einschränkung gefallen. Die Anzahl jener, die sie 
nur mit stärkeren Vorbehalten (9 %) bzw. überhaupt nicht gefällt 
ist also sehfc gering!
47 % des Besucher des Ausstellungsteiles angewandte Kunst fällte 
ihr Urteil über dio IX. bereits in Kenntnis des Albertinums.
Di© stärkste Befürwortung erfährt die IX. Kunstausstellung von 
den, in den Fucik-Hallen sehr stark vertretenen jüngsten Besu- 
cherarunnen (98 $ der Lehrlinge und 93 %&ar Schüler gefiel sie 
imeinge s cliränkt).
Die Zahl jener, denen die IX. nur mit Vorbehalt gefiel ist unter 
den Studenten un&Facharbeitern am größten (je 11 %). Auffallend 
ist auch die erhebliche Zahl von in kulturellen und künstlerischen 
Sinrichtungen Beschäftigten, denen die Ausstellung nur mit Vorbe­
halten gefiel (2o %). Ansonsten fällt die positive Bewertung unter 
den Besuchern der verschiedenen Tätigkeitsbereiche weitestgehend 
einhellig aus. Zwischen männlichen und weiblichen Besuchern beste­
hen nur geringfügige Unterschiede im Gefaliensurteil.
Eine sehr gute Bewertung der Kunstausstellung schließt im wesent­
lichen mit ein, daß diese Besucher die Ausstellung als gesellschaft­
lichen Höhepunkt betrachten. Insgesamt waren es 6? %* denen die 
Ausstellung sehr gut gefallen hat und für die sie einen gesell­
schaftlichen Höhepunkt darstellte, die Besucher, denen sie weniger 
oder gar nicht gefallen hat, betrachteten sie nur zu 21 % ala ge­
sellschaftlichen Höhepunkt.
Vom großen Interesse#, das der Kunstausstellung insgesamt entgegen­
gebracht wird, zeugt die Vielzahl der verbalen Äußerungen der Be­
sucher. Der größte Teil der Besucher der Fucik-Hallen nahm dabei 
auch Stellung zum Ausstellungsteil bildende Kunst im Albertinum 
und zog Vergleiche. Dabei fiel das Urteil über die in den Fucik- 
Hallen gezeigten Exponate oftmals positiveSus.
Re zep tionsprobleiae werden deshalb vor allem. im Bereich der bil­
denden Kunst gesehen#
"In der Ausstellung im Albertinum waren sehr viele kritische, 
sarkastische, politisch aufrüttelnde und teilweise abstrakt un­
verständliche Arbeiten au sehen. Ohne den Wert und die Berech­
tigung dieser Werke zu schmälern, erscheint es mir gut, wenn 
die Veranstalter das nächste Mal im Verhältnis dazu auch mehr 
freundliche, lebendig-optindsb ische und zu sinnvoller Bigenbe- 
schäftigung anregende Arbeiten zeigen würden. Gleichzeitig wür­
de ich auch gern mehr übex* die "Sonnenseiten" unseres Lebens 
sehen, den Rest sieht man tagtäglich...
(w/26/Hochsch./IX.sehr gut)
"Die Abteilung für angewandte Kunst finde ich vielseitig und ori­
ginell gestat et. Hingegen kam mir die Ausstellung Albertinum zu 
einseitig vor. Bs dominierte zu sehr das Abstrakte. Es fehlte 
meiner Meinung nach das einfach verständliche, unkompliziert 
gestaltete." (m/2o/z*Zt.lWi/IX.sehr gut)
Gestritten wird (unter unterschiedlichen Vorzeichen) für eine 
breiten Bevölkerungskreisen zugängliche Gegenwartskunst:
"Ich bin dei* Meinung, daß die Kunst in unserem Staat für das Volk 
gemacht wird* Ich verstehe darum nicht, daß bei manchen Kunstwerken 
dem Betrachter ein, meines Erachtens, zu hochtrabender Titel vor­
gesetzt wird. Es ist klar, daß sich Künstler auch mit religiösen 
bzw. geschichtlichen Themen auseinandersetzen, aber warum ist es 
nicht möglich, die Werke für jeden verständlich zu erläutern? 
(w/19/Bacharb./IX.sehr gut)
"Meine Meinung zur Kunst ist die: Sie soll erfreuen, Darstellungen 
sollen möglichst naturgetreu sein. Elastik, Grafiken, Fotografien 
und Gemälde können, wenn sie einen aufrüttelnden Effekt haben sol­
len, drastisch und überspitzt gestaltet werden* aber erkennbar 
nicht nur für Spezialisten." (w/45/Facharb,/IX. mit Einschr.gefall*)
"In der Malerei stört mich der zu starke Trend zum Expressiven*
Von Kunst muß man "Besitzer^reifen" können in der Breite interes­
sierter Menschen* Sie darf nicht nur für einige Intellektuelle 
erfaßbar sein, Bilderrätsel sind für eine sozialistische Kunst 
kein gangbarer Weg." (m/46/Meister/IX.sehrgut)
Aber auch bei den Besuchern der Fucik-Hallen führte die vorge- 
braohte Kritik nur in einzelnen Fällen zu einer Ablehnung der 
Hosami~en 'Ausstellung«
Viele l^subWFlje^onen, daß die IX* gerade durch ihre Vielgestal­
tigkeit einen solch starken Eindruck bei ihnen hinterlassen hat.
"Malerei, Grafik: positiv: Vielfalt der Gestaltung und dominieren­
des Bekenntnis zu Frieden u. Völkerverständigung. Fucikplätz: 
Bedeutende Steigerung zu VII* und VIII. Architekturbezogene Kunst 
sehr stark* Fortschritte Industrieformgestaltung, (m/49/Promotion/ 
IX, sehr gut)
ifDieKunstausaielIung im Albertinum und in den Fucik-Hallen gaben 
mir persönlich sehr viel. Ich erhielt viele Anregungen für mein 
weiteres leben, wie z.B. Wohnungs-, Freizeitgestaltung usw. 
(m/19/Faoherb./IX. sehr gut)
"loh muß sagen, daß mich diese Kunstausstellung stark beeindruckt 
hat. Hier wurde ein Ein.blick in das Schaffen unserer Künstler 
gegeben. Überrascht hat mich vor allen Dingen die Ausstellung der 
angewandten Kunst. Verblüfft haben mich einige Fotografien, da 
ich nioht geglaubt hätte, daß man durch Fotografie ein bestimmtes 
künstlerisches Anliegen durchsetzen bzw. darstellen kann, natür­
lich hat mir auch die Ausstellung im Albertinum gefallen. Hier­
bei ist hervorzuheben, daß viele junge Künstler mit guten, an­
sprechenden Werken anwesend waren." (w/24/Hochsch./IX.sehr gut)
Wir schon bei den vorangegangenen nationalen Kunstausstellungen 
wurde von Besuchern der Fucik-Hallen der Wunsch nach einer Umsetzung 
der gezeigten Exponate in die Praxis geäußert. Das erstreckt sich 
auf die gesamte Breite des Ausstellungsangebotes.
"Die Ausstellungsstücke haben mir zum großen Seil gut gefallen. 
Ftlr mich bleibt allerdings die Frage nach der Praxisbezogenheit 
offen! Diese Kunst der Formgebung und -gestaltung sollte auch 
im täglichen Leben zur Anwendung kommen. Man kann es jedenfalls 
nur wünschen und hoffen." (w/23/Facharb./IX. sehr gut)
"Es sollten viel mehr Plakate (verschiedene) im Handel erhältlich 
sein. Vor allen Dingen die humoristischen. Es sind su wenig Foto­
motive ausgestellt. W@im Bücher mit richtigen festen Umschlägen 
ausgestellt werden, sollte es diese Bücher auch zu kaufen geben, 
außerdem sollte es diese Bücher überhaupt zukaufen geben. (z.B. 
Verlag Eulenspiegel!). Gleiches trifft auch auf Rundfunkgeräte 
zu. Es könnute außerdem unaufdringliche Musik in den gesamten 
Hallen zu hören sein. Dies würde das Gehirn aktivier®n."(m/19/ 
Facharb./IX.sehr gut)
"Ich würde es sehr begrüßen, wenn es beispielsweise mehr Kinder­
spielplätze naohausgestellten Mustern gäbe." (m/28/Facharb./IX- 
sehr gut gefallen)
"Die einzelnen Kunstarten, vor allem aus dem Bereich des Kunst­
handwerks müßten mehr im täglichen Leben sichtbar werden, d.h. 
von der Industrie in weitaus stärkerem Maße aufgegriffen werden, 
z.B. Möbel-, Glasgestaltung, Schmuck, Innenarchitektur." (m/28/ 
Hochseh./IX. gehr gut)
Im Durchschnitt wurde für die Besichtigung der Ausstellung in 
den Fucik-Hallen weniger Zeit aufgewandt als ia Albertinum. Die 
Mehrzahl der Besucher war nioht länger als zwei Stunden in die­
sem Ausstelluagsbereieh. Das gilt für oirka zwei Drittel der 
Besucher aller sozialen Gruppen. Die meiste Zeit zur Besichti­
gung wandten die Hoch- und Fachschulabsolventen auf (je 27 % 
von ihnen waren bis zu 3 Stunden in der Ausstellung).
Der Zeitaufwand der älteren Besucher liegt über den der Jugend­
lichen* Beträgt der Anteil jener, die bis zu drei Stunden die 
Fucik-Hallen besichtigten bei den 46-59jährigen bzw. bei den 
noch älteren Besuchern 33 %, sind es beiden 14-17jährigen nur 
16 % und beiden 17-t9jährigen nur 18 %.
Länger als drei Stunden waren insgesamt nur 3 % der Ausstellungs­
besucher in den Fucik-Hallen. Dies ist nicht das Ergebnis einer 
minderen Wertschätzung der dort ausgestellten Kunstwerke, sondern 
resultiert aus einer - im Vergleich zur bildenden Kunst - anderen 
Rezeptionseinstellung gegenüber den angewandten Künsten.
Auch, in den Fuoik-Hallen waren jene Besuoher, denen die IX. sehr 
gut gefallen hatte länger in der Ausstellung. 30 % von ihnen wa­
ren bis zu 3 Stunden dort, 6 % noch länger. Hui* eine Stunde:-, wand­
ten lediglich 9 % von ihnen zur Besichtigung auf. Gleiches gilt 
aber für 20 % derjenigen Besucher, denen die IX. nur mit Einschrän­
kungen gefallen hatte.
Die Fucik-Hallen sind (stärker als das Albertinum), eine Ausstel­
lung, die man im Kreise der Familie bzw. mit dem Partner besucht.
49 % taten dies. Geringer ist dagegen der Anteil jener, die im 
Kreise ihrer Kollegen Kamen (1t %\ am häufigsten die Fachschul­
absolventen und Lehrlinge - mit je 23 %)•
Der Anteil der Alleinbesucher (11 %) und Besuoher mit Freunden 
(16 %) ist analog der bildenden Kunst.
An Führungen nahm ein knappes Fünftel teil. Allerdings gab die 
Mehrzahl der Besucher an, die Führung nur eine gewisse Zeit ver­
folgt und dann den Rundgang allein fortgesetzt zu haben (16 %)•
Dies ist zweifellos zu großen Teilen den für Führungen nioht son­
derlich günstigen räumlichen Voraussetzungen zuzuschreiben. 22 % 
jener, die ihre Kritik an der Führung verbalisierten, verwiesen
auf die schlechte Führungsbedingungen (Albertinum 5 %)• hie Hälfte 
von ihnen übte jedoch auchKritik an der Führungskraft selbst*
Aber auch in den Fucik-Hallen schlossen sich viele Individualbe­
sucher , zUmindestens vorübergehend, einer Führungsgruppe an I 
Die Anforderungen aneine Führung gleichen denen von Besuchern der 
bildenden Kunst weitestgehend: Im Mittelpunkt stehen ebenfalls die 
Erwartung nach einer freundlichen (63 % sehr stark) und gesprächs­
bereiten (44 %) Führungskraft. Die von ihrvorgenommene Auswahl 
aus der Gesamtheit der ausgestellten Werke soll einen breiten 
Einblick in die Ausstellung gewährleisten (58 %)* Hilfestellungen 
für die Erschließung der inhaltlichen Seite werden stark gefor­
dert (49 %), Informationen über den Künstler dagegen weniger (14 %). 
Eine stärkere Ausprägung erfährt hier jedochdie Erwartung nach 
der Erklärung der fechnik und des künstlerischen Arbeitsstiles 
(22 %/ sehr stark, 35 % stark). Und dies weitestgehend unabhän­
gig von der aktuellen Ausstellungserfahrung, aber auch dem Alter 
und Geschlecht. Die Hoffnung, sich hier (vor allem im kunsthand­
werklichen Bereich) ein »paar fricks abgucken* zu können, ist 
sehr ausgeprägt!
Die Hälfte derjenigen, die an einer Führung teilgenommen hatten, 
waren mit dieser auch zufrieden (67 % der Facharbeiter!). Weitere 
44 % waren mit ihr teilweise zu frieden.
Die Anzahl derMehrfachbesucher ist in den Fucik-Hallen ebenfalls 
geringer. Siebeträgt 17 %• Die meisten Mehrfachbesuoher kommen 
aus dem studentischen Bereich (25 %)• Insgesamt überwiegen dennoch 
die mittleren Altersgruppen unter ihnen.
Die Anzahl der Basuohe in den Fucik-Hallen ist auch von den all­
gemeinen Besuöhaktivitäfcen, Kunstausstellungen betreffend, abhängig. 
Die meisten Mehrfachbesuoher waren unter jenen, die im letzten 
halben Jahr mehr als 10 Kunstausstellungen besichtigt hatten (23 %)• 
Von denen, die in diesem Zeitraum in keiner Ausstellung waren, be­
suchten dagegen nur 4 % die Fucik-Hallen mehrfach.
3*3* Erwartungen an den Besuch der Fucik-Hallen und der 
Grad ihrer Erfüllung _______________________
73 % der Besucher (3o % davon sehr stark) erwarten auch in den 
Fucik-Hallen einen Überblick über diegonze Breite des gegenwärti­
gen Schaffens unserer Künstler. Bas gilt für die Besucher aller 
sozialer und Altersgruppen. Dies trifft auch für die Haupterwar­
tung an die Kunstausstellung - sich an Kunstwerken erfreuen zu 
können - zul
Deutliche Altersunterschiede bestehen bei der Erwartung nach 
Anregungen zur Gestaltung der »eigenen vier Wände». Das erwar­
ten fast ausschließlich die Jugendlichen von diesem Ausstellungs­
teil - also jene, für die die Gestaltung einer eigenen Wohnung 
noch bevorsteht bz^^lschon jetzt in starkem Maße Produkte der 
angewandten Künste (z.B. Plakate) zum Ausschmücken ihres Zimmers 
verwenden. Das betrifft insbesondere die Lehrlinge.Sie erwarten 
•'E mit 52 % (26 % davon sehr stark) die stärksten Anregungen 
in dieser Hinsicht.
In stärkerem Maße, alsdie Besuoher des Albertinums, erwarten 
die der Fucik-Hallen Anregungen zur weiteren Beschäftigung mit 
den dort ausgestellten Kunstgattungen (15 % sehr stark, 17 % 
stark).
Diese Erwartung dürfte mehr praktischer Hatur sein, indem bereits 
bei den Ansprüchen an die Führungen erwähnten Sinne.
Der Wunsch, in der XX. Kunstausstellung solche Themen unserer ge­
sellschaftlichen Entwicklung gestaltet zu finden, die in den Mas­
senmedien weniger diskutiert werden, iat auch bei der Hälfte der 
Besucher der Fucik-Hallen ausgeprägt (16 % davon sehr stark). 
(Differenzierungen der Erwartungen nach Qualifikation und Alter 
siehe insgesamt Tabelle 13 Anhang).
Der Grad der Erwartun^serfüllunK ist unter den Besuchern der 
Fucik-Hallen hoch* 25 % waren vollkommen zufrieden, 67 % mit 
gewissen Einschränkungen. Vollkommen enttäuschte Besucher ga 'b 
es nicht; Q % sahen ihre Erwartungen jedoch nur in se/hr be­
schränktem Maße erfüllt# Am höchsten fällt die Erwartungserfül­
lung bei den jugendlichen Besuchern der Fucik-Hallen aus.
l'abelle 15; Grad der Erwartungserfüllung der Besucher der
Fueik-Hallen in Abhängigkeit von der beruflichen 
Qualifikation und dem Alter (in %)
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Es besteht ein direkter Zusammenhang zwischen der Erwartungserfül­
lung und dem Gefallensurteil über die IX* 99 % äener Besucher, die 
ihre Erwartungen vollkommen erfüllt sahen, hat die Ausstellung 
auch gefallen. Für Leute, deren Erwartungen durch die Ausstellung 
kaum erfüllt wurden, gilt dies nur zu 49 %•
Der Grad der Erwartungserfüllung ist dabei, ähnlich wie bei der 
Bewertung der Ausstellung, von der zur Besichtigung aufgewendeten 
Zeit abhängig. Dauerte die Besichtigung nur bis zu einer Stunde, 
sahen die entsprechenden Besucher ihre Erwartungen nur zu 2o % 
vollkommen und zu weiteren 69 % mit Einschränkungen erfüllt. 
Dauerte sie über drei Stunden, liegt dieser Prozentsatz bei 40 
bzw. 57 %•
21 % der Besucher der Fucik-Hallen hatten vor ihrem Besuch aus­
führlich die Berichte in Funk, Fernsehen und Presse über die Aus­
stellung verfolgt* Weitere 60 % von ihnen taten dies nur oberfläch­
lich j 19 % gar nicht* Am gründlichsten wurde die Medienbarichter- 
stattung von den Hoch- und Fachschulabsolventen verfolgt (33 bzw*
27 % ausfülirlich} 57 bzw* 58 % oberflächlich)* Am wenigsten nutzen 
diese -Möglichkeit der Vorinformation die Lehrlinge ' und Schüler 
(nur je 9 % ausführlich)* 31 % dar Lehrlinge verfolgten die ent­
sprechende Berichterstattung in den Medienüberhaupt nicht. Glei­
ches taten auch 28 % der Studenten?
Dei?~Grad der Vorinformation steigt mit dem Alter der Besuoher 
(3 3 % der 46 bis 59jährigen hatte sich ausführlich informiert, 
aber nur 8 % der 14-16jährigen).
Diejenigen Besucher, die im vergangenen halben Jahr mehr als 10 
Ausstellungsbesuche zu verzeichnen hatten, informierten sich auch 
am intensivsten durch die Massenmedien über de IX , (29 % ausführ­
lich). Bei denen, die keine Ausstellung besucht hatten, waren es 
nur 9 %• Bin Zusammenhang zwischen den Gefallensurteil und der vor­
herigen Information durch die Massenmedien scheint nicht zu beste­
hen.
Über ein »Zu-Wenig* an Medienberichterstattung wird auch hier nur 
selten reflektiert 1
Ist der Allteil jener, die sich Uber die Medien vorinformierten 
unter den Besuchern der Fucik-Hallen generell etwas geringer, als 
unter den Besuchern des Albertinums, so kommt es hier doch häufiger 
zu positiven Überraschungen (17 %) bzw. seltener zu negativen ( 5 % ) t 
wenn das Urteil der Medien mit dem eigenen verglichen wurde (Alber­
tinum je 1 2  SS).
Die Mehrheit fand aber auch in den Fucik-Hallen den durch das Me­
dienstudium entstandenen Eindruck in etwa bestätigt (71 % I  7 % 
vollkommen)*
Positiv überrascht wurden auch hier in besonderem Maße die jünge­
ren Ausstellungsbesucher (22 % der 14-16 und 2o % der 17-19jähri­
gen)« Der Grad dieser positiven bzw. negativen Abweichung vom 
Medienurteil wird jedoch durch den eigenen zeitlichen Aufwand für 
die Ausstellungsbesichtigung vermittelt. Besucher, die sich zur
Besichtigung viel Zeit nahmen, sahen sich in stärkerem Maße po­
sitiv überrascht (bis 1h - 1o %/ bis 3h - 21 %/ mehr als 3h - 
31 %). Dementsprechend, waren unter den Besuchern, die di e Aus­
stellung im »Schnelldurchlauf“* besichtigten, auch häufiger ent­
täuschte (bis 1h - 1o %)•
3*5* Zur Plakatkunst auf der IZ« Kunstausstellung 
3*5*1* Ansprüche an Plakate
Plakate sind eine der Künste, mit denen wir nahezu täglich Kontakt 
haben* Sie begegnen unsals Informationsträger an Litfaßsäulen, An­
schlagwänden, in Kultur- und Sporteinrichtungen etc* Zunehmend sind 
aber auch zum Bestandteil der individuellen Wohnura weit vieler Bür­
ger (insbesondere Jugendlicher) geworden*
Welche Erwartungen sioh dabei an die Plakatkunst entwickelt haben, 
welche Plakate gesammelt werden und wie die Bewertung und der funk­
tionale Gebrauch von ausgewählten ELakaten der IX. Kunstausstellung 
aussehen soll im Folgenden beschrieben werden.
Zwar dominiert in den Ansprüchen an die Plakatkunst nachwievor deren 
Punktion als Informationsträger (schnelle Erfaßbarkeit der Aussage), 
doch erwarten viele bereits auch eine Befriedigung ihrer künstleri­
schen Ansprüche*
Tabelle 16: Bewertung ausgewählter Aussagen über Plakate (in %)
Das entspricht meiner Meinung
Plakate sollten «*• vollkommen mit gewis- kaum nicht
sen Ein-
vom Inhalt der schnell «.chiSnkung.
erfaßbar sein. 77 2o 3 o
künstlerischen Ansprüchen 
genügen* 47 43 7 3
vor allem aktuell sein 44 42 11 3
vor allem dekorativ sein. 37 48 12 3
Die mit diesen Aussagen beschriebenen Erwartungen sind in den 
untersuchten Tätigkeitsgruppen z.T. sehr unterschiedlich ausge­
prägt, wie die folgende Tabelle zeigt.
Tabelle 17: Bewertung ausgewählter Aussagen Uber Plalcate in
Abhängigkeit von der Qualifikation der Besucher (in %)
Antwortposition: vollkommene:' Zustimmung
Aussagen ( Kur zbe Zeichnung)
erfaßbar Kunst aktuell dekorativ
Schüler 72 45 4o 38
Studenten 63! 43 29! 32
Lehrlinge 72 35! 49 31
Arbeiter 75 42 44 31
Fachschulabschluß 87! 51 54 42
Ho clis chulabs chluß 79 55! 42 33
Diese Ergebnisse machen in Ihrer Widersprüchlichkeit (z.B. sehr 
stark ausgeprägte Erwartungen nach schneller Erfaßbarkeit, künst­
lerischem Wert und Aktialitäi) u.E. deutlich» daß mit den formulier­
ten Aussagen die Spezifik der Erwartungen an Plakate nur unzurei­
chend erfaßt werden konnte. Deutlich wird aber in diesen Antworten 
die mögliche Boppalfunktion von Plakaten als Informationsmedium 
und $ls Kunstwerk.
3.5*2. Zum individuellen Besitz an Plakaten
68 % der Besucher der Fucik-Hallen haben in die Gestaltung ihrer 
Woknumwelt Plakate und Poster mit einbezogen. Welcher Art sind die 
Plakate und Poster» mit denen sie sich umgeben? Es dominieren ein­
deutig Poster mit Pier-, Pflanzen- und Landschaftsmotiven, neben 
solchen mit Abbildungen von Rockgruppen, Schlagersängern und ffilm- 
schauapielern.






Planzen, Lands chaft • 32 48 12 5 3 4
Poster von Rockgruppen, 
Solilagersängern, Filni- 
schauspielem 57 23 9 5 5 3,4
Plakate von Kunstaus» 
Stellungen 53 35 4 2 1 1,9
Plakate von kulturel­
len Veranstaltungen 69 26 4 1 - 1,3
Theater- und Film­
plakate 7 ° 23 4 2 1 1,6
Plakate zu politi­
schen Ereignissen 72 23 3 1 1 1,3
Die Ausstellungsbesucher besitzen damit im Durchschnitt 14 Plakate 
und Poster* Auch unter den Lieblingsplakaten (persönlich wertvoll­
sten) dominieren die Landschaftsmotive, Bezogen auf die 52 % der 
Ausstellungsbesucher, die ein Lieblingsplakat nannten (also nicht 
alle Plakatbesitzer konnten oder wollten eins nennen!) entfielen 
auf
Landschaftsposter1  ^ 37 %
Ausstellungsplakate/
Kunstposter 23 %
Starposter 1  ^ 13 %
1 )Tierposter * 6 %
Plakate zur Friedenstematik 6 %
Weitere politische Plakate 6 %
Sportplakate und -poster 4 %
sonstige Plakate 17 %•
Auffallend an dieser Reihenfolge ist, daß "Starposter" einen im 
Verhältnis zum umfangreichen Besitz relativ geringen Stellenwert 
in der Beliebtheitsreihenfolge besitzen.
Diese Feststellung muß allerdings; relativiert werden, wenn das 
differenzierte Verhältnis der verschiedenen Besuchergruppen
1) Die Mehrzahl der hier genannten Poster und Plakate sind 
fotografische Arbeiten bzw, bedienen sich Fotografien!
(Alter-, Tätigkeit!*, Qualifikation usw.) mit berücksichtigt 
wird:
1. Schüler und Lehrlinge verfügen über den umfangreichsten Besitz 
an Plakaten und Postern (im Durchschnitt 21 bzw. 1SI). Pach- 
und Hochschulabsolventen besitzen hingegen im Durchschnitt "nur" 
11 Plakate und Poster. Arbeiter nennen im Durchschnitt 14 und 
Studenten 15 Stück ihr eigen.
Im Besitz der Schüler und Lehrlinge sind vorrangig Star- und 
Naturposter (Schüler: 6 bzw. 5 / Lehrlinge : 8 bzw. 4)! Ar­
beiter besitzen je 4 Star- und Naturposter, während in den 
anderen Gruppen der Besitz an Haturpostern überwiegt. Bei den 
Besuchern (unter 2o Jahre) Uberwiegen die Starposter, während 
bei den über 2ojährigen die ITaturposter überwiegen. Besucher 
mit nur geringen Interessen am Plakat (sie besitzen aber den­
noch im Durchschnitt 7!). Werden in erster Liniedurch Natur­
poster und Ausstellungsplakate erreicht, während Besucher mit 
durchschnittlichen Plakatinteressen Natur- und Starposter fa­
vorisieren. Sehr starken der Plakatkunst interessierte Besucher 
der Ausstellung nutzen stärker als andere die gesamte themati­
sche Breite (von allen analysierten Arten besitzen sie im Durch­
schnitt mindestens zwei!). Aber auch sie favorisieren Star- 
und Naturposterf
2. In ähnlicher Weise zeigt sich auch die Nennung eines Lieblings­
plakates als von verschiedenen Einflüssen abhängig.
Jabelle 19. Seite 75
Nur bei den Lehrlingen spielen Starposter und solche mit Natursujets 
in den persönlichen Vorlieben eine gleich wichtige Rolle, in allen 
anderen Gruppen werden die letztgenannten bevorzugt als Lieblings­
plakate genannt. Auffallend ist dabei, daß von den Bes&chergruppen 
mit relativ geringen Interessen an Plakaten und Postern besonders 
deutlich Naturposter auch als individuelle Lieblingsplakate favo­
risiert werden. Zu den bemerkenswert en Ergebnissen gehört zweifel­
los auch die hohe Wertschätzung, die insbesondere die jungen Be­
sucher den Plakaten und Postern zu politischen Themen (vor allem 
zur Priedensthematik) entgegenbringen.
Die in Tabelle 19 angeführten Ergebnisse zeigen im Gesamtüberblick 
gesellen eine große Übereinstimmung mit den ermittelten Ergebnissen 
zum Besitz an Plakaten und Postern.
Plakate (thematisch klassifiziert)
Qualifikation: Stars IJatur Sport Kunst Politik/ Sonstiges
Frieden
Schüler (79%)x; 15 37! 6 16 12 15
Student (82%) 6 38 2 28! 13 12
Lehrling (86%!) 31 r 32 2 9! 15! 9
Arbeiter (53%) 13 4o 2 19 1o 17
Fachschulab­
schluß (41%) 5 46! 5 2o 9 15
Hochschulab­
schluß (5o%) 4! 36 2 26 1o 22
Alter:
14 - 16 (74%) 17 38 7 15 9 13
1 7 - 1 9  (82%) 24! 32 2 13 15 12
2o - 25 (7o%) 7 4o 3 24 1o 16
26 - 35 (52%) 2! 29! 2 35? 10 23
36 - 45 (42%) 5 5o! 5 12 12 17
46 - 59 (29%!) 4 46 - 29 11 11
Interesse an Plakaten 
sehr stark (78%) 15! 32 5 18 15 14
stark (65 %) 11 35 3 23 11 17
mittel (5o%) 8 44 2 22 6 18
gering (35%) 6 52! 3 2o 9 11
Bei Schülern, Studenten und Arbeitern ist allerdings die Diskrepanz 
zwischen den umfangreichen Besitz an Starpostem und deren persön­
licher Bedeutsamkeit auffallend. Obwohl diese Poster bei Studenten 
25 %, bei Schülern 29 % und bei Arbeitern 27 % des Gesamtbeßitzes 
an Postern und Plakaten ausmachen, nennen nur 6 % der Studenten,
13 % der Arbeiter und 15 % der Schüler entsprechende Produkte als 
persönlich wertvoll?
Diese Tendenz ist bei Naturpostern gegenläufig: Ihr Anteil am 
Besitz ist geringer als der unter den Lieblingspostern! Sie ma­
chen 29 % des Besitzes aber 43 % der Lieblingsplakate aus! Es 
kann berechtigter Weise angenommen werden, daß vor allem die 
persönlich bedeutsamen Plakate zur Gestaltung der Wohnumwelt 
herangezogen werden.
x) biese Prozentzahl benannt den Anteil der ein Plakat 
genannt habenden Besucher.
3*5*3» Zur Bewertung ausgewählter Werke der Plakatkunst 
auf der XX« Kunstausstellung_________
Den Besuchern wurden mit dem Fragebogen auch die Reproduktionen
1 \
von to ausgewählten Plakaten 7 übergeben, die sie nach ihrem Ge­
fallen bewerten sollten, vorausgesetzt, sie haben sie in der Aus­
stellung im Original gesehen,
Tabelle 2o: Bewertung ausgewählter Plakate der IX. Kunst­
ausstellung durch die Besucher (in %)
Das Plakat ha- Das Plakat hat gefallen 
ben gesehen. sehr gut gut weniger nicht
"Internationales Jahr 
der Behinderten” 




(Kenkel,Wolfgang) 97! 54! 36 8 2
"The last photo” 
(Öassing, Gerda) 86 55 17 16 12!
"Antiimperialistische
Solidarität"
(Voigt, öerhard) 93 19 45 26 , 1 o
"Energie verwenden, nicht 
verschwenden"
(Barmiscli, Meinhard) 92 12 45 34 9
"Winterferienfilmprogramm’1
w i T r r i s i f - F e i i x r.— 91 12 33 39 16
"Gruppe Lift"
IHaüfeTTra&sen) 91 8 4o 37 15
"Kunstereignisse" 
(Medleir, Joachim) 87 7 33 47 13
"Serpico"
(örütine r, Erhard) 76! 5! 24 46 25!
"Dantons Tod" 
(?fl!ller, Volker) 86 5! 17 45 33
Kur drei dieser zehn Plakate gefielen der Mehrheit der Besucher
überwiegend sehr gut und nur fünf gefielen der Mehrheit zumindest
gut. Bemerkenswert ist dabei, daß es sich bei diesen Plakaten 
ausnahmslos um solche zu politischen und sozialen Themen handelt!
Im Gegensatz dazu konnten die ausgewählten Plakate, die auf Kunst­
ereignisse hinweisen/aufmerksam machen wollen ("Serpico", "Dantons 
Tod” und auch '•Kunstereignisse”) nur bei relativ wenigen Besuchern 
Gefällten finden!
1) Auswahl wurde wie bei der Malerei auch durch den VBK und 
Vertreter des Ministeriums vorgenommen*
Sie wurden zudem von mehr als jedem zehnten Besucher übersehen. ' 
Es fällt auch auf, daß sioh die vorrangig an bestimmte Zielgrup» 
pen richtende Plakate ("Lift"»Plakat und auch "Serpico"'an junge 
Leute, wenn man die Resonanz beider Kulturangebote, für die sie 
"werben" in Rechnung stellt), von ihren Zielgruppen nioht besser 
bzw* anders bewertet werden als vom übrigen Ausstellungspublikum! 
Bemerkenswert sind die geringen Unterschiede im Gefallen in Ab» 
hänglgkeit vom Alter, von der Qualifikation, von der Geschlechter­
position. Beinur drei Plakaten konnten wesentlich© Differenzen 
nachgewiesen werden.
Tabelle 211 Bewertung von drei Plakaten in Abhängigkeit von 
ausgewählten Faktoren(in %)
(1) in der Ausstellung gesehen
(2) sehr gut gefallen




Schüler 96 76! 98 66 9o 6
Student 94 64 99 55 91 8
Lehrling 96 7o 1oo 76! 95 7
Arbeiter 84 49 96 53 9o 9
Fachschulabschluß 78! 35! 97 49 91 21!
Hochschulabschluß 82 46 96 44! 91 16
Alter:
14 » 16 Jahre 94 71 99 65 92 5?
17 - 19 Jahre 96 72 97 73 9o 6
2o • 25 Jahre 92 61 99 53 93 8
26 » 35 Jahre 84 48 96 45 91 19
36 » 45 Jahre 71! 28! 97 41 87 2o!
46 » 59 Jahre 79 33 96 36! 92 18
Plakate/Poster in Wohnurawelt einbezogen»
ja 9o 62 98 57 n.s.
nein 79 35 96 46
1) Hierbei Jedoch zu berücksichtigen, daß die für die Plakate 
gewählten Ausstellungsvariante es vielen Besuchern erschwerte, 
sich einen Überblick über diese Gattung der angewandten Kunst 
zu versohaffen*
Außerdem waren die beiden Plakate "Euroahima?" und "The last 
photo" zwei Mal in der Ausstellung zu sehen (im entsprechenden 
Ausstellungsbereich und an der Friedensplakatwand am Ausgang)!
Bei den drei in der Tabelle auf geführten Plakate überrascht die 
sehr große Altersabhängigkeit bei der Bewertung der beiden Frie­
dengplakate. Beide Plakate gefielen mehr als doppelt so vielen 
Jugendlichen wie erwachsenen Besuchern!
Interessant ist auch, daß das für jjunge Kinobesucher geschaffene 
Plakat "finterferienfilmprogramm" diesen weit weniger gefällt als 
den älteren Besuchern!
3,5*4. Zum funktionalen Gebrauch der ausgewählten Plakate
Daraus, ob ein Plakat gefällt oder nicht, lassen eich allein noch 
keine Rückschlüsse über die ihm zugedachten Punktionen schließen. 
Sicher wird man ein Plakat, daß einem sehr gut gefällt auch eher 
besitzen wollen als eins, daß einem nicht gefällt; ob man ein Pla­
kat aber auch an einer Litfaßsäule oder in einer Ausstellung se­
hen möchte, ist ganz sicher nicht nur vom Gefallen beeinflußt.
Die Besucher waren im Fragebogen gebeten worden, die Plakate an­
zugeben, die sie gern persönlich besitzen und die sie an Litfaß­
säulen und in Ausstellungen sehen möchten.
Mindestens ein daß sie persönlich besitzen möchten, nannten
74 % der Besucher* (Im Durchschnitt wurden 1,9 genannt,)i minde­
stens eins, daß sie an Litfaßsäulen sehen möchten, nannten 98 % 
der (im Durchschnitt wurden von ihnen 3,2 genannt;), und mindestens 
eins Plakat, daß sie in Museen sehen möchten, nannten 91 % (im 
Durchschnitt wurden von ihnen 2 genannt)*
Erwartungsgemäß wurde bei der Frage nach dem persönlichen Besitz 
strenger ausgewählt als bei der naoh einer Wiederbegegnung mit 
diesen Plakaten auf Litfaßsäulen oder in Ausstellungen, Wobei na­
türlich auch berücksichtigt werden muß, daß 26 % der Besucher der 
Fucik-Hallen, sich für kein Plakat entscheiden konnten oder woll­
ten (allerdings nur 4 % der 17- bis 1 jährigen und andererseits 
31 % der 26- bis 35«Jährig®n, 43 % der 36- bis 453ährlgen und 51 % 
der 46- bis 593ährigen!)
Tabelle 22: Wunsch nach dam Besitz und nach der Wiederbegegnung 
mit den ausgewählten Plakaten in Ausstellungen und 
an Litfaßsäulen (in %)
Plakate: (1) Energie verwenden, nicht verschwenden!
(2) The last photo| (3) Kunstereignisse!
(4) Internationales Jahr der Behinderten;
(5) Serpicoj (6) Gruppe Lift; (7) "Euroshima?"; 
(■8) Winterferienfilmprogramm} (9) Dsntons Tod; 
(1o) Antiimperialistische Solidarität.
möchten ... (1) (2) (3) (4) (5) (6) (7) (8) (9) (10)
besitzen 9 56? 6 33 3 15 45? 12 4 8
an Litfaß­
säulen sehen 62? 35 2o 67? 7? 7? 64? 22 8 31
in Ausstel­
lungen sehen 18 54? 22 61! 19 19 56! 13 18 23
Den Plakaten werden z.T. sehr unterschiedlich© Punktionen zuge­
billigt *
- “The last photo*’. von der Bewertung her an dritter Stelle lie­
gend, erreicht als einziges Plakat unter den Besuchern eine 
Mehrheit, die es persönlich besitzen möchte und es ist auch 
das einzige Plakat, das mehr Besucher persönlich besitzen als 
in Ausstellungen oder an Litfaßsäulen sehen wollen? Diese Er­
gebnisse signalisieren, daß in diesem Plakat offensichtlich am 
besten eine Synthese von politischer Botschaft, ästhetischer 
Attraktivität und emotionaler Wirkung aus der Sicht des Publi­
kums gelungen ist?
- "Euroshima11?" (ein Plakat mit einem vergleichbaren Sujet zu 
"The last photo") konnte diese individuelle Bedeutsamkeit nicht 
ganz erreichen, eine Wiedexbegegnung mit diesem Plakat wurde 
aber von wesentlich mehr Besuchern in Ausstellungen und insbe­
sondere an Litfaßsäulen gewünscht.
- Von den massenwirksamen Plakaten erwies eich das Plakat "Inter­
nationales Jahr der Behinderten" am unterschiedlichsten nach 
seiner persönlichen Bedeutsamkeit einerseits und der ihm zuge­
billigten öffentlichen Wirkung andererseits bewertet. Der Anteil 
der Besucher, die diesem Plakat in der Öffentlichkeit wiederbe­
gegnen möchten ist in etwa doppelt so hoch, wie der, der es per- 
sönliohljbesitzen möchtet
- "Energieverwenden - nioht verschwenden" ist offensichtlich das 
Litfaßsäulenplakat! Der Anteil der dieses Plakat persönlich 
besitzen wollenden Besucher ist siebenmal geringer als der An­
teil derjenigen, die es an Litfaßsäulen sehe^jwollen!
* Es bestätigt sich ein weiteres Mal die geringe Bedeutung der
für konkrete andere Kunstereignisse "werbenden”, Plakate
("Serpico", "Dantono Tod"). Besonders bedenkenswert ist dabei,
daß nur 7 % bzw* 8 % diese beiden Plakate an Litfaßsäulen
sahen möchten? diese Plakate ihre größte Wirkung in Ausstel-
1 \
lungen haben könnten! * Gleiches gilt auch für die Plakate 
"Kunstereignisse" und "Gruppe Lift"*
Die hier skizzierten Tendenzen in der Haltung der Besucher zu 
den verschiedenen Funktionen von Blakaten ist sicher auch dadurch 
beeinflußt, daß sie diesen Plakaten in einer Kunstausstellung 
und nioht in einer Alltagssituation begegnet sind*
In Abhängigkeit von der beruflichen Qualifikation und dem Alter 
zelgensioh folgende Tendenzen:
1. In den untersuchten Gruppen ist ein differenziertes Funktions­
verständnis in bezug auf Plakate entwickelt* Für die Schüler 
gibt es beispielsweise ein Plakat, daß sie lieber besitzen, 
als ln der Öffentlichkeit sehen möchten ("The last photo"), 
für die Arbeiter und Faohschulabsolventen ebenfalls je eins 
("The last photo"/^‘^ Buroshima") für die Lehrling© drei 
("The last photo"), "Gruppe Lift! und "Euroshima") und für 
dieStudenten und Hochschulabsolventen kein Plakat! Der Umstand, 
daß Arbeiter sowie Fach- und Hochschulabsolventen jeweils mehr 
Plakate bevorzugt in Ausstellungen als an Litfaßsäulen sehen 
möchten macht deutlich, daß es insbesondere die älteren Aus­
stellungsbesucher waren, die den Kunstwert der Plakate Über 
den Informations-, Aussage- und Werbewert stellten, (vgl* 
Durchschnittsalter dieser Besuchergruppen Tabelle 2,Anhang)*
2* Differenzierte Haltung zu den ausgewählten Plakaten in bezug 
auf die individuellen Besitzwünaohe. So möohten "The last 
photo” 89 % der Lehrlinge und 73 % der Schüler (aber nur 38 % 
der Faohschulabsolventen besitzen)* "Euroshima" möohten 71 % der 
Lehrlinge (etwa drei Viertel der Lehrlinge möchten also beide 
Friedensposter besitzen!) und 53 % der Schüler, aber nur 34 % 
der Fachschul- und 28 % der Hochschulabsolventen haben! Diese 
großen Differenzen verweisen auf beträchtliche Unterschiede
1) Wobei ja bei der Interpretation dieser Ergebnisse noch berück­
sichtigt werden muß, daß die Besucher der IX. Kunstausstellung 
in der Stärke ihrer Kino- und Theaterinteressen positiv vom 
Bevölkerungsdurchschnitt abweichen, die Wirkung dieser Plakate 
im kulturellen Alltag der Bevölkerung als noch geringer vermutet 
werden muß!
zwischen den Generationen in den Erwartungen an Plakate und 
Poster, die in  die Wohnurawelt (eventuell auch Arbeitsurnwelt) 
einbezogen werden* Von den 14- bis 19jährigen entschieden 70% 
für nthe la st  photo", 63 %  für "Euroshima" (gleiches tagen nur 
27 % der 36-59jährigen)J
3 . wird die Diskrepanz zwischen Kunstwert einerseits und dem 
Werbewert andererseits des Kinoplakats "Serpico" in  a llen  
untersuchten Gruppen gleichermaßen deutlich, (v g l. insgesamt 
Tabelle 14» Anhang)
G leichzeitig muß bei der Bewertung der Ergebnisse zur möglichen 
öffentlichen Wirkung der Plakate an Litfaßsäulen und Plakatwän­
den berücksichtigt werden, daß die Aufmerksamkeit der Besuoher 
dieser Kunstausstellung gegenüber dieser Präsentationsform 
QfJensichtlicli nicht sehr hoch i s t .  Kur 34 % konnten sich an 
ein Plakat deutlich erinnern, daß sie  in der Woche vor der Unter­
suchung auf ihren Schul- oder Arbeitsweg gesehen hatten! Besucher, 
die selbst Plakate besitzen, achten etwas genauer auf Plakate in  
ihrer Umweltj Von ihnen haben im Durchsohnitt 1o % mehr Plakate 
in der Ö ffentlichkeit zur Kenntnis genommen*
Abschließend zum Abschnitt "Plakatkunst auf der IX. Kunstausstel­
lung" sei noch einmal fe s tg e s te llt , daß
-  die Plakatkunst (einschließlich  der Poster) im Bewußtsein der 
kunstinteressierten Öffentlichkeit eine wichtige Rolle sp ie le ;
-  sie zu einem wesentlichen Element der Gestaltung der Wohnumwelt 
(und sicher auch Arbeitsumwelt) geworden i s t  (nioht nur für 
junge Leute, wenn diese auoh etwa 6o % des Privateigentums an 
Plakaten und Postern ihr eigen nennen);
-  die ausgewählten Plakate aber nur teilw eise den Erwartungen 
und dem Geschmack der Besucher entsprachen!
Fotografieren is t  eine massenhaft ausgeübte F reizeittä tigk eit, 
i s t  eineForm der bildlichen Dokumentation fam iliärer und ge­
sellsch aftlich er Ereignisse und eine Möglichkeit der Entäußerung 
individueller Kunstansprüche und W irklichkeitssichten. Inwieweit 
sich auch spezifische Umgangsformen mit Fotografien auf der Basis 
solcher individueller Erfahrungen entwickelt haben, ob der täg­
liche Gebrauch von Fotografien in  Zeitungen, Zeitschriften, Bü­
chern, in  Fernsehsendungen usw. die Besucher aufih für künstle­
rische Ansprüche se n sib ilis iert hatj diese Fragen solleil auf der 
Basis der vorliegenden Ergebnisse diskutiert und ansatzweise 
beantwortet werden.
3 .6 .1 .  Ansprüche an die Fotografie
Die Mehrheit der Besucher bringt eigene Erfahrungen mit dem Foto­
grafieren in die Beurteilung dieses Ausstellungsteiles mit ein;
89 % von ihnen geben®an, in der F reizeit zu fotografieren (2o % 
davon regelmäßig). Der Anteil von Amateurfotografen i s t  in a llen  
Besuchergruppen ähnlich groß, Von den Amateurfotografen versuchen 
etwa drei V iertel (77 % )  mehr oder weniger regelmäßig, in  ihren 
fotografischen Arbeiten auch künstlerljgohen Ansprüchen gerecht zu 
werden (18 % davon versuchen das regelmäßig). Sehr stark an der 
künstlerischen Fotografie Interessierte achten zu 87 % ( I ) auch 
beim eigenen Fotografieren auf entsprechende Maßstäbe ,• von den 
nicht daran interessierten Besuchern tun das "nur" noch 5o %.
Erwartungsgemäß -  wegen der unterschiedlichen Kosten -  wird häu­
fig er  aohwarz/weiß a ls  in  Farbe fotografierK 4o % fotografieren  
regelmäßig mit sohwarz-weiß- und 17 % mit Bunt- bzw. DIA-Filmen), 
wobei jüngere Besucher deutlich regelmäßiger mit schwarz-weiß- 
Filmen arbeiten und ältere wiederum etwas häufiger mit Bunt- bzw. 
Dia-Filmen arbeiten. Insgesamt geben nur 6 % der Besucher an, 
regelmäßig bunt und schwarz-weiß zu arbeiten!
Inwieweit und in  welcher Form schlagen sich diese Erfahrungen 
auch in den Ansprüchen der Besuoher an die Fotografie allgemein 
nieder?
Tabelle 23: Bewertung ausgewählter Aussagen zur Fotografie (in  %)
Das entspricht meiner Meinung 
vollkommen mit gewissen kaum nicht 
Einschränkung
Fotografien so llten  . . .  ^en
Gefühle und Stimmungen
bildhaft ausdrücken, 751 23 2 o
mir die Wirklichkeit in  einer 
Form zeigen, wie ich sie bis«
her noch nicht erlebt habe* 47! 38 12 3
dokumentarisch genau sein* 31 55 11 3
vor allem Probleme
unserer Zeit aufwerfen* 31 53 13 3
auch Angenehmes zeigen,von 
Problemen oder dem A llta g
ablenken. 24 47 18 11!
vor allem dekorativ sein . 19 52 24 5
Der bildhafte Ausdruck von Gefühlen und Stimmungen und eine unge­
wöhnliche Sicht auf die Wirklichkeit stehen im Zentrum der Er­
wartungen an die Fotografie. Daneben spielen aber auch die erwar­
tete dokumentarische Genauigkeit und das Aufwerfen von Zeitpro­
blemen eine wichtige Holle, wenn auch hier die eingeschränkten 
Zustimmungen überwiegen. Im Gegensatz zu den Ansprüchen an die 
Plakatkunst sp ie lt die dekorative Funktion von Fotos nur eine 
zweitrangige Rolle.
Die Ansprüche an die Fotografie sind in den verschiedenen Besucher­
gruppen nicht gleichermaßen ausgeprägt.
Tabelle 24: Bewertung von Aussagen zur Fotografie in  










Sohüler 31 31 77 23 28
Student 28 28 73 11! 26
Lehrling 271 45! 78 16 39!
Arbeiter 39 31 82! 26! 34
Faohs chulabs chluß 33 28 74 26! 19
Hoohs chulabs ohluß 28 27! 69! 12 121
x) Die 6 . Aussage (Wirklichkeit zu zeigen, wie bisher von den 
Besuchern noch nicht e rleb t), erwies sich von den oben dar 
gestellten  Faktoren unbeeinflußt.
Es wird eine re la tiv  große Übereinstimmung in den Ansprüchen der 
verschiedenen Besuchergruppen an die Fotografie deutlich* Bemer­
kenswert sind allerdings die re la tiv  großen Unterschiede in den 
Erwartungen nach Ablenkung und angenehmen Erlebnissen zwischen 
Werktätigen (Arbeitern und Lehrlingen) einerseits und Angehöri­
gen der Inteelligenz andererseits* O ffensichtlich in einem Zu­
sammenhang damit stehend, erwarten die Werktätigen auch häufiger 
als  die Angehörigen der Intelligenz äinen bildhaften Ausdruck 
von Gefühlen und Stimmungen*
Die Intensität der und der Anspruch an die eigene fotografische  
Betätigung beeinflussen diese globalen Ansprüche ebenso unwesent­
lic h  wie das Interesse an der künstlerischen Fotografie überhaupt.
3 .6 .2 .  Zur Bewertung ausgewählter Fotografien  
Ebenso wie bei den Plakaten wurde auch bei den Fotografien eine 
Auswahl von 1o Werken den Besuchern zur Bewertung vorgelegt. Auch 
hier erfolgte die Auswahl in Abstimmung mit dem Ministerium und 
dem VBK.
Tabelle 25s Bewertung ausgewählter Fotos (in  %)
Dieses Foto hat mir gefayllen  
sehr gut gut weniger nicht
gut
"Palästinensisches Kind”
C m iH a r^ ;'.f&oBSsT........ 571 3o 11 3
"Alte Frau”
TCJä H bT ® ! « » ) 44! 34 13 9
"Landschaft mit Metallzaun” 
(Franke, Feier) 28 35 24 13
»Akt»
(Süssler, Günter) 26 39 25 1 0
"Das Geheimnis des Eckhauses” 
(Lindner, ÜlricE) 25 35 3o 1 0
»Mönch&uter Landschaft” 
(Herre, Volkmar) 24 33 31 12
»Wochenende» 
(feurcüeri, Ulrich) 19 38 33 1o
»Ju^end^rutroenbilder" 
(öoirafer, Rudolf) 18 33 32 16
"New York 78» 
(Fisctier* Aino) 14 36 34 16
»Arbeiter”
(Bergemann, S ibylle) 13 43 33 11
Es is t  zunächst bemerkenswert, daß a lle  ausgewählten Fotos 
zumindest 5o % der Besucher gut gefielen . Wiederum erweisen 
sich -  wie bei den Plakaten auch -  die p o litisch  und sozia l 
engagierten Werke a ls  besonders hooh bewertet?
Die Bewertung dieser Fotografien erwiesen sioh a ls  besonders 
beeinflußt von den folgenden S tö r e n :
1. Von der Qualifikation bzw. der Tätigkeit der Besucher: So 
gefällen z.B . fa st dreimal soviel Lehrlingen wie Fachschul- 
absolventen die "Jugendgruppenbilder" von Rudolf Schäfer sehr 
gut (32 % zu 11 % )  t .Die Lehrlinge bewerten aber die Bilder 
"Wochenende", "New York 7 8 ", "Die Geheimnisse des Eckhauses" 
und "A lte Frau" z .T . wesentlich kritisoher a ls  die anderen 
Besuchergruppen. 4 Bilder haben insgesamt den Hochschulabsol­
venten am besten gefallen  ("A r b e ite r "!, "Wochenende", "Mönch- 
guter Landschaft" und "A k t"!)  und 3 den Schülern ("New Vorig 7 8 ", 
Landschaft mit Metallsaun"! und "Die Geheimnisse des Eckhauses"!). 
Die Fotos "Palästinensisches Kind" und "A lte r  Frau" erhielten
von den Studenten die beste Bewertung.
2. Vom A lter der Besucher: Die "Jugendgruppenbilder" gefielen  nur 
5 % der ä lte r  a ls  45jährigen aber 28 % der 17 - b is 19jährigen 
sehr gut: !  Auch die "Landschaft mit Metallzaun" und das "Pa 
lästinensisehe Kind" gefielen den jungen Besuchern besser a ls  
den älteren . Den älteren Besuchern gefielen  dagegen der 
"Arbeiter" und der "Akt" etwas besser a ls den jugendlichen!
3 . p a rtie ll auch von den Ansprüchen an die Fotografie*
-  Der "Akt" hat besonders jenen Besuchern gefa llen , die von 
der Fotografie erwarten, daß die vor allem dekorativ i s t  und 
auch Angenehmes zeigt!
-  Die "A lte  Frau" hat weniger jenan Besuchern gefallen , die vor­
rangig auf Fotografien Angehehmes sehen wollen (vollkommene 
Zustimmung: 39 % g e fie l das Foto sehr gut, geringe Zustimmung:
51 %), aber es hat den Besuchern besser gefallen , die von 
Fotos eine für sie  ungewöhnliche/ungewohnte W irklichkeits- 
sioht erwarten (vollkommene Zustimmung: 52 % sehr gut gefallen , 
geringe Zustimmung* 30 %).
-  Das "Palästinensische Kind" g e fie l besonders jenen Besuchern, 
die von der Fotografie auch das Aufwerfen von Zeitproblemen 
erwarten (vollkommene Zustimmung: 67 % g e fie l das Foto dehr
gut, geringe Zustimmung* 40 und den Besuohem, die eine un­
gewohnte RealitÜtssioht erwarten (vollkommen© Zustimmung* 64 % 
sehr gut gefallen , geringe Zustimmung* 45 % )•
3 .6 .3#  Funktionaler Be brauch der ausgewählten Fotografien 
Ähnlich wie h©i den Plakaten konnten auoh hei den ausgewählten 
Fotos die Besucher angeben, welche sie  gern besitzen, in  Ausstel­
lungen und in Kichern sehen möchten.
78 % der Besucher nannten mindestens ein Foto, das sie  gern per- 
sönlcih besitzen möohten. Im Durchschnitt wurden von ihnen zwei 
Fotos angeführt. In Büchern. Zeitschriften und Illu str ierte n  
wünschten 95 % mindestens ein Foto wiedemusehen, im Durchschnitt 
wurden 3 .2  Fotos genannt! In AusstHunaen w ollt en 93 % der Besu­
cher .mindestens ein Foto Wiedersehen, im Durchschnitt wurden 3*2 
angeführt. Mindestens eins der ausgewählten Fotos möchten per­
sönlich besitzen 68 % der Faohschulabsolventen, 72 % der Hoch­
schulabsolvent®, 82 % der Arbeiter, 88 % der Lehrlinge, 82 % der 
Studenten und 86 % der Schüler. Jüngere Ausstellungsbesuoher nann­
ten im Durchschnitt mehr Fotos, die sie  persönlich besitzen möchten 
a ls  ä ltere .
Tabelle 26: Wunsch nach dem Besitz und der Wiederbegegnung mit
den ausgewählten Fotos in Printmedien und Ausstellun­
gen (in  %)
(1 ) "A rb eiter", (2 ) "Palästinensisches Kind", (3 ) "Wochenende",
(4) "New York 7 8 ", (5 )" Landschaft mit Metallzaun", (6 ) "Mönch- 
guter Landschaft", (7) "Die Geheimnisse des Eckhauses", (8 ) "A lte  
Frau", (9 ) "A k t", (10) "Jugendgruppenbilder"
(1) (2) (3) (4) (5) (6) (7) (8) (9) (10)
Möchten
besitzen 5 31? 9 22 34? 30! 28 11 30! 10
in Print­
medien
sehen 27! 68! 34! 25 31 20 18 48 ! 30 19
in  Ausstel­
lungen
sehen 23 51 24 29 ! 46! 31 46! 32 25 9
Für die Besucher der IX . gab es offen sich tlich  kein herausragendes 
Foto* was den persönlichen Besitzwunsoh b e t r i f f t . Jeweils etwa
30 % der Besucher bekundeten allerdings ihre persönlichen Vor­
lieben für 5 Fotos: "Palästinensisches Kind" ( ! ) ,  "Landschaft 
mit Metallzaun", "Mönchguter Landschaft", "Die Geheimnisse des 
Eckhauses" ( ! )  und "A k t". Das in  diesen Ergebnissen deutlich  
werdende persönliche;. Bekenntnis der Besuoher zum p olitisch  en­
gagierten Foto i s t  ebenso bemerkenswert wie das zum ungewöhnlich 
gestalteten ("Die Geheimnisse des Eckhauses« und in  gewissem 
Umfange auch die beiden Landschaftsfotografien). Immerhin wurden 
diese Fotos mit am häufigsten als Bdspiele für Fotos genannt, die 
sioh wegen imgewöhnlieher Bildgestaltung den Besuchern nicht 
ohne Weiteres erschlossen (vg l. hierzu S.<&).
Das "Palästinensische Kind" und die "A lte  Frau" erfüllen am besten 
die Erwartungen der Besucher an Fotos in  den Printmedien und an 
solche, denen sie  in  Ausstellungen wiederbegegnen wollen. Zu den 
bevorzugten Ausstellungsfotos gefört dann noch "landsohaft mit 
Metallzaun".
Die hier skizzierten Haltungen zu den verschiedenen Funktionen 
der ausgewählten Fotos differieren  s . T. erheblich in  Abhängig­
keit von der Q ualifikation/Tätigkeiti
1. zeigen sich teilw eise bemerkenswert d ifferen zierte  Haltunarie 
zu den drei untersuchten Funktionen der ausgewählten Fotos 
innerhalb der einzelnen Besuchergruppen.
So nimmt z. B. das Foto "Landschaft mit Hetalizaun" in den 
Besitzwünschen der Schüler den 2 . Rang ein , aber nur den 5. 
in der Wunsohliste der Fotos, die sie  in  Printmedien wieder­
finden möchten# Das Foto "A rbeiter" möchte keine*r>(!) von 
ihnen besitzen, in  der Wunschliste "Printmedien" rangiert es 
bei ihnen aber an d ritter  und in  der "Ausstellungen" immerhin 
noch an sechster S te lle !
Das Foto "A lte  Frau" erweist sioh a ls  das Foto, das in allen  
Gruppen am differenziertesten nach seiner öffentlichen Wir- 
kungsraögliohkeiten (v o r r ä tig  in  den Printmedien, aber auch 
in  Ausstellungen) einerseits und <hm Wunsch nach persönlichem 
Besitz andererseits bewertet wird. Andererseits waren in  der 
Auswahl zwei Fotos, die in  keiner Besuchergruppe® in  der "Wunsch­
l i s t e "  Printmedien auf den ersten 6 Rangplätzen auftauohtan: 
"Mönchguter Landsohaft" und "Die Geheimnisse des Eckhauses"!
Das läßt darauf schließen, daß von den meisten Besuchern in  
den Printmedien re la tiv  le ich t überschau- tmd entschlüsselbare 
ÖDtosjerwartet werden (v g l. hierzu die auf S. £9 angeführten
Ergebnisse au den schwer erschließbaren F otos!) . Daß diese Er­
wartungen nicht mit solchen nach "bequemen'* Fotos id e n tifiz ie rt  
werden können, wird deutlich, wenn man die Spitzenpositionen der 
Fotos "Palästinensisches Kind” und "A lte  Frau" in  der "Wunschliste" 
an die Printmedien berücksichtigt.
2. gibt es deutliche Unterschiede in  den Haltungen su diesen
Fotos zwischen den verschiedenen Besuchergruppen.
-  Der Wunsch die ausgewählten Fotos zu besitzen, i s t  bei den 
Schülern besonders stark und bei Hochschulabsolventen beson­
ders gering entwickelt.
Für die Schüler gab es drei Fotos, die sie  häufiger besitzen  
möchten ("Palästinensisches Kind", "New York 78" und "Die Ge­
heimnisse des Eckhauses"). Für Hochschulabsolventen gab es 
dagegen nur ein Foto, das sie lieb er a ls  andere besitzen  
möchten ("Mönchguter Landschaft"! ) ,  aber drei, für die ihre 
Besitzwünsche am geringsten von a llen  untersuchten Gruppen 
ausgeprägt sind ("Landschaft mit Metallzaun", "Die Geheim­
nisse des Eckhauses" und "Jugendgruppenbilder").
Sicher muß bei diesen Ergebnissen berücksichtigt werden, daß 
die Schüler geringere Erfahrungen und Maßstäbe in  die Bewer­
tung einbringaa können a ls  die Hochschulabsolventen. Diese 
Ergebnisse verweisen aber auch (und trotzdem) auf Veränderun­
gen in  der Haltung zu Fotos a ls Möglichkeit zur Gestaltung 
der Wohnurawelt.
-  Der Wunsch, die Fotografien in  den Printmedien wiederzusehen, 
war bei den Studenten am stärksten und bei den Arbeitern am 
geringsten ausgeprägt. Zwei Fotos ("Landschaft mit M etall- 
zaun" und "A lte  Frau") möchten Studenten häufiger a ls  andere 
in  den Printmedien Wiedersehen. Die vorliegenden Ergebnisse 
deuten ein etwas geringeres Interesse an künstlerischen Foto­
grafien in  den Printmedien bei Arbeitern (und auch bei Lehr­
lingen) an, sowohl im Vergleich mit anderen Besuchergruppen. 
a ls  auch mit anderen Präsentationsformen; nur Arbeiter und 
Lehrlinge möchten im Durchschnitt die ausgewählten Fotos 
etwas häufiger in  Ausstellungen a ls  in  den Printmedien 
Wiedersehen.
-  Der Wunsch, die Fotografien in  Ausstellungen wiederzusehen, 
war bei den Lehrlingen am ausgeprägtesten vorhanden. Fünf (I )  
Fotos möchten Lehrlinge häufiger a ls  andere in  Ausstellungen 
Wiedersehen
Wiedersehen ("Landschaft mit Metallzaun", "Mönchguter Landschaft", 
"Die Geheimnisse des Eckhauses", "A k t", "Jugendgruppenbilder") .
Die hier skizzierten Tendenzen in  der Haltung der verschiedenen 
Besuchergruppen zu den möglichen Gebrauohsformen der ausgewählten 
Fotos (vgl* insgesamt Tabelle 15, Anhang) erweisen sich z. T, 
a ls  widersprüchlich* «Sie machen u# B* deutlich, daß die Q ualifi­
kation bzw. die Tätigkeit der Besuoher nur einsehr grobes Raster 
für die Analyse der differenzierten Gebrauchsweisen der Fotografie 
daretellen» nicht immer können unterschiedliche Fotografier- und 
Fotografieerfahrungen, -ansprüche und -wertmaSstäbe eindeutig 
und a lle in  auf sozialstrukturelle Faktoren zurückgeführt werden. 
Insofern haben die hier dargestellten Ergebnisse häufig "nur" eine 
Indikatorfunktion, eie verweisen auf dahinterliegende Problem­
felder (und damit auoh auf Themen künftiger Forschungen!), ohne 
sei bereits präzise erklären zu können.
Im Anhang befinden sich ausgewählte Beispiele zur Abhängigkeit des 
Besitzwunsohes von ausgewählten Fotoerfahrungen, -ansprüchen 
und -Weltmaßstäben, die zur Illu stra tio n  des eben Geschriebenen 
dienen so llen  (S. XVI), Sie belegen, daß sowohl die Gefallensbe­
wertung a ls  auch die geäußerten Haltungen zu den möglichen Funk­
tionen der ausgewählten Fotos (und hierbei insbesonder die Hal­
tung zum persönlichen B esitz !) das Resultat einer Synthese von 
sehr v ielen , z* T. widersprüchlichen und sehe unterschiedlich  
motivierten Binzelbwertungen d a rste llt .
Zu diesen Einzelurteilen gehört auoh die Haltung» der Besuoher zu 
unkonventionellen Darstellungswelsen. Wenn 93 % der Befragtan 
ihre Bereitschaft bekunden, sich mit für sie nioht gleich er­
schließbaren Fotos auseinanderzusetzen, dann dokumentiert das zu­
nächst eine sehr aufgeschlossenen Haltung unkonventionellen Fotos 
gegenüber*
Auf die Krage, welches der ausgewählten Fotos für s ie  ungewöhnlich 
war, welohes sioh nicht (gleich) erschloß, nannten 71 % der Be­
sucher mindestens ein Foto (nur 62 % der Hochschulabsolventen, 
aber 80 % der Schüler). Besuoher, die selbst mit Kunstanspruoh 
fotografieren, hatten weniger Schwierigkeiten a ls  diejenigen, 
welche das nicht tun ( 6 3  zu 77 %)•
Insgesamt wurden im Durchschnitt ca. zwei Fotos (1,2) als Beispiele 
genannt. Bezogen auf die einzelnen Fotografien sind das (in %);
"Die Geheimnisse des Eckhauses" von 44 % genannt,
"Dev/ York 78" von 40 %,
"Landschaft mit Metallzaun" von 25  
"Mönchguter Landschaft" von 23 %,
"Wochenende" von 11 %,■
"JugendgruppenbiXder" von 8 %,
"A rbeiter", "Palästinensisches Kind"" und "A lte Frau" von je  6 % 
und
"Akt» von 4 %•
Es f ä l l t  auf, daß 3 dieser "ungewöhnliche»'Fotos ("Eckhaus", "Mönch- 
gut" und "Landschaft") dennoch persönlich hoch geschätzt werden 
(vgl. S.£4 f f .  ) . 1)
Hochschulabsolventen nennen am häufigsten das "Eckhaus" a ls Bei­
spiel für ein ungewöhnliches Foto (59 Arbeiter am seltensten
(35 %)•  Pür sie i s t  "Hew York 78" ungewöhnlicher (40 %}. Wahr­
scheinlich is t  das ein Ergebnis unterschiedlicher Rezeptionser­
fahrungen und -gewohnheiten. Die Klärung solcher Überlegungen 
muß aber tiefgründigeren Rezeptionsan^lysen vorbehdlten bleiben, 
die Hotwendigkeit solcher Analysen dürfte bei der außerordentlich 
großen Bedeutung von Eotos im Alltagsleben außer Präge stehen!
3 .6 .4»  Einschätzung der thematischen Zusammensetzung der Foto­
grafie auf der IX.
Die bisher dargestellten Ergebnisse bezogen sich auf die Haltung 
der Besucher zu dem, was ihnen in  der Ausstellung a ls  künstler&ä 
sohe Fotografie präsentiert wurde. Aus diesen Ergebnissen a lle in  
kann aber nicht abgeleitet werden, ob diese Exposition auch 
absolut den thematischen Erwartungen der Besucher entsprach.
Deshalb so llten  sie  angeben, welche Themen naoh ihrer Ansicht 
im Ausstellungsbereich Fotografie zu kurz gekommen waren bzw. 
überhaupt fehlten.
92 % der Besucher äußerten sich hierzu (wobei 32 % von ihnen 
extra betonten, daß für sie kein Thema zu kurz gekommen s e i) !
^  Es i s t  beim gegenwärtigen Auswertungsstand leid er nioht
raöglioh, festzu ste llen , ob die gleichen Besucher diese Fotos 
als ungewöhnlich bemannen und jauch besitzen wollen, oder ob 
dieses erstaunliche Ergebnis seine Ursachen in polaren Haltungen 
der Besucher hat (es also verschiedene sind).
Insgesamt ergab eine K lassifizierung der genannten thematischen 
D efizite folgendes Ergebnis!
-  26 % vermißten Fotografien zum Themenkomplex Familie/Kinder/ 
lie b e ;
-  22 fo vermißten Fotografien zum Themenkomples: landschaft/Blumen/ 
Tiere;
Diese Fotos vermißten 30 % der Arbeiter und 17 % der Hochschul* 
absolventen, 26 % dar jugendlichen Besucher und 20 % der erwach* 
senen! Besucher, die von der Fotografie vorrangig eine problem- 
bewußte Wirklichkeitsdarstellung erwarten, vermißten nur zu 
16 % Fotos zu dfesem Problemkreis, solche, die dies nicht er­
warten, aber su 30 %i
-  21 % vermißten Fotografien zu gesellsch aftlich  aktuellen Themen 
(Friedii, Umweltschutz usw*)
* 7 % vermißten Spcrtfotografien
~ 5 % vermißten Aktfotografien und je
« 3  % vermißten Fotografien zu den Themen ”ArbeitsweltH und !fJugend
* 19 % der notierten Stichwoste könnten nicht näher k la ss ifiz ie r t  
werden»
Insgesamt wurden also drei Themenkomplexe a ls  besonders fehlend 
bzw* unzureichend vertreten genannt!
* zwischenmenschliche Beziehungen in  kleinen Gruppen
* Hatur
(die in  der Exposition vertretenen Fotos zu diesem Komplex ge­
nügten offen sich tlich  nieht bzw* wurden nicht wahrgenommen; es 
sei h ier auf die Fotos von FRAME, HEERE, KARPIM5KI, LIEBE,
VOIGT, WIHDOFFER und WOLF hingewiesen, die a lle  diesem Themen- 
komplex gewidmet waren)
-  sp ezielle  gesellsch aftlich e Themen
(aueh her gab es eine Reihe von Fotografien, die aber wahr­
scheinlich nicht a ls  Beitrag zu dem Thema erkannt bzw* in ter­
pretiert wurden bzw* überhaupt nioht wahrgenommen wurden)* 
Insofern verweisen dies© Ergebnisse aueh auf Probleme der Wahr­
nehmung dieses Ausstellungsteiles* Die der Exposition angelasteten 
D efizite sind zum Teil Wahrnehmungsdefizitaa der Besucher geschuldet 
Emstgenommen werden müssen diese Ergebnisse aber dennoch#
3.7* Kunstwerke aus den Fucik-Hallen, die den Besuchern 
besonders g e f i e l e n _____________
Befragt nach jenem Werk der Fucik-Hallen, daß ihnen am besten 
gefallen hatte, nannten die Besuoher dieses Ausstellungsteiles  
insgesamt 360 Exponate bzw. Exponate gruppen von ^ ^ ü n stle ro . 
bzw. -k ollk tiven .  ^ Im Durchschnitt nannte jeder der Besucher 
(88 % von ihnen gaben Kennungen ab) oirka 2 Kunstwerke/Exponate. 
Insgesamt liegen uns 1843 Nennungen vor.
Ein Großteil der Besuoher bezog eich bei seinen Nennungen nicht 
auf Einzelwerke, sondern hob ganze Werkgruppen aus dem Gesamt­
kontext der Ausstellung hervor (z .B . das Holzspielzeug, das Ge- 
brauohsglas e t c .) Auoh nannten eie re la tiv  selten neben dem Werk­
t i t e l  (der häufig nur umschrieben wird) den Namen der Schöpfer 
mit. Eindeutig standen in  den Fucik-Hallen die Werke selbst und 
nioht deren Schöpfer im Mittelpunkt der Rezeption!
Die Mehrzahl der Nennungen e n tfie l auf Werke der Formgestaltung 
(41 % )  und des Kunsthandwerks (25 %). Auf die Ausstellungsbereiche 
Plakat und Fotografie, die im Mittelpunkt der Untersuchung standen, 
entfielen  8 bzw. 7 % der Nennungen. Sie erfolgten überwiegend 
durch Jugendliche!
Tabelle s 27Kuns^ ® rj£:e des Ausstellungsbereiches angewandte Kunst, 
die den Besuchern am besten gefielen  -  nach Gattungs-  
bzw. Genrezugehörigkeit geordnet
Kunstwerk/ Anteil an Gesamt- Anzahl der ge- Anzahl der















 -  - .......  Tab. weiter S. 93
1) Das sind 122 Werke mehr a ls  in  der I .  Untersuohungsetappe 
genannt wurden. In Ihr wurden 238 verschiedene Arbeiten 
p ositiv  hervorgehoben.











Glasgestaltung 4 13 8
Keramik/Porzellan 4 23 11
Sohmuck 3 14 11
Metallgestaltung 2 1o 6
PLAKATGESTALTUNG 8 28 24
weitere
GEBRAU CHS GRAFIK 5 31 18
KARIKATUREN 8 44 33
FOTOGRAFIE 7 23 19
ARCHITEKTURBEZOG*
KUNST 6 33 16
Ungeachtet des großen Interesses, daß die meisten Besucher der 
Fucik-Hallen der Formgestaltung und dem Kunsthandwerk entgegen­
bringen, sind zwei Plakate, die am häufigsten genannten Einzel­
kunstwerke dieses Ausstellungsteiles« Dies is t  umso bemerkens­
werter, a ls  es sich dabei um zwei politische Plakate handelt!
Gerda Dassing und Wolfgang Kenkel prangern in ihren Arbeiten "The 
la st photo" und "Euroshima?" die Bedrohung der Existenz der ganzen 
Menschheit durch die im perialistische Hochrüstung an.
Dies /e beiden Plakat® wurden zudem nahezu ausschließlich von .ju­
gendlichen Besuchern genannt, auf deren große A ffin itä t zur Pla­
katkunst bereits im entsprechenden Abschnitt dieses Berichtes hin­
gewiesen worden is t  (v g l. 3 » 5 .) .  Aus früheren Untersuchungen wis­
sen wir, daß Plakate und Poster, die die Jugendlichen in  starkem 
Maße in die Gestaltung Ihres Wohnraumes mit einbeziehen, für die 
Mehrzahl von ihnen nicht nur ein zeitgemäßer Schmuck, sondern vor all« 
auoh Ausdruck ihres Denkens und FÜhlens sind. Das je tz t  in solch 
starkem Maße politisch e Plakate darunter sind (82 % a lle r  Nennun­
gen zum Plakat bereich der T t ,  entfallen  auf Arbeiten zun Thema 
Friedensbedrohung!) sagt sehr v ie l Über die Wichtigkeit dieses 
Themenbereiches und seiner künstlerischen Gestaltung für Jugend­
liche (aber nicht nur für d iese).
Unter den zwanzig Kunstwerken bzw. Exponaten, die mehr a ls  15 Nen­
nungen auf sich vereinigen konnten, befinden sich (neben den bei­
den Plakaten) weiterhin sieben Arbeiten aus dem Spielmittelbereich  
im weitesten Sinne ( ! ) ,  sowie je  ein Exponat der Möbelgestaltung 
und der architekturbezogenen Kunst, die ebenfalls für Kinder be­
stimmt sind (Merker/Schmidt).
Damit wird der hohe Stellenwert, welchen die Spielm ittelgestal­
tung unter den meistgenannten Werken der Fucik-Hallen einnimmt, 
nachdrücklich unterstrichen!
Je weitere zwei dieser zwanzig Arbeiten sind Fotoserien bzw* 
Exponate der KFZ-Gestaltung* Mit je  einem Werk sind unter ihnen 
vertreten; die kunsthandwerkliche G las-, T e x til- und Holzgestal­
tung, die Karikatur, sowie die formgestalterische Arbeit für den 
Freizeit; /bereich*
Die zwanzig meistgenannten Arbeiten waren im Einzelnen; uQnnunßen
Dassing "The la st photo" 63
Kenkel "Euroshima?" 46
Merker Gittermontagesystem für Kindermöbel
(Stubenwagen) 42
Schumann Holztierzoo 39
Wolfram Drei Wagen mit Steokbausteinen 39




Kranke/Meine1 Fahrzeug für Behinderte 21
Dietel/Rudolph Mokick S 51 E0S 51 C 2o
Kumpfe Rutsche "Fabeltier Hessy" 19
Moese Plastikkarikaturen ("Trjanisch.es Pferd1’u.a. ) 19
Schäfer Fotoserie "Totenbilder" 18
Rösel "Sack und Pack" (Ruoksaekkombination) 18
Witteborn "Konstruktive Aufgabe" (GlasSegmente,
verschraubt) 17
Schmidt "Heitere Tierwelt" (Wandgestaltung für
Sprachheilschule Leipzig) 17
Götze "Wasser" (Wandbehaag -  Applikation aus
Seide ula* M aterialien) 16
Gardzella Spielelemente für körperbehinderte Kinder 16
Baier Holastelen (Robinie und Padouk) 15
Die Begründungen fü r die Auswahl dieser (und der anderen genannten) 
Exponate aus dem Gesamtangebot der Fucik-Hallen sind sehr v ie l ­
fä lt ig  und schließen meist mehrere Aspekte in sich ein* Im M ittel­
punkt steht dabei eindeutig die Fomschönheit und Zweckmäßigkeit 
der genannten Exponate (vor allem bei der Formgestaltung, ins­
besondere dem Spielmittelangebot)* Aber auch die Materialverar-
Leitung und weitere Besonderheiten der künstlerischen Gestaltung 
spielen eine wichtige Rolle (so bei der kunsthandwerklichen 
T e x til- G las- und Holzgestaltung e tc .)*  Bezogen auf die Plakat­
kunst» die Fotografie und z .T . auch die Karikatur wird vor allem 
ihre hohe Aussagekraft und ihr aktueller p o litisch er Bezug hervor­
gehoben*
Sohlußbetraohtung
Die vorliegende Studie is t  die erste umfassende Untersuchung über 
das Verhältnis einer großen Gruppe von Ausstellungsb&chem zur 
bildenden und angewandten Kunst ln  unserem Land. Ihre Aussagen 
beziehen sich  auf das Publikum der IX* Kunstausstellung! Dennoch 
halten wir die hier erm ittelten Ergebnisse in  bestimmten Maßen 
auch darüber hinaus a ls  aussagefähig* Sie benennen die sp e z ifi­
schen Ansprüche und Erwartung des kunstinteressierten Teiles 
unserer Bevölkerung an diesen Kunstbereichen» insbesondere dem 
Gegenwartsschaffen*
Sie sind in  ihrer Gesamtheit ein beeindruckender Beleg über das 
erreichte enge Verhältnis breiter Besucherkreise zur Gegenwarts­
kunst unseres Landes, zur bildenden und angewandten Kunst über­
haupt*
Beeindruckend deshalb, weil •*.
1* die Intensität dieses Verhältnisses weitaus größer i s t ,  a ls  
bisher angenommen wurde (hier se i nur» an die Kontinuität des 
hohen Rezeptionsniveaus der Besucher über die gesamte Laufzeit 
der A b te ilu n g  hin» erinnert) und
2* sich dieses intensive Verhältnis zur bildenden Kunst ln  a llen  
sozialen Schichten und Altersgruppen des Publikums der IX. naoh- 
weisen läßt*
Es kann davon ausgegangen werden, daß p a ra le ll zur Entwicklung 
der bildenden und angewandten Kunst in  unserem Land und in  enger 
Wechselbeziehung, mit ih r , sich ein re la tiv  breiter Kreis von 
ständigen Rezipienten und damit Kennern herausgebildet hat, die 
diesem Entwicklung «uig&gielefe und k ritisch  begleiten* Dieser Kreis 
der Interessenten i s t  -  auf der Grundlage der vorliegenden Er­
gebnisse und unter der Berücksichtigung der Tatsache, daß es nicht 
allen  wirklich interessierten Bürgern (aus sehr unterschiedlichen 
Gründen heraus) möglich war» die IX* in  Dresden auch zu bÄehtigen -
auf oirka 650 000 bis 75Q OOP zu beziffern# Damit verfügt cirka 
.jeder 12- -  14« Bürger, der altersmäßig dafür in  Frage kommt» 
über ein starkes Interesse an der bildenden Kunst, daß er auch 
re la tiv  regelmäßig re a lis ie r t (siehe hohen Durchschnittswert der 
Ausstellungsbesuche),
Diese Kunstinteressen sind -  wie im vorliegenden Bericht versucht 
wurde aufzuzeigen * sehr v ie lfä lt ig  strukturiert. Sie entsprechen 
der V ielgestaltigk eit unseres künstlerischen Gegenwartsschaffens,
(wie der des aneigenbaren Erbes), haben sich daran entwickelt.
Es is t  also nicht zuletzt ein Ausweis für die Qualität der Malerei, 
Grafik, P lastik und der angewandten Bereiche in  unserem Land, wenn 
es ihr in den zurückliegenden Jahren gelungen i s t ,  ein solch zahl­
reiches Publikum für sich zu interessieren und das einmal geweckte 
Interesse am Leben zu erhalten. Diesem Verhältnis auch weiterhin 
Kontinuität zu geben, i s t  a ls  eine vordringliche Aufgabe der kultur­
politischen Leitungsebene, aber auch der künstlerischen Produktion 
gelbst, zusehen! Die Künstler unseres Landes sind dem zahlreichen 
Publikum, wie auch dessen Ansprüchen, die sie  selbst durch ihr 
Schaffen geweckt und/gefÖrdert haben, verp flich tet. Diese Verpflich­
tung zu mißachten, hieße, das bestehende enge Verhältnis zu gefähr­
den bzw. auch, den nachwachsenden Generationen den Zugang zur b i l ­
denden Kunst zu erschweren. (Aus Untersuchungen in  anderen Kunst­
bereichen insbesondere dem Film wissen wir um die besonders kritik­
fähige Einstellung der Mehrzahl der Rezipienten zur Kunstproduktion 
des eigenen Landes, Ihr wird in  weitaus geringerem Maße das nicht 
oder nur ungenügende Berücksichtigen vorhandener Bedürfnisse und 
Ansprüche anachge wehen, als zum Beispiel ausländischen Produktionen). 
Die -  vor allem im vergangenen Jahrzahnt entstandene -  enge Wechsel­
beziehung zwischen Kunstproduzenten und -rezipienien der bildenden 
Künste is t  also stets  neu herzustellen, unterliegtkeinem Automatis­
mus.
Die obenbenannte Größenordnung der Interessenten dürfte jedoch 
auch ein gewisses Maximum darstellen (vg l. relative  Konstanz der 
Besucherzahlen in Kunstausstellungen in  den letzten  Jahren/Sta­
tistisch es Jahrbuch 1982).
Wichtig wäre es nun, dieser Befragung der Besucher der IX. Kunst­
ausstellung (a ls  dem besonders interessierten Teil der BevÖlke- 
rung) ein® Untersuchung unter .jenen Werktätigen und Jugendlichen
folgen zu 1aasen, die nur selten oder kaum Kunstausstellungen 
besuchen.nur ein begrenztes Interesse an der bildenden und an­
gewandten Kunst haben. Denn auch sie  werden täglich mit den 
Produkten dieser Künste -  vor allem über die angewandten Be­
reiche und die architekturbezogene Kunst -  konfrontiert und 
setzen sich zu ihnen (bewußt oder unbewußt) ins Verhältnis, 
bestimmen das »öffentliche Klima* für das künstlerische Ge­
genwartsschaffen mit, Auoh sie  sind die Adressaten dieses Kunst­
schaffens f Deshalb i s t  von großer Bedeutung auch ihre Erwartun­
gen und Ansprüche zu erfahren! So wichtig die Ergebnisse der 
vorliegenden Studie für die weitere Gestaltung der Kunstentwick­
lung auch sind, so bilden sie  dooh nur einen Teilbereich des 
gesellschaftlichen Wirkungsspektrums der bildenden Künste abt 
bedürfen dringend der Ergänzung. Insofern i s t  die vorliegenden 
Studie als ein erster Schritt bei der soziologischen Erforschung 
der Wirkung von bildender Kunst in unserer Gesellschaft zu be­
trachten! Weitere Untersuchungen dieser Art sind aber nur in  
enger Wechselwirkung mit der Kunstwissenschaftlichen Forschung 
denkbar und möglich.
Tabelle 1 i Ausgegebene und .surUekgesendete Fragebogen dor 1, und
I I .  1-tappe der Besucherbeiragung auf der IX. Kunstaus­
stellung differenziert nach. Geschlecht und Alter
(1) ausgegebene, (2) zurückgesendete Fragebögen
Anzahl der Frage- Geschlecht (%) Alter (;b)
bogen ...... mannl” weibl* ¥io"' TT 5 bis 4b über 4b
I. jütappe: (1) (2) (1) (2)(1) (2) (1) (2) (1
 ---- N % S %
Albertinum 829 100 368 44 51 51 49 49 38 42 40 40 22 10
Fucik-Hallen848 100 454 54! 49 48 51 52 35 47 4
II. Etappe:
Albertinum 1078 100 534 48 53 56 54 ' 44 29 36 4





Tabelle 2t Altersdurchachnitt der Besucher der IX* Kunstausstellung
in Abhängigkeit von der beruflichen Qualifikation
Qualifikation Albertinum Fucik-Hallen
noch Schüler 16 ,3 ! 15,7
noch Student 20,6 21,0
noch Lehrling 17,9 17,4
Facharbeiter/










Stadt 8 8 5
Cottbus 15 12 6
Berlin 8 11 6
Leipzig/Halle 18! 15 1!
Erfurt/Gera/
Suhl 12 13 4■r
Potsdam/Magde­
burg 12 26! 1!
Schwerin/H eu- 
brandenburg/
Rostock 8 8 4
Frankfurt 3! 20 7
Fucik-Hallen
Dresden 14 10 10
Karl-Marx-
Stadt 11 11 12
Cottbus 11 2 11
Berlin 8 13 3!
Leipzig/Halle 13 18 11
Erfurt/Gera/
Suhl 12 16 4
Potsdam/Magde-
burg 10 17 9
Schvv erin/S eu-
brandenburg/
Rostock 6 19 2!
Frankfurt 14 21! 3!
Umstellung nach der beruflichen Qualifikation 
icher (in %)
Facharbeiter/ Fachschul- Hochschulabschluß/ 





















































VEB LPG/&PG/ Bienst- Handel/ Volks- Medizin/ Universität/ Forschung/ 'Parteien/
VKG/FKr leistung/ Gastro- bil- Soziales Hoch- oder Akademien Massenorga­
nomi e dung Fachschule nisationen/
Staatsapparat
Albertinum
Dresden. 26! 2 2 3 17 5 16 6 3
Karl-Marx-Stadt 14 4 2 25 11! 13 4 5
Cottbus 13 3 «Mt 7 24 10! 7 3 3
Berlin 19 1 1 6! 6 18 17! 7
Leipzig/Halle 18 5 1 2 12 8 33! 3 5
Erfurt/Gera/
Suhl 16 4 2 32! j 23 2 5
Pot sdam/.H&gde- 
burg 12 •* 3 4 27 2 29! 5 2
Schwerin/Beu- 
br an d e nb urg / 
Rostock 14 2 2 26 8 8 2 6
Frankfurt 7 - — 3 20 10! 20 . . 3 —
Fucik-Hallen
Dresden 29 2 4 5 12 7
fi' ' '
14 ./ 6 3
Karl -11 arx- 31 ad t 26 1 4 3 15 5 17 2 8
Cottbus 36! - 3 «■» 20! 3 3! 5 8
Berlin 15 1 2 4 9! 9 17 9! 9




Suhl 17 4 2 0 17 8 28! 5
Potsdam/.Bugde-
burg 19 mm 2 2 15 4 C 1 1 7
Schwerin/!; eu-
orandenburg/
Rostock 22 4 2 13 11 ! 15 4






























































































Tabelle 5: Durchschnittliche Besuchsrate von Kunstausstellungen
innerhalb von 6 Monaten in Abhängigkeit von der beruf­
lichen Qualifikation, dem Tätigkeitsbereich, dem Alter 
und dem Geschlecht
Qualifikation Albertinum Fucik-Ka
noch Schüler 3,2 4,2!
noch Student 4,9! 4,5!
noch Lehrling 
Facharbeit er/Kei st er/ 
Teilfacharbeiter/ohne
2,7 3,2
Beruf sausbildüng 3,7 3,3
Fachschulabschluß 



















Part ei en/Mass enorganisa-
3,5 3,2
t ionen/Staat sapparat 
kulturelle/künstlerische
2,7 2,6





eine andere Tätigkeit 3,4 3,8
Alter
14-16 Jahre 2,9 3,8
17-19 " 4,0! 4,0!
20-25 " 4,7! 4,1!
26-35 " 3,2 3,6
36-45 " 3,6 3,3
46-59 " 3,4 3,2





Werktätige dieser Tätigkeitsbereiche sind in nur einem solch 
geringen Umfang in der vorliegenden Population vertreten, daß 
die für sie vorliegenden Angaben nur bedingt für diese Gruppen 
aussagefähig sind
(1) Ausstellung besucht, und kann sich gut daran erinnern
(2) Ausstellung besucht, kann sich aber kaum noch daran <srinni
(3) Ausstellung nicht besucht
VII. Kunstausstellung Albertinum Puoik-IIallen
(1) (2) (3) (17 (2) (3
noch Schüler - 1 99 - 4 96
noch Student 3 8 89 2 4 94
noch Lehrling 3 3 94 1 4 95
Facharbeiter/Meister 15 17 68 5 10 85
Fachschulabschluß 211 16 65 13! 21 66
Hochschulabschluß/
Promotion 30! 25 45 21! 24 55
VIII, Kunstausstellung
noch Schüler 16 15 69 9 17 74
noch Student 29 17 54 21 18 61
noch Lehrling 9 12 79 13 16 71
Facharbei t er/55ei st er 47! 12 42 23 19 52
Fachschulabschluß 57! 8 35 59! 14 2?
Ho chscliulab Schluß/ 
Promotion 70! 10 20 66! 10 24
Tabelle 7: Ausprägung des Interesses an ausgewählten Gattungen
der bildenden Kunst in Abhängigkeit von der beruflichen 
Qualifikation und dem Alter; nur auf die Besucher des 
Albertinums bezogen (in %)




( D (2) (1) (2) (1) (2
Qualifikation
Schüler 55 35 24 36 14 24
Student 631 28 24 38 9 24
Lehrling 30 55 12 49 12 18
Facharbeiter/
Meister 44 42 20 34 15 25
Fachschul­
abschluß 52 40 23 28 18 28
Hochschul­
abschluß/
Promotion 65! 30 28! 26 21! 28
Alter
14-16 Jahre 48 34 20 43! 17 20
17-19 f? 54 37 20 38! 9 27
20-25 " 55 37 28 32 14 20
26-35 " 53 36 25 26 8 24
36-45 " 59 36 26 30 23 27
46-59 66! 29 26 24 30! 31
60 Jahre und 
älter 62 35 18 38 18 52
Tabelle 8t Ausprägung des Interesses an ausgewählten Gattungen der 
angewandten. Kunst in Abhängigkeit von der beruflichen 
Qualifikation, dem Alter und dem Geschlecht; nur auf die 
Besucher der Fucik-Hallen bezogen (in
Dafür interessiere ich mich ...
(1) sehr stark
(2) stark
Plakate Fotografie Kunsthandwerk industrielle
Po rmg e s t altung
(1) (2) (D (2) (1) (2) (1) ( 9V 4,.
Qualifikation
Schiller 531 31 34 35 39 25 32 28
Student 34 40 49! 34 36 31 41 25
Lehrling 56! 26 43! 35 30 43 35 . 27
Facharbeiter/
Heister 21 35 39 33 43 35 42! 27
Fachschul­
abschluß 12 29 24 41 55! 2? 46! 26
Hochschul­
abschluß 16 28 33 36 42 ' 31 JO 34
Alter
14-16 Jahre 51! 33 36 34 39 23 32 28
17-19 " 49! 30 44! 32 36 37 36 30
20-25 ¥4 26 45 45! 36 41 32 45! 22
26-35 " 19 33 36 33 46 30 45! 32
36-45 10! 22 22 44 44 34 37 31
46-59 9! 22 28 37 50! 26 31 f
6o Jahre imd 
älter 5! 16 32 42 47 32 26 53
Geschlecht
männlich 27 31 45! 34 31 33 42 28
weiblich 26 31 26 38 55! 29 35 30
ÜBERSICHT über die ilauptkritikpunkte’ an den Führungskrüften:
1. Auftreten der Führungskraft: Es wird vor allem ein su autori­
täres, der Führungsgruppen zu wenig Preiraum lassendes Verhalten 
der Führungskraft kritisiert.
■"Vom betreffenden: Führer wurde ein Urteil über das Kunstwerk 
aufdiktiert." (w/29/Hochsch.)
"Zu wenig Spielsaum für Diskussion." (m/32/liochecli.)
"Zu absolute Meinung des Führers" (m/22/Facharb,)
"Ungenügendes Eingehen auf gestellte Fragen." (w/38/Hochsch.)
"Fragen su anderen Bildern, die nicht im Rundgang waren, wur­
den ungenügend beantwortet." (m/37/Hochsch,)
2. Interpretationsansätse der Führungskrafti Die Kritikansätze 
sind hier besonders unterschiedlich zum Teil sogar gegen­
sätzlich.
"Führer .müßte sich bei einigen Werken mehr in die Lage der 
Künstler versetzen." (w/15/Schüler)
"Unkritische Wiedergabe und Hineininterpretieren von 'Absich­
ten’ der Künstler, die weder aus dem Inhalt noch der Form (ohne 
Kommentar) erfaßbar sind." (m/47/Promotion)
"Offenbar vordergründige ’Deutungsversuche’." (m/45/Faehsch.)
"In alle Werke wurde der sozialistische Realismus hineininter­
pretiert, auch wenn es unsihnig war." (w/20/Student)
"Intoleranz des Führenden Neuem gegenüber," (w/29/Hochseh.)
3. Führungsorganisation und inhaltliche Ausrichtung der Führung:
"Zu einseitige Auswahl der diskutierten üeispziel©,” (m/27/ 
Meister)
"Zu spezielle Erläuterungen Über Technik und Stil, so daß der 
Inhalt zu kurz kam.” (m/20/Facharb.)
"Es wurde leider nur erklärt# was man auf dem Bild sieht, kein 
Inhalt, kein Anliegen." (w/21/Pacharb.)
4. Sachkenntnis der Füiirungskraft und Vortragsweise*
"Keine Sachkenntnis, keine tiefgreifende Diskussion möglich."
(m/16/Schüler)
"Geringe Kenntnis der Führer, fehlender Mut zur Wertung."
(m/46/Ho cli sch*)
"War nicht souverän, teilweise klischeehaft." (m/58/Hochsch.)
isü erwarte ich. •. 





















.Entwicklung;, die Haler«!» 
von Medien wenig Grafik, 
diskutiert werden Plastik
Anregungen Anregungen, 
für Beachäf für persönliche
tigung Lebensgerial“* 
tung
C D (2) (D  (2) (D  (2)
noch dchuler 37 30 48! 23 44 37 ihi v 33 11 17 13! 21!
noch dtudent 44 34 53! 32 34 41 26! 30 9 11 8 k-Xr
noch Lehrling 36 21 43 27 15! 45 21 45! 3! 12 3 1Ü
P&charbeil er/
Leinter 38 33 34 33 33 30 16 27 7 0 6 13
Pnchecltai-
abüeiQluh 43 37 41 34 37 / i*v ■ 12 ')')Ai_ X 7 7 14
Hochschul­
abschluß/
Promotion 50» 2Q 37 42! 40 42 14 <io 6 15 10 *|
Alter
14-16 Jahre 3:‘ 31 42 24 46 32 14 36! 10 17 7 ■ 4~ *h#t
17-1? 40 26 51! 2? 36 35 ! 33! 12 16 12 18
20-26 42 - 354 43 34 37 42 22! 26 9 11 10 ✓**r\
26-33 45 31 37 40 36 41 13 23 6 10 9 13
36-45 44 34 38 36 40 40 i 11 22 4 13 7 11
46-35 48 ■"i ''«c *,.> 35 35 41 ■1 r' 13 23 ✓ 11 9 16
60 Jahre und 
alter 57! C." 6 33 52! 24! 4:ü 13 25 6 — ! 21
G rh Ai 1 : 44 32 40 35 30 41 16 26 12 8 16*
K
Antwortposition: das erv/arte ich sehr stark
Das entspricht voll­
kommen meiner Meinung, 
daß Werke der Malerei





Thea.cn unserer Anregung mich an Kunst Anregung 
gesellsohaftl. für Ge- erfreuen su für per-
unserer Zeit ... DDR-Künstler gung mit bil­
dender Kunst
Entwicklung, sp 






möglichst von vielen 
verstanden werden 
können 38 8 14 43 46 0
Gegenstände naturgetreu 
darstellen sollen 27 4' 10 30 48 2
vor allem Probleme auf- 
werfen sollen 39 8 22! 51! 43 11!
mit neuen harstellungs- 
mögliohkeiten der Kunst 
experimentieren sollen 42 15! 20! 53! 50! 11!
die Wirklichkeit in 
einer Form zeigen sollen, 
wie sie bisher noch nicht 
gesehen wurde 41 11 23! 48 45 113
Verfolgten die Massenmedien dazu ...
sehr genau nur oberflächlich nicht
Dresden 38! 53 95
Karl-harx-Stadt 35 47 1 ÖC*
Cottbus 31 33 16
Berlin 21 ! 61 18
Leipzig/Halle 31 57 12
Erfurt/Gera/Suhl 32 59 9!
Po t säam/M&gdeburg 27 57 16
Frankfurt 24 55 2 1 !
S chwerin/li eubranden- 
burg/Rostock 17! 58 25
Tabelle 12: Anforderungen an Werke der Malerei der Gegenwart in Abhängigkeit von der beruflichen 
Qualifikation, dem Alter und der Möglichkeit, am Wohnort ständig Ausstellungen zu 
besuchen (in %)
Das entspricht meiner Meinung
(1) vollkommen, (2) mit Einschränkungen, (3) kaum, überhaupt nicht 
Werke der Malerei unserer Zeit sollten ...
von vielen ver- Probleme auf- Wirklichkeit experimen- von Problemen Gegenstände 
standen werden werfen neu erschlie- tieren ablenken naturgetreu
ßen helfen darstellen
C1) (2) (3) C D (2) C3) C D C2) C3) CD (2) C3K1) (2) (3) C D C2) (3)
Qualifikation 
noch Schüler 70 26 4 54! 42 4 4 5 40 15 25 59 16 36! 41 23 12 58 30
noch Student 58! 37 5 45 43 12 46 43 11 21 67 12 30 42 28 8 51 40
noch Lehrling 76 24 — 40 51 9 47 42 12 3 2 ! 59 9 36! 43 21 30! 49 21
Facharbeiter/
Meister 71 25 4 33 49 18 27! 50 23! 25 49 26! 29 41 30 30 1 r 19
Fachschulab­
schluß 73 24 3 31 54 15 29! 46 28! 13 63 24125 46 29 19 60 21
Hochschulab­
schluß/
Promotion 53! 37 10! 41 47 12 46 38 16 24 58 18 17 44 39! 6 48 46!
Alter
14-16 Jahre 78! 17 5 58! 37 5 36 46 18 27 55 18 44! 39 17 22! 56 22
17-19 " 67 30 3 49! 45 6 51! 39 10 26 61 13 33 43 21 14 56 30
20-25 " 59 36 5 45! 43 12 39 45 16 24 60 16 27 38 35 11 4 9 40!
26-35 " 56 37 7 33 55 12 38 41 21 25 57 19 16 39 45! 10 54 36
36-45 " 63 30 7 31 52 17 33 44 23! 15 63 22 20 50 30 14 50 36
46-59 " 64 27 9 39 46 15 44 41 15 22 59 19 23 49 27 16 52 32
6o Jahre und 




i*. 59 32 9 39 47 14 40 43 13 25! 56 19 23 43 34 13 49 38!nein 70 27 3 42 47 11 38 44 18 18 65 17 30! 43 27 16 60! 24
I
U
Das erwarte ich • • •
(1) sehr stark
(2) stark
Überblick über Anregungen Darstellung von Anregung für mich an Kunst- Anregungen
Breite des ge- für Beahaf- Themen unserer ein Gespräch werken erfreuen für die Ge­
genwärtigen tigung mit gesellschaftl, über das Ge- su können staltung m.
Schaffend der Formgest.» Bntwickig., die sehene Wohnung/m.
DDR-Künstler Kunsthandw. in Medien wenig Zimmers
u.a. Bereich diskutiert war­
en den
(1) (2) (1) (2) C D (2) C D C2) C D C2> C D C2!
Qualifikation 
noch Schüler 31 44 17 17 23 21 32 32 46 31 16 24
noch Student 30 41 15 13 21 31 ' 34 38 40 38 16 19
noch Lehrlg. 24 47 20 16 17 31 23 40 33 40 26 26
Facharbeiter/ 
Meister 27 42 14 21 15 29 28 38 41 39 14 13
Fachschul­
abschluß 31 43 16 19 12 27 32 40 49 35, 11 17
Hochschul­
abschluß/
Promotion 35 42 14 17 13 28 36 36 45 39 7 14
Alter
10-13 Jahre 22 45 25 36 13 13 13 74 50 25 13
14-16 " 31 44 18 17 21 25 30 30 45 37 2 0 23
17-19 " 30 41 19 17 21 29 34 35 41 34 20 23
20-25 ” 32 39 16 17 19 29 32 39 38 38 17 19
26-35 " 35 43 16 19 14 29 29 41 41 43 10 14
36-45 " 25 50 7 19 8 28 30 39 47 34 6 14
46-59 *’ 30 45 12 13 12 30 39 35 53 37 6 10
60 Jahre und
älter 32 26 17 11 17 17 37 26 42 42 5 5
Gesamt 30 43 15 17 16 28 32 38 42 38 13 17
Tabelle 14t Wunsch nach dem Besitz und nach der Wiederbegegnung 
mit den ansgewählten Plakaten ln Ausstellungen und 
an Litfaßsäulen, in Abhängigkeit von der Qualifika- 
tion der Besucher (in  %)
Plakate* (1 ) Energie verwenden . . . (  (2) The last  
photo$ (3) Kunstereignissej (4) Jahr der Behinderten!
(5) Serpico \ (6) Liffej (7) "Euroshima?M •, (ö) Wlnter- 
filra; (9) Dantons Todj (10) Antiimperialistische So­
lid a ritä t
(1) (2) (3) (4) (5) (6) (? ) (B) (9) (1'
Schüler wollen . , .
besitzen 3 73 3 39 3 22 53 3 5 3
an Litfaßsäulen  
sehen 73 42 24 66 8 6 62 17 13 28
in Ausstellungen 
sehen 15 60 29 62 22 24 54 6 14 26
Studenten möchten
besitzen 7 66 6 43 2 10 49 6 3 4
an Litfaßsäulen  
sehen 55 42 25 74 7 7 61 17 16 26
in Ausstellungen 
sehen 9 69 17 69 18 20 55 12 19 20
Lehrlinge möchten • • ♦
besitzen 12 89* 8 30 1t 25 71! 3 4 6
an Litfaßsäulen  
sehen 68 39 36 48 9 5 60 19 12 35
ln Ausstellungen 
sehen 26 62 27 48 24 17 61 9 17 26
Arbeiter möchten , • •
besitzen 10 51 5 33 3 14 52 7 2 7
an Litfaßsäulen  
sehen 59 31 17 70 4 6 69 20 5 25
in Ausstellungen 
sehen 24 49 22 67 13 17 65 10 16 26
Fachschulabsolventen möchten • • •
besitzen 13 38! 6 33 6 13 34 28 2 11
an Litfaßsäulen  
sehen 60 27 17 n 1 6 56 68 2? 57 34
in Ausstellungen 
sehen 20 39 21 53 19 20 52 17 16 26
Hochschulabsolventen möchten • • •
besitzen 10 49 4 21! 5 9 2b 18 6 13
an Litfaßsäulen  
sehen 55 39 17 66 7 8 61 27 6 33
in Ausstellungen
sehen 1? 52 20 57 23 19 44 21 26 18
Tabelle 15} tf misch nach dein Besitz und der Wieder Begegnung mit
den ausgewählten Fotos in Printmedien und Ausstellungen 
in Abhängigkeit von ausgewählten Faktoren (in %)
Fotografien* (1) Arbeiter; (2) Palästinensisches Kind;
(3) Wochenende; (4) New York 78; (5) Landschaft mit 
Metallzaun; (6) Mönchguter Landschaft; (7) Die Geheim­
nisse des Eckhauses; (8) Alte Frau; (9) Akt; (10) Ju- 
gendgruppenbilder
(1) (2) (3) (4) (5) (6) (7) (8) (9) (10
Qualifikation 
Schüler möchten , 
besitzen -!
* •
45! 10 33! 42 27 35 11 20! 10
in Printmedien 
sehen 30 811 30 22 22 23 18 57! 24 23
in Ausstellungen 




43 6! 24 36 23 30 10 30 6
in Printmedien 
sehen 24 75 34 28 38! 18 15! 57 31 24
in Ausstellungen 




30 6! 33! 44 t 29 24 9 30 20!
in Printmedien 
sehen 24 72 34 16! 24! 16 15 48 33 3 2 !
in Ausstellungen 
sehen 24 42! 20 27 51 43! 46 33 31! 15
Arbeiter möchten , 
besitzen 41 26 13! 25 34 22! 31 10 37! 3
in Printmedien 
sehen 18! 69 27! 27 2$ 16 16 52 30 16
in Ausstellungen 
sehen 20 50 25 25 42 26! 39 44! 26 10
Fachsehulabsolventen möchten ... 
besitzen 10! 21! 13! 11! 30 32 28 15 33 2
in Printmedien 
sehen 30 61! 38 19 31 22 25! 43 27 18
in Ausstellungen 
sehen 26 46 19 28 46 27 37 30 27 9
Hochschulabsolventen möchten ... 
besitzen 7 32 9 15 26! 44! 23! 9 24 1
ln Printmedien 
sehen 351 67 39! 29! 34 24 19 41! 25 10
in Ausstellungen 
sehen 24 50 27 33 48 34 44 27 25 7
. iir --..io w;; ’c ix u .ac?h. ..oc.rc-.wvun-^ ;.1'/.
1 0  loerx aorunter;., -ansorücuon und -.ver t m a d :
heispiel 1:
»ur zwei uer Potoy erweisen sich vom Interesse de 
Fotografie überhaupt beeinflußt: "dev Yor*c 73" eiocu ten 2o , c-r oesr 
stark und 14 % der nur sehr gering andder Fotografie interessier­
ten Besuchter besitzen! Pa das lnteres.se an uer Telegrafie seur 
stark von der eigenen Fotograf lechen “Tätigkeit boci--; J.uo t iat un. 1 Si.
b.f < l Uir nat ; e ■■o -e äe 1 u f s f o t oraf i e orientiert int,
spielt aas forn.nl ungev/öhnlich gestaltete Foto ’kibncn ;ih:or ' ans- 
schaft" fbr die stark ander Fotografie in toresoi orten. ela peraön- 
licher haß st ab eine geringere dolle als das ebenfalls un,f ewcanlicke 
allerdings inhaltlich» weil dea. :edienkliscli eo von äew bork wider­
sprechende - Foto M:>'ew York 78*’!
Beispiel 2:
Von hu:?21anoprtich an das eigene Fotografieren worden die "larui- 
schäi't nit botallsaun" und f,äünchgutor Laadcoraft*' beeinflußt•
Felde Fotografien siocnten Jene Fesaoher, uie in ihrer eigenen 
fotografischen Tätigkeit regelmäßig hunataneprüchen genügen wollen, 
häufiger oeaituen als Jene für dio solche b.a spräche bei:: Feaegra- 
fieren kojteRollö spielen; iY L* c_w 11 g. 1, L« V* X1 w* X X \_i «i.' 3 £ \ O d.<.. tl / j JL^ t Q v3 c;l C"t# O "L *
Lseiiaft
4 b ".3 ■T.OChton "äonch,
tallaa m n besitzen.,
31 h • •■ ■ j ' vhten l" .bna.
tallcnun” besitzen.
Beispiel 3:
Pur drei Fotografien zeigten sich ia eindeutiger beise von den wn- 
sprUcher. (...rwartungen) an die Fotografie beeinflußt*.
To auch er, die von Fotos eine pro _1 e . . te boitcLcroteilung und 
eine ungewohnte (formal} .-.■irk.lichk&itocicat mochten ec Fauliger 
besitzen als jene, für die das keine Rolle opiolt (pro bl e;:. e- 
vvußte Zeitdarntfcliung wird nicht erwartet - Y) ,b! ; in Abhängig­
keit von der drv/artung vr.ch formal imgewohnbor irklienkei13aicht 
lauten diese borto für den Heeitowunsch 37 h und 22 ,3).
Intereosanterweido wird der danach, dieses Foto in clor difant- 
lichkcit su sehen (Trintmedien und Ausstellungen) nur von den 
■Erwartungen auch problei..bev,'t;.iitor Üeituarctellung beeinflußtj 
alt uer der orwartung0n w'caoe aucii der vamweh, es üffent­
lieh schon.
“ *bUnc';^utsr :
toxuc xvr, nie eine pro bl e!'.i be v/uü i ei- 2oiibarxd;e bLixu, oxvv_.xix:;u siuo. 
in geringerem _:,are tu:; Feoitx des ictOo in Lc;. ©....,.1 .;beaoo wie
jene, ixe auf Fotos rni^ onoimen sehen wollen! (problOi.u-sn.1.1!; o 
Zeitdarsteliang erwarten vollkommen * 13 h mochten dieses Foto 
bexitxsn; problonbewuBte 2 eit darStellung wird aiora: orwate >. ■- 43 %\ i 
in Abhängigkeit von den Erwartungen nach “angenehmen* Fotos 
lauten diese verte 23 A und 33 %l
Dieses Foto untexlixgt damit sehr wi der sprlichl i chers - ort ungen, 
ist old ernlentlieh sehr vielfältig intorprotieroar, wie dio unter­
schiedliche leeinilussuag durch dis vier ausgewiihl ten Faktoren 
zeigt,
Besucher, dio “angenehme“ Fotos erwarten, mochten es wesentlich 
häufiger besitzen (und auch in der Öffentlichkeit sehen!) als 
jene, die dies nicht erwarten; vollkommene Srwartung = 37 % moch­
ten es besitzen, geringe Erwartung - 18 l!
der allerdings oins formal ungewohnte .v irklichkeit osicht erwartet, 
zeigte kaum Interesse am Besitz dieses Fotos; 13 >3 möchten es 
besitzen. Jesucher, die dies nicht erwarten., entschieden sich aber 
zu 41 ;d (!) für dieses Aktlotß. Fs zeigt sich also, uad die 
Kombination von Erwartungen nach konventioneller Darstellung 
u n d  nach angonehnen mildinhalter» den erfolg dieses Fotos 
ausmachi.
c.) Grimmling, Hans-IIcndrick; »Schuld der Mitte« .) Händler, Rolf; »Atclicrintcrieur«
r.) Tessnier, Heinrich; »Der Gelier« s.) Ticha, Hans; »Eiskunstlauf«
'd t #






h.) Müller, Rolf-Felix; »Wintcrfcrienfilmprogramm«
ANTIIMPCRIAIISTISCHE SOLIDARITÄT
>11« Bl'CUIEK
If1T O M S  T O D
) Franke, Peter; »Landschaft mit Metallzaun« f.) Herre, Volkmar; »Mönchguter Landschaft«
Lindncr, Ulrich; »Hommage a Christo oder Die Geheimnisse des 
Eckhauses«
h.) Paris, Helga; »Alte Frau" (Serie Altersheim)
